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Vorwort

Die vorliegende geographische Untersnohang Aber die
ranntordnangspolitische Bedentnng der Ansl&nderwande-
rang ist anch angesichts der Wirtschaftsrezession nicht

als "historische" Betrachtung einer vergangenen "Wachs»
tnmsphase" aufzufassen, für die die Zuwanderung auslän»
discher Arbeitnehmer ein Indikator ungehemmten Wirt
schaftswachstums war» Die mit der Zuwanderung der Aus
länder verbundenen Probleme haben sich im Zuge der kon
junkturellen Abschwächung von der Quantität her sicher
lich verringert, jedoch keinesfalls gelöst.

Heute leben im Bundesgebiet trotz einer Million Arbeits

loser zwei Millionen ausländische Arbeitnehmer mit ihren

Familien, die im Gegensatz zur deutschen Bevölkerung
als eine mobile Bevölkerungsgruppe angesehen werden
müssen» Im Mittelpunkt des empirischen Teils dieser
Studie steht daher die Binnenwanderung der Ausländer»

Daß es sich hierbei um ein politisch relevantes Problem
handelt, davon zeugen die in diesem Frühjahr im Baumord
nungsbericht der Bundesregierung vorgelegten Zielvor-
stellnngen über eine wünschenswerte regionale Verteilung
der Ausländer sowie das am 1» April dieses Jahres in
Kraft getretene Verfahren zur Begulierung des Zuzuges
von Ausländern in Ballungsgebiete»

Die vorliegende politisch-geographische Studie möchte
das. Spannungsverhältnis zwischen den Binnenwanderungs-
entscheidungen der Ausländer und den diesbezüglichen
politischen Zielvorstellungen - unter Einschätzung der
Baumwirksamkeit von Steuerungsinstrumenten - systema
tisch darstellen. Die gewonnenen Ergebnisse können
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▼lelloieht dazn beitragen, die Diskaeaion über räum-
ordnnngspolitisehe Handlangskonzepte fortzusetzen,
die sieb nicht nur an einem regionalen Disparitäten-
abbau, sondern an der Problemlage einzelner Bevöl—
kemngsgruppen orientieren.

Für sein reges Interesse an dieser Arbeit, für zahl
reiche klärende Batschläge, danke ich meinem verehrten
Lehrer Herrn Professor Dr. Boesler. Er hat die Arbeit
in ihrer Entwicklung und Gestaltung wissenschaftlich
betreut.

Herrn Professor Dr. Ganser und Herrn Dr. Gatzweiler
von der Bundesforschnngsanstalt für Landeskunde und
Baumordnung danke ich für ihre Anregungen und die Be
reitstellung umfangreichen Datenmaterials, den
Herausgebern der Bonner Geographischen Abhandlungen
für die Aufnahme der Arbeit in diese Beihe.

Bonn-Bad Godesberg, im Dezember 1975

Wolf Seiko
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1. PBOBLEMFORMULIERUNG UND UNTERSUCHUNGSZIELE

Der ständige Zustrom von Ausländeim in die BahdesrepuLlik

Deutschland seit ca. 15 Jahren ist von einer umfangreichen

Zahl von Puhlikationen und öffentlichen Diskussionsheiträgen
hegleitet worden. Dahei wurden insbesondere die wirtschaft

lichen Ursachen und Folgen der Beschäftigung ausländischer

Arbeitnehmer sowie die damit verbundenen sozialen Aspekte er
örtert,

Untersuchungen, die von der Prämisse ausgehen, daß eine größere
Anzahl ausländischer Arbeitskräfte mit ihren Familien ein fester

Bestandteil der Bevölkerung im Bundesgebiet sind, fehlen der

zeit. Das Problem der gesellschaftspolitischen Integration der

ausländischen Bevölkerung, das sich mit ihrem weiteren Zuzug
verschärfte, wurde zumeist mit dem Hinweis abgewertet, daß aus

ländische Arbeitnehmer in der Regel nur einige Jahre in Deutsch
land arbeiten, um anschließend wieder in ihr Heimatland zurück

zukehren. Erst die zunehmende Aufenthaltsdauer der Ausländer

und der damit verbundene wachsende Nachzug von Familienangehöri

gen machten deutlich.daß sich viele Ausländer für einen längeren

Zeitraum, wenn nicht für immer, im Bundesgebiet aufhalten werden.

Es waren als erstes die großen Kommunen, die mit den Folge

lasten einer ständig wachsenden Ausländerzahl konfrontiert wur

den und darauf aufmerksam machten, daß in der Bundesrepublik
Deutschland "eine Ausländerpolitik betrieben wird, die der

Tatsache der dauernden Einwanderung von Ausländern offensicht

lich nur bedingt Rechnung trägt". Die hohe regionale Konzen

tration der Ausländer in einigen Verdichtungsgebieten ist da

bei als ein Indikator eines ungehemmten regionalen Anwachsens

der Arbeitsplätze auf engem Raum anzusehen. Dieser Konzentra

tionsprozeß steht im Gegensatz zu dem Auftrag der Raumordnungs

politik. "in allen Gebieten der Bundesrepublik Deutschland ge
sunde Lebens- und Arbeitsbedingungen sowie ausgewogene wirtschaft-

1) Vgl.-DEUTSCHER BUNDESTAG. WISSENSCHAFTLICHE DIENSTE (Hrsg.).
1973.
-BUNDESMINISTERIUM FÜR ARBEIT UND SOZIALORDNUNG (Hrsg.).
1972.

2) LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN. STADTENTWICKLUNGSREFERAT (Hrsg.)
1972. S. 1.
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liehe, soziale und kulturelle Verhältnisse zu schaffen,

zu sichern und weiter zu entwickeln".

Als Konsequenz der Ausländerwanderungsgewinne - insbeson

dere nach Überwindung der Hezession 1967 - wurde auf koaunu-
naler Ebene die Integration des ausländischen Bevölkerungs

anteils "als kommunale Querschnittsaufgabe im Kähmen der Stadt-
2)entwicklungsplanung" in Angriff genommen. ' Diese kommunal

politische Aufgabe kann wegen des regional unterschiedlichen

Ausländerwachstums nur dann erfolgreich angegangen werden,

wenn sie durch flankierende Maßnahmen, die die interregionale

Mobilität der Ausländer unter raumordnungspolitischen Gesichts

punkten steuern, unterstützt wird.

Die Bundesregierung ist der Auffassung, daß die Wanderungs

dynamik heute entscheidend von ausländischen Arbeitskräften

ausgeht. Entsprechende Wanderungsanalysen, speziell über

die ausländische Bevölkerung, sind allerdings im Kähmen der

regionalen Mobilitätsforschung noch nicht erstellt worden.

Daher sollen derartige Analysen sowie die raumstrukturellen

Auswirkungen der Wanderungen von Ausländern im Mittelpunkt

des empirischen Teils dieser Studie stehen.

Die Arbeit untersucht, in welchem Ausmaß die regionale Mobi

lität der Ausländer zur Verwirklichung der raumordnungspoli

tisch angestrebten Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland

beiträgt. Werden die raumordnungspolitischen Bemühungen der

Bundesregierung, die den Abbau regionaler Disparitäten in der

Infrastrukturversorgung, die Schaffung einer hohen Umwelt

qualität sowie die Sicherung der Grundlagen für eine lang-

1) Kaumordnungsprogramm für die großräumige Entwicklung
des Bundesgebietes (Bundesraumordnnngsprogramm), 1975, S.3.

2) KOTHAMMEK, P. u. Mitarbeiter.

3) Kaumordnungsbericht 1972, S. 27.

4) Vgl. MACKENSEN, K., VANBEKG, M., KRÄMEK, K,
1975, S. 15.
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fristige und ausgewogene Wirtschaftsentwieklung in allen

Teilräumen des Bundesgebietes fordert, durch die Migrations

prozesse der Ausländer begünstigt oder erschwert?

Bund und Länder haben 1975 ein Bundesraumordnungsprogramm verab

schiedet, in dem diejenigen Bäume ausgewiesen werden, die bei

raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen eine besondere Be

achtung finden sollen. ' Für eine langfristig angelegte Baum
ordnungspolitik ist es wichtig zu wissen, inwieweit die re

gionale Mobilität der Ausländer

- den Abwanderungstendenzen aus den abwanderungsgefährdeten

Problemräumen der großräumigen Bevölkerungsverteilung ent

gegenwirkt oder fördert (vgl. Karte 3),

- den Grad der Überlastung speziell der Verdichtungsräume, die
in Problemräumen mit Zuwanderungsdruck liegen, beeinflußt

(vgl. Karte 3),

- die raumordnungspolitische Strategie einer Schwerpunktbil

dung in Schwerpunkträumen mit besonderen Stmkturschwächen

fördert (vgl. Karte 2).

Aufgrund dieser Erkenntnisse ist es möglich, eine raumordnungs

politisch motivierte Konzeption in die Diskussion über eine

Lösung des Problems der Ausländerbeschäftigung einzubringen.

Die Bundesregierung hat 1973 eine politische Konzeption zur

Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer beschlossen, die von

der Einsicht ausgeht, daß bei einer weiterhin ungesteuerten

Entwicklung der Ausländerbeschäftigung soziale Konflikte nicht

mehr ausgeschlossen werden können. Zur Verhinderung derartiger

Spannungen wird es als notwendig angesehen, «ine Politik der

sozialverantwortlichen Konsolidierung der Ausländerbeschäftigung

einzuleiten.^^ Inwiewe^^t administrative Eingriffe in die re
gionale Ausländermobilität in ihren Auswirkungen die räumlich

1) Vgl. Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, Abschnitt III.
2) Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung, 1973, 8.693 f.
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strukturelle Entwicklung der Bundesrepublik Deutschland

unterstützen, läßt sich aus der raumordnungspolitischen

Diagnose der Ausländeirwanderung entnehmen.

Jedoch sollten in einer derartigen Untersuchung die aus

länderspezifischen Mobilitätsvorgänge nicht nur interessieren,

um veränderte räumliche Strukturen zu beschreiben und die

derzeit praktizierte Ausländerpolitik aus der Sicht der Raum

ordnung zu bewerten. Die Ergebnisse der Analyse und Prognose

der Ausländerwandemng sind generell zur Beurteilung raum

ordnungspolitischer Zielsetzungen zur Bevölkerungsverteilung

von besonderem Gewicht. Dabei geht es in dieser Arbeit um die

Frage, ob Zielprojektionen zur Ausländerverteilung ein ge

eignetes Instrument für den Abbau regionaler Disparitäten im

Sinne des Bundesraumordnungsprogramms sind.^^ Eine differen
zierte Betrachtung der räumlichen Bevölkerungsbewegung, aufge

schlüsselt nach Deutschen und Ausländern, kann letztlich dazu

beitragen, raumordnungspolitische Zielvorstellungen zur Be

völkerungswanderung und darauf ausgerichtete Steuerungsmaßnahmen

zu überprüfen und eventuell revidieren zu helfen.

1) Vgl, Bundesrauraordnungsprograram, ebenda, Abschnitt I,
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2. METHODISCHES VORGEHEN

Die vorliegende Arbeit geht von jenem raumwlssenschaft-

lichen Ansatz der Wirtschafts- und Sozialgeographie aas,

der sich durch die Beschäftigung mit der Analyse der Ziele
und Mittel staatlichen Handelns zur Ordnung des Raumes aus

zeichnet. Die methodologischen Grundgedanken dieses Ansatzes

hauen auf der "strukturellen Phase" der anthropogeographischen

Wissenschaft auf, für die die Sozialgeographie BOBEKs und
HARTKEs repräsentativ ist.^^
Forschungsobjekt einer "anthropogenen Kräftelehre" sind die

Wechselbeziehungen zwischen "handelnden Sozialgmppen"^^ bzw.
"komplexen Sozialkörpern einerseits und dem anthropogen
überformten Raum andererseits. In dieser Untersuchung wird

nun "der politische Faktor dieses Kraftfeldes"^^ untersucht.
Der Raumbewertung durch bestimmte Sozialgruppen (im vorliegen

den Fall die Ausländer in der Bundesrepublik) wird die Beur

teilung der regionalen Mobilität durch den Staat (wie sie sich

in Raumordnungs- und Ausländerpolitik widerspiegelt) gegenüber
gestellt.

In dem Maße, in dem die Wirtschafts- und Sozialgeographie

ihre idiographische Betrachtungsweise überwunden hat und sich

mehr der Untersuchung von gesetzmäßigen Auswirkungen des gesell
schaftlichen Zusammenhanges - der Interaktionssysteme - auf die
Raumstaruktur zuwandte, haben sich Ansatzpunkte für eine neue

Sicht erdräumlicher Strukturmuster bis hin zu sogenannten
chorologischen Systemen bzw. Modellen ergeben. Damit kann

die Sozialgeographie zunehmend die Stellung einer Grundlagen

disziplin für die staatliche Raumordnungspolitik erfüllen.

1) Vgl. THOMALE, E. 1973. S. 262 ff.
2) HARTKE, W.. 1963, S. 55.

3) BOBEK, H., 1962, S. 164.

4) BOESLER, K.-A., 1969, S. 13.

5) Vgl. BARTELS, D.. 1970, S. 35.
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deren Aufgabe es u.a. ist. veränderte räumliche Struktur-
muster zu schaffen, die der Erfüllung gesamtstaatlicher

Zielvorstellungen dienen.

Auf der Basis «quantitativer Methoden der analytischen Sta
tistik zur Erklärung ausländerspezifischer MohiIitätsVorgänge

können die raumstrukturellen Auswirkungen bewertet werden, und

zwar durch Zusammenführung von Wanderungsdaten mit raumordnungs

politischen Vorstellungen über eine zielgerechte Bevölkerungs
verteilung. Das Erkennen der regelhaften raumveränderten Pro
zesse schafft zudem die Grundlagen für Prognosen der Baument

wicklung. wie sie durch die Ausländerwanderung induziert wer

den. In dieser Arbeit werden Arbeitsmarkt-Prognosemodelle zur

Erstellung von Wanderungsprognosen der Ausländer herangezogen.

Prognosen der räumlichen Entwicklung, so betont BARTELS,
müssen die künftigen Entscheidungen der Handlungsträger, ins
besondere die bewußten oder indirekten Steuerungsmaßnahmen.

die von staatlicher Seite in das vorauszusagende Geschehen

eingreifen, analysieren. Dieser sogenannte politische Aktions
parameter kann die Entwicklung eines Baumes nachhaltig beein
flussen. Aufgabe der Baumordnungspolitik ist es. auf der Ba

sis einer umfassenden Baumanalyse die Steuerungsinstrumente

und zeitlichen Wege aufzuzeigen, auf denen die raumordnungs

politischen Ziele "von der Ausgangssituation der Gegenwart

erreicht werden können".

Hier liegt der entscheidende politische Ansatz der Wirtschafts
und Sozialgeographie, der in dieser Untersuchung zum Tragen
kommen soll. Es kann nicht Aufgabe der Geographie sein, durch

Erkennen der rauo^rägenden Kräfte und Vorausschätzungen der
Wirksamkeit raumordnungspolitischer Maßnahmen ein getreues

Bild der künftigen Kulturlandschaft - im Sinne einer Status
quo-Prognose - zu erstellen. Dieser prospektive Ansatz bietet
vielmehr die Möglichkeit, diejenigen politischen Maßnahmen auf

ihre Wirksamkeit hin zu untersuchen, die zur Realisierung raum

ordnungspolitischer Zielvorstellungen als notwendig angesehen

werden.

1) BARTELS. D.. S. 40.
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Durch diese Möglichkeit entwickelt sich die Wirtschafts-

und Sozialgeographie zu einer zielgerichteten gesell
schaftapolitischen Wissenschaft, die im Rahmen der staat

lichen Daseinsvorsorge-Planung ihren Beitrag zur Verwirk
lichung "des gesellschaftspolitischen Leitzieles 'Ver
besserung der Lebensqualität' für alle Bürger" zu leisten
in der Lage ist.^^ Eine derart auf politisches Handeln
orientierte Geographie kann politische Steuerungsinatrumen-

te zur Verwirklichung einer zielgerechten Raumstruktur be
urteilen sowie - durch Entwicklung geeigneter raumrelevanter

Indikatoren - die jeweiligen Veränderungen in der Raument

wicklung mit den ursprünglichen Zielvorstellungen überprüfen.
Die Festlegung raumordnungspolitischer Ziele geschieht im
Rahmen eines politischen Prozesses - die Zielanalyse hingegen
ist eine Aufgabe der Geographie.

In diesem Sinne sieht BOESLER - in Weiterentwicklung des
chorologischen Ansatzes von BARTELS - das Untersuchungsobjekt
der neuen "Politischen Geographie" in den erdoberflächlichen
Verbreitnngs- und Verknüpfungsmustern im Bereich staatlichen
Handelns und in der politischen Entscheidungsfindung über

Ziele und Instrumente, die jene bedingen. Dieser Politischen
Geographie fällt damit die Aufgabe zu, "die raumwirksame
Staatstätigkeit in Prozeßabläufen und Zielalternativen zu
analysieren, um zu Entscheidungshilfen für die Planungsträger
und zugleich zur besseren Transparenz für die Betroffenen zu
gelangen. Damit trägt dieser auf das staatliche Handeln be
zogene Ansatz der Wirtschafts- und Sozialgeographie dem zu
nehmenden Interesse der Gesellschaft Rechnung, "ihre räumliche

Umwelt verantwortungsbewußt und vorausschauend zu planen".®^

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 6,
2) BOESLER, K.-A., 1974, S. 10.

3) GANSER, K., 1970, S. 184.
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Während diesbezfigliche geographische Untersuchungen -

beeinflußt durch die neuere Infrastrukturtheorie und

unter dem Eindruck wachsender Investitionsqpioten der

öffentlichen Haushalte - primär die raumwirksamen Effekte

der staatlichen Investitions- und Subventionspolitik unter

suchen^ L wird in dieser Arbeit ein Bereich der "nicht-
21investiven" ' raumwirksamen Staatstätigkeit behandelt.

Die sinkenden Investitionsquoten im Bundeshaushalt deuten

darauf hin, daß in den nächsten Jahren in der Baumordnungs

politik den nichtinvestiven Ordnungsmaßnahmen möglicherweise

ein stärkeres Gewicht zur Verwirklichung der angestrebten

Kulturlandschaft zukommen wird als in der Vergangenheit.^^

1) Vgl. dazu beispielsweise BOESLER, K.-A., 1969, und
KUHN, A., 1972.

2) Baumordnungsbericht 1974, S. 120.

3) Vgl. BUNDESMINISTERIUM DER FINANZEN (Hrsg.), 1974, S. 96 ff,
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3. DIE POSITION DER AUSLÄNDER IN DER GESELLSCHAFTS
ORDNUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

3.1. Rechtliche Situation

Die staatsrechtliche Ahgrenzang der Ausländer von der

deutschen Bevölkerung erfolgt durch das Grundgesetz (GG).
Deutsche im Sinne des Grundgesetzes sind alle Personen -

unabhängig von ihrem Aufenthaltsort die die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzen... (Vgl. Artikel 116 GG).
Staatenlose bzw. Personen mit ungeklärter Staatsangehörig

keit nehmen eine Sonderstellung ein. werden aber in dieser

Untersuchung, wie auch in der amtlichen Statistik, unter

dem Begriff "Ausländer" geführt.

Die Differenzierung zwischen Deutschen und Ausländern

gemäß der Legaldefinition des Grundgesetzes mag aus sozio
logischer Sicht nicht befriedigen, da die Unterscheidung

ausländischer Bevölkerungsgruppen von der deutschen Bevöl

kerung im Hinblick auf Sprache und soziale Verhaltensweisen
fließend ist.

o  Unter den Ausländern in der Bundesrepublik befinden

sich ungefähr'"400.000 Menschen, die z.T. schon seit
Generationen im Bundesgebiet wohnen und sich durch

die Sprache. Kultur und Lebensgewohnheiten von der

deutschen Bevölkerung kaum mehr unterscheiden".^^
Sie könnten daher aus soziologischer Sicht der Gruppe

der deutsehen Bevölkerung zugerechnet werden.

o  Ebenfalls zur Gruppe der deutschen Bevölkerung mren

die Personen zu rechnen.die z.B. durch Heirat die deutsche
Staatsangehörigkeit zugunsten einer fremden Staatsange

hörigkeit aufgegeben haben, jedoch im Bundesgebiet ge

blieben sind.

o  Zur Gruppe der Ausländer müßten die Personen mit deutscher

Staatsangehörigkeit gerechnet werden, die erst in den
letzten Jahren durch Heirat mit einem deutschen Staats-

1) SCHWARZ, K.. 1972, S. 41 f.
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angehörigen dessen Nationalität erworten, sich in
ihren Verhaltensweisen jedoch noch nicht integriert
hahen.

Fär die Bewohner der Bundesrepohlik ohne die deutsche Staats-»

angehörigkeit ergehen sich eine Fülle von staatsrechtlichen

Konsequenzen, die ihren Aufenthalt entscheidend beeinflussen,
so daß zur Lösung der ausländerspezifischen Probleme aus der

Sicht der Raumordnungspolitik das Kriterium der Staatsange
hörigkeit von wesentlicher Bedeutung ist. Im Gegensatz zur
deutschen Bevölkerung unterliegen die Ausländer bei der Selbst

bestimmung ihrer räumlichen Umwelt einer Seihe von rechtlichen

Restriktionen.

Von der Konstituierung der Staatsgewalt durch Wahlen sind

Ausländer ausgeschlossen. Das Grundgesetz enthält bestimmte

Wahlrechtsgrundsätze, dazu gehört neben dem Grundsatz der

allgemeinen, unmittelbaren, freien, gleichen und geheimen
Wahl die Begrenzung des Kreises der Wahlberechtigten auf
das «Volk" (Art. 20 Abs. 2, Art. 28 Abs. 1 Satz 2 GG). Im
verfassungsrechtlichen Schrifttum wird die Auffassung vertre
ten, daß Volk im Sinne des Art. 20 GG das "Deutsche Volk"

ist.^^ Auch andere Grundrechte des Grundgesetzes werden Aus
ländern nicht ohne weiteres gewährt. So genießen nur Deutsche
im ganzen Bundesgebiet Freizügigkeit gemäß Art. 11 GG. Eben
falls nur Deutsche haben das Recht innerhalb der Bundesrepublik
Beruf, Arbeitsplatz und Ausbildungsstätte frei zu wählen (Art.
12 GG).

Dieser Einschränkung der Mobilität steht allerdings Art. 12
Abs, 1 des UN-Paktes über staatsbürgerliche und politische
Rechte vom 16.12.1966 gegenüber, wonach "jedermann, der sich
rechtmäßig im Hoheitsgebiet eines Staates aufhält, das Recht
hat, sich dort frei zu bewegen und seinen Wohnsitz frei zu

2)wählen". Arbeitnehmer, die aus einem Land der EG kommen.

1) Vgl. HAMANN, A., 1956, Art. 20 GG, Anmerkung C 5.
2) FRANZ, F., 1973, S. 665.
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können sich innerhall) der Gemeinschaft frei bewegen.

Die Aufenthaltserlanhnis für diesen Personenkreis wird

für fünf Jahre erteilt, nnd sie wird auch bei Arbeits

losigkeit nicht entzogen. Die übrigen Ausländer benötigen

für ihren Aufenthalt im Bundesgebiet eine Aufenthaltser

laubnis, die in der Regel für ein Jahr ausgestellt wirdt^^
- Die Aufenthaltserlaubnis kann räumlich beschränkt werden

(§ 7 Abs. 1 Ausländergesetz).

- Die Aufenthaltserlaubnis kann mit Bedingungen und Auf

lagen versehen werden (§ 7 Abs. 3 Ausländergesetz).

- Die Aufenthaltserlaubnis kann nachträglich räumlich

oder zeitlich beschränkt sowie mit Bedingungen und Auf

lagen versehen werden (§ 7 Abs. 4 Ausländergesetz).

Nach fünfjährigem rechtmäßigen Aufenthalt kann einem Ausländer,

der sich in das wirtschaftliche und soziale Leben in der Bun

desrepublik Deutschland eingefügt hat, eine zeitlich und

räumlich unbegrenzte Aufenthaltsberechtigung erteilt werden

(§ 8 Abs. 1 Ausländergesetz).

Die Aufenthaltserlaubnis für Ausländer ist in der Regel an
aT

eine Arbeitserlaubnis gekoppelt. ' Diese kann durch die Bun

desanstalt für Arbeit auf bestimmte Betriebsgruppen, Wirt

schaftszweige oder Bezirke beschränkt werden. In der Vergangen

heit wurde sie zumeist für ein Jahr erteilt: nach Ablauf eines

Jahres konnte der ausländische Arbeitnehmer Arbeitsstätte und

Wohnort wechseln.

1) EWG-Vertrag, Art. 48, 52, 59; Verordnung Nr. 38/64
EWG vom 25.3.1964 (Amtsblatt Nr. 62, S. 965): neuge
faßt durch Verordnung Nr. 1612/68 EWG vom 15.10.1968
(Amtsblatt, L 257 vom 19.10.1968) über Freizügigkeit
der Arbeitnehmer innerhalb der Gemeinschaft: Richt
linie Nr. 68/360 EWG zur Aufhebung der Reise- und
Aufenthaltsbeschränkungen für Arbeitnehmer der Mit
gliedstaaten und ihrer Familienangehörigen innerhalb
der Gemeinschaft (Amtsblatt, L 257 vom 19.10.1968).

2) Ausländergesetz vom 28.4.1965.

3) Vgl. Verordnung über die Arbeitserlaubnis für nicht
deutsche Arbeitnehmer - Arbeitserlaubnisverordnung -
vom 2.3.1971.
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Der Famlllenzasaiimienfaiirang, das heißt in der Regel dem
Nachzag von nicht erwerhstätigen Frauen und Kindern der
im Bundesgehiet arbeitenden Aasländer, wird normalerweise

erst nach dreijährigem Aufenthalt des Antragstellers
zugestimmt. Dabei muß der ausländische Arbeitnehmer Qber

eine Wohnung verfügen. "Nach Lage der Konjunktur im Berufs
zweig, nach seinem beruflichen Werdegang und seinen fach
lichen Qualifikationen muß die Aussicht auf eine längere
Beschäftigung im Bundesgebiet gegeben sein".^^
Die Bestimmungen des Ausländergesetzes geben somit den
Behörden ausreichenden Spielraum, die regionale Mobilität
von Ausländern, die keine Staatsangehörigkeit eines Mit
gliedsstaates der Europäischen Gemeinschaft bzw. keine Auf

enthaltsberechtigung haben, j e nach Bedarf elastisch zu
lenken, "sobald der Zweck des Aufenthaltes, nämlich Arbeit

nehmertätigkeit und damit Hilfe für die deutsche Wirtschaft

und Industrie, nicht mehr vorliegt".

1) LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN, STADTENTWICKLUNGSREFERAT
(Hrsg.), 1972, Anlage II, 8. 6.

2) FRANZ, F., 1974, S. 54.
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3.2. Sozlo-ökonomlache Position

Die ausländischen Zuwanderer stellen innerhalb der

deutschen Gesellschaftsordnung eine Minderheitengruppe
dar, die sich nicht nur durch eine unsichere Rechts-

Position, sondern auch durch Sprache und Verhaltens

weise von der einheimischen Bevölkerung ahheht. Es han

delt sich bei den Ausländern nicht um eine geschlossene

Gruppe, sondern um Gruppierungen heterogener Zusammen

setzung, die sich schon ihrer Nationalität nach vonein

ander unterscheiden. Da ihr gesellschaftlicher Status

in der Bundesrepublik Deutschland weitgehend durch die

selben Lebens- und Arbeitsbedingungen determiniert wird,

darf ihre multinationale Zusammensetzung nicht überbe

wertet werden.

Die neuere soziologische Literatur stuft die Ausländer,

die aus den sogenannten Anwerbeländern^^ kommen und im
Sprachgebrauch als "Gastarbeiter" ' klassifiziert werden,

als eine unterpriviligierte Gruppe am Ende der sozialen

Schichtung der deutschen Gesellschaft ein. Die zentrale

These in der Untersuchung von NEUBEGK-FISCHER - "Situation

und Problematik der Gastarbeiter erklären sich aus der

sozio-ökonomischen Position in der Gesellschaft der Bun-
oT

desrepublik Deutschland" ' - geht davon aus, daß Gast
arbeiter als eine neue soziale Gruppe anzusehen sind.

1) In den "Anwerbeländern" Griechenland, Italien, Jugos
lawien, Marokko, Portugal, Spanien, Türkei und Tunesien
unterhält die Bundesanstalt für Arbeit Büros für die
Anwerbung und Vermittlung von Arbeitskräften.

2) Der Begriff "Gastarbeiter" ist nicht dem Begriff "Aus
länder" gleichzusetzen. Jene 179^ der ausländischen
Arbeitnehmer, die nicht aus den Anwerbeländern kommen,
sondern z.B. aus Österreich und den Niederlanden, wer
den im allgemeinen Sprachgebrauch nicht als Gastarbei
ter bezeichnet.

3) NEUBECK-FISCHER, H., 1972, S. 6.
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LOHEMANN und HAOJIANDBEOU nennen die folgenden Zaord-

nangskriterlen» die den Statns der Gastarbeiter im Ver

gleich znr deutschen Bevölkerung charakterisieren:^^
- relativ niedriger Bildungsstand,

- geringe Berufsgualifikation,

- überwiegend Beschäftigung als Hilfskräfte,

- geringes Einkommen,

- schlechte Wohnversorgung,

Der Anteil der ausländischen Arbeitnehmer an der Gesamt

zahl der unselbständigen Erwerbstätigen (Ausländerguote)
weicht in den einzelnen Wirtschaftsbereichen erheblich

von der durchschnittlichen Ausländerguote ab. Den Pro

zeß der immer stärkeren branchenspezifischen Differen

zierung in der Nachfrage nach Ausländer zeigt die unter

schiedliche Steigerungsrate der Ausländerguote von 1967

bis 1971. Die hierdurch hervorgerufene Beschäftigtenstruk-
tur der ausländischen Arbeitskräfte unterscheidet sich in

allen drei Wirtschaftsbereichen deutlich von der deutschen

Arbeitnehmerstruktur (vgl. Tabelle 1). Eine Bestimmung der
Gründe, die den unterschiedlich großen Anteil ausländischer

Arbeitnehmer einer Branche im Verhältnis zur deutschen Ar

beitnehmerschaft erklären (Strukturdifferenz), kann wesent
liche Anhaltspunkte über die Funktion der ausländischen Be

völkerungsgruppe im Wirtschaftsprozeß der Bundesrepublik
liefern; dies wiederum kann zur Erklärung und Prognose der
Ausländerwanderung dienen. Da ein Modell zur Erklärung der
Beschäftigtenstruktur von ausländischen Arbeitnehmern nicht

existiert, sollen -die Ursachen ihrer Abweichung von der Be
schäftig tenstruktur der deutschen Arbeitnehmer in Form einer

Überprüfung folgender 4 Thesen dargestellt werden.

1) LOHRMANN, R., HADJIANDBEOU, E.J., 1974, S. 98.
2) Vgl. SCHÖLTEN, W., 1968, S. 98 ff.



Tabelle 1 Beschäftigtenstruktur der in- und ausländischen abhängigen Beschäftigten 1971 sowie Ausländerquoten

Wirtschaftsabteilung Abhängig Beschäftigte Beschäftigten StnBcturdiffe-
WirtschaftszweigZ-gruppe Erwerbstätige ausländische Aus länderquote struktur, 1971 renz 1971

Ende April Arbeitnehmer in % in % in %
1971 Deutsche Ausländer

Ende September

1971 19 70 1967

1 2 3 4 5 6 7 8

I. Sektor

Land- U.Forstwirtschaft,
Tierhaltung u.Fischerei 278.100 21.673 7,8 5,9 3,7 1,3 l.O ./. 23

II.Sektor (ohne Bau) 10.209.200 1.419.212 13,9 12,5 6,4 45,0 63,3 40

davon

S te inkohlenbe rgbau 248.500 28.025 11,3 9,3 5,0 1,1 1,3 18

Eisen- u.Metallerzeu

gung U.Verarbeitung 5.541.200 818.177 14,8 13,7 6,4 24,2 36,5 51

Chemische Industrie 674.300 65.474 9,7 9,2 5,3 3,1 2,9 ./. 6
Kunststoff-, Gummi-

u. Asbestverarbeitg. 327.700 60.994 18,6 18,4 10,5 1,4 2,7 93

Gewinnung u.Verarb.
V. Steinen u. Erden,

Grob- u.Feinkeramik

Glasgewerbe 389.700 74.014 19,0 16,1 8,8 1,6 3,3 106

Leder-, Textil- und

Bekle idungsgewe rbe 1.124.lOO 184.733 16,4 13,6 8,2 4,8 8,3 83

Baugewerbe 1.777.700 398.581 22,4 17,5 8,3 7,1 17,8 151

III.Sektor 9.528.00O 401.327 4,2 3,4 2,3 46,7 17,9 ./. 62
davon Handel 2.446.800 111.075 4,5 3,6 2,3 12,0 5,0 ./. 58

Reinigung 318.lOO 23.430 7,4 5,3 3,7
Gaststättengew. 398.200 76.140 19,1 14,8 8,6 1,7 3.4 lOO

Haushalt 134.900 6.026 4,5 3,4 2,5 0,7 0,3 ./. 57

Alle Wirtschaftsabteilungen/
-gruppen 21.793.000 2.240.793 10,3 9,0 4,7

Quelle: Spalte 1,2,3,4 BUNDESANSTALT FUR ARBEIT (Hrsg.)
Spalte 5 DIES., 1971.
Spalte 6,7,8 eigene Berechnung

1972.
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These 1:

Durch üherproportionale Beschäftigung ausländischer Ar

beitnehmer in Wachstumssektoren wird eine abweichende

Struktur hervorgerufen.^^
Diese These ist nur eine partielle Erklärung für die Struk

turdifferenz der deutschen und ausländischen Beschäftigten.

So ist innerhalb einzelner stark expandierender Industrie-
sektoren^^ die Strukturdifferenz der beschäftigten Arbeit
nehmergruppen in der chemischen Industrie minimal-<(Struktur

differenz ./. 6%). in der Kunststoff. Gummi und Asbest ver
arbeitenden Industrie extrem hoch (Strukturdifferenz 939&).

Umgekehrt ist ein überdurchschnittlicher Anteil ausländischer

Arbeitnehmer in Wirtschaftszweigen konzentriert, die durch

SchruB^fung bzw. unterdurchschnittliche Wachstumsraten cha

rakterisiert sind (Strukturdifferenz in der Leder-, Textil-
und Bekleidungsindustrie: 8396).

Auffällig ist die Tatsache, daß im III. Sektor die Differenz

der Beschäftigtenstruktur - mit Ausnahme des Gaststättenge
werbes (Strukturdifferenz 10096) - nachteilig für die Auslän
der ausfällt (Strukturdifferenz ./. 6296), ebwohl gerade die
ser Sektor in den letzten Jahren eine Stelgerung der un
selbständigen Beschäftigtenzahlen aufwies.

These 2:

Durch Qualifikationsunterschiede zwischen in- und ausländischen

Arbeitskräften wird eine Strukturdifferenz hervorgerufen:

Die These geht davon aus, daß sich ausländische Arbeitnehmer

in Sektoren, die einen überdurchschnittlich hohen Bedarf an

unqualifizierten Arbeitskräften aufweisen, konzentrieren. Das

Baugewerbe - ein diesbezüglicher Wirtschaftsbereich - hat mit

1) Die Strukturdif ferenz von z.B. 10096 bedeutet, daß in dem
betreffenden Sektor der Anteil ausländischer Arbeitskräfte
doppelt so hoch ist wie derjenige der deutschen Arbeitnehmer
schaft - jeweils bezogen auf die Gesamtzahl'der abhängigen
ausländischen bzw. deutschen Erwerbstätigen in der Bundesre
publik.

2) Vgl. Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutsch
land 1974, S. 235.
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einer Struktnrdifferenz von 15196 die größte Abweiehang in

der Arbeitnebmerstruktar beider Bevölkerangsgrappen. Die

Bundesanstalt für Arbeit weist daher mit Beebt darauf bin,

daß der Qualifikationsabstand ein wesentlicher Faktor zur

Erklärung der Strukturdifferenz ist.^^ Jedoch reicht dieses
Ergebnis zur Verifizierung der These nicht völlig aus. So

ist z.B. der Ausländeranteil in verschiedenen Sektoren unter

durchschnittlich, obwohl diese Berufsgruppen ebenfalls keine

qualitativen Leistungen erfordern. Die Strukturdifferenz be

trägt z.B. in der Landwirtschaft ./. 2396, in der Reinigung
./. 5896 und im Haushalt ./. 5796.

These 3:

Durch intersektorale Lohndifferenz wird eine abweichende

Struktur bewirkt:

Diese These besagt, daß ausländische Arbeitnehmer in Branchen

mit relativ niedrigen Löhnen überdurchschnittlich repräsen

tiert sind, eine Auffassung, die z.B. eine Studienkommission

in der Schweiz vertreten hat.^^ Für die Situation der aus
ländischen Arbeitnehmer in der Bundesrepublik trifft diese

Feststellung nicht generell zu.

0  Die Ausländerquote in den Industriezweigen des Leder-,

Textil- und Bekleidungsgewerbes ist in den letzten Jahren

deutlich angestiegen; diese Industriezweige weisen in der

Tat einen erheblich unterdurchschnittlichen Bruttowochen-
3)verdienst je Arbeiter!in) auf. '

o  Lohnintensive Zweige der Industrie der Steine und Erden,

der Eisen- und Stahlindustrie sowie der NE-Metallindustrie

haben aber ebenfalls eine positive Beschäftigtenstruktur

zugunsten der Ausländer.

1) BUNDESANSTALT FÜR ARBEIT (Hrsg.), 1971. S. 8.
2) Vgl. SCHÖLTEN, W., 1968, S. 101.

3) Vgl. Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik
Deutschland, 1974, S. 470 f.
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These 4:

Im Rahmen eines auf sektoralen Attraktionsdifferenzen ba

sierenden Umsehichtungsprozesses der inländischen Be-

völkemng entsteht eine abweichende Struktur der Beschäf

tigten.^'
Diese These sagt aus. daß sich die deutschen Arbeitnehmer

in Sektoren mit überdurchschnittlichen Arbeitsbedingungen
konzentrieren; anders ausgedrückt, die Fluktuation in

ländischer Arbeitskräfte orientiert sich auf Berufe mit

einem hohen Sozialprestige.

So sank im Zeitraum 1961/1970 der Anteil der Arbeiter an

den deutschen Erwerbstätigen von 47.996 auf 44.296. gleich
zeitig stieg der Anteil der Angestellten und Beamten von

29.596 auf 37.196.^^
MERX hat empirisch nachgewiesen, daß die Ausländerbeschäf

tigung nicht nur dazu dient, die Belegschaft expandierender
Sektoren zu vergrößern, sondern die durch die Fluktuation

und Intergenerationsmobilität ausscheidenden deutschen Ar

beitnehmer einzelner Branchen zu ersetzen. So verloren im

Zeitraum 1961/1970 von 39 untersuchten Industriezweigen 35
von ihnen 1.1 Mio deutsche Arbeitskräfte; gleichzeitig nahm
die Industrie 0.96 Mio ausländische Arbeitnehmer auf.^^
Die Zunahme des Anteils der Ausländer in der Arbeitnehmer

schaft hat somit zu einer "Erneuerung der Arbeiterschicht"

geführt.

Aber auch durch einen Arbeitsplatzwechsel ergeben sich Ab
weichungen in der Beschäftigtenstruktur. Die inländische

Fluktuation der ausländischen Arbeitskräfte, die größtenteils
mit einer Binnenwanderung verbunden ist. ist in vielen Fällen

1) SCHÖLTEN. W.. 1968. S. 106.
2) WANDEH. H.. 1972. S. 186. Tabelle 8.

3) MERX. V.. 1972. S. 30 ff.
4) LOHRMANN. R.. HADJlANDREOU. E.J., 1974. S. 100.
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mehr als doppelt so hoch wie die der deutschen.

Tabelle 2: Fluktuationsgrad nach der Staatsangehörig-
" keit 1965 (in ?6).

Griechen 29.5
Jugoslawen 28,2
Türken 27,6
Italiener 22,5
Spanier 21,5
Portugiesen 13,8

Ausländer insgesamt 22,5
Deutsche 11,0

Quelle: BUNDESANSTALT FÜB ARBEITSVERMITTLUNG UND ARBEITS
LOSENVERSICHERUNG (Hrsg.), 1967, S. 55.

Nicht das Sozialprestige der einzelnen Berufszweige moti
viert dabei die Fluktuation der ausländischen Arbeits

kräfte, die außerhalb der deutschen Normvorstellung stehen,

sondern das Lohnniveau. Diese These wird durch eine Re

präsentativuntersuchung über die Beschäftigung ausländischer

Arbeitnehmer in der Bundesrepublik aus den Jahren 1968 und

1972 bestätigt. Vierfünftel aller ausländischen Arbeit

nehmer, die ihren Arbeitsplatz innerhalb der Bundesrepublik

gewechselt hatten, gaben ihr altes Beschäftigungsverhältnis

freiwillig auf. Dabei nannten von den männlichen Arbeitnehmern

aus den europäischen Anwerbeländern 5796 als Grund für den
Arbeitsplatzwechsel eine Einkommensverbesserung.

Im Gegensatz zu den ausländischen Arbeitnehmern ist bei

der deutschen Bevölkerung die Motivationsskala für einen

Berufswechsel breiter gestreut. Nur 2596 der deutschen Er
werbstätigen nannten höhere Verdienstmöglichkeiten für ihren

Arbeitsplatzwechsel.^^ Somit erklärt sich die abweichende
Strukturdifferenz der in- und ausländischen Arbeitnehmer

auch durch ein unterschiedliches soziales Verhalten im Ar

beitsprozeß:

-  inländische Arbeitskräfte streben in Berufe mit hohem

Sozialprestige,

-  ausländische Arbeitskräfte bevorzugen Berufe mit hohem

Lohnniveau für un- bzw. angelernte Arbeitskräfte, unab

hängig vom Sozialprestige.

1) BUNDESANSTALT FÜR ARBEIT (Hrsg.), 1973, S. 63 f.
2) HOFBAÜER, H. KÖNIG, F., 1973, S. 52.
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4. i^KALTSE DEB AUSLÄNDEBVEBTEILUNG IN DEB BUNDESBEPUBLIK
DEUTSCHLAND UNTEB BAUMOBDNUNGSPOLITISCHEN ASPEKTEN

4,1. Das Zielsystem zur räamlichen Entwicklung der Bundes-

repoLlik Deatachland

Die Baumordnangspolltik hat lange Zeit ihre Anstrengungen

auf die Erarbeitung "grundsätzlicher" Zielvorstellungen ge

richtet, die einen wichtigen Niederschlag in den Diskussionen

um das Leitbild der Baumordnung gefunden haben. WAGENEB

definiert die Ziele der Baumordnung als "Bichtungsangaben

über eine gewünschte Entwicklungstendenz von veränderten

Maßnahmen der Erdoberfläche."^^ In einer Analyse des Systems
der in der Bundesrepublik Deutschland auf öffentlich-recht

licher Grundlage geltenden Ziele der Baumordnung kommt er

zu dem Ergebnis, daß aus den gegenwärtig geltenden Plänen

und Programmen der Länder sich ein genügend'konkretes Ziel
system für die Baumordnung in der Bundesrepublik ableiten

läßt. WAGENEB konnte aus 833 Einzelzielen "ein bis auf sechs

Fälle in sich widerspruchsfreies und damit weitgehend kon

sistentes Zielsystem^^ bilden.
Es handelt sich hierbei jedoch nicht um eine Deduktion von

Zielen im Sinne eines Zielableitungsprozesses, sondern um

eine Systematik von Ziel- und Wunschvorstellungen der einzelnen

Länder zur Entwicklung und Ordnung des Baumes, die durch einen

hohen Grad an Unbestimmtheit gekennzeichnet sind und daher

als "Bichtschnur" für eine raumordnungspolitische Diagnose

z.B. der Ausländerwanderung nicht befriedigen. JOCHIMSEM

betont, daß für eine systematische Zusammenfassung raumbedeut-

samer Planungen und Maßnahmen gemäß § 4 Abs. 1 BOG "die

1) BBÖSSE, ü., 1972, S. 33.
2) WAGENEB, B., 1972, S. 1.

3) Ebenda, S. 200.

4) Baumordnungsgesetz vom 8.4.1965.
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Konkretisierung allgemeiner Ziele für einen aktuellen

Planungszeitraum erforderlich" ist.^^ Dabei kann die Ab
leitung von Zielen nicht isoliert vorgenommen werden, son

dern es ist die Entwicklung ganzer "Ziel-Mittel-Systeme"

mit relevanten Verlaufsaltemativen notwendig.

Dieses Vorgehen hat den Torzug, daß es zum Aufdecken von

Zielkonflikten auf der Konkretisierungsebene führt, die

der politischen Entscheidung bedürfen. In diesem Zusammen

hang weist HESSE darauf hin, daß die planende Verwaltung,

die sich ausschließlich an Leitbildern als oberstes Planungs

prinzip orientiert, die eigentlichen Wertentscheidungen im

Hahmen eines Vollzugs ihrer Programme vornimmt und damit

zugleich der politischen Diskussion entzieht.

Ein raumordnungspolitischer Zielableitungsprozeß auf Bundes

ebene zur Erlangung von operational formulierten Zielen wur

de erstmals im Bundesraumordnungsprogramm versucht. Mit die

sem Programm haben der Bund und die Länder sich eine Kon

zeption für die räumliche Entwicklung der Bundesrepublik

Deutschland geschaffen. Die im Baumordnungsgesetz enthaltenen

Ziele und Grundsätze sollen in diesem Programm operationali-

siert, d.h. in konkrete Handlungsanweisungen für alle Träger

raumwirksamer Planungen und Maßnahmen umgesetzt werden.

Die räumliche Entwicklung des Bundesgebietes soll dabei

in einer Weise gefördert werden, daß großräumige Dispari

täten im Bereich der staatlichen Daseinsvorsorge abgebaut '

werden. "Nur so kann verhindert werden, daß als Folge

besonderer Strukturschwächen größere Teilräume sich in zu

nehmendem Maße entleeren und für die verbleibende Bevölkerung

1) JOCHIMSEM, B. und Mitarbeiter, 1972, S. 1.

2) Ebenda, S. 4

3) HESSE. J.J., 1972, S. 25.

4) Mit dem Terminus 'großräumige Disparitäten"werden in
der Baumordnung Unterschiede zwischen den 38 Gebiets
einheiten verstanden.



- 22-

die soziale Benachteiligung zunimmt.

Das Zielsystem der Baumordnung umfaßt einen gnindsätz-

lichen und einen instrumentellen Teil. Grundsatzziel der

Baumordnung ist die 'Herstellung gleichwertiger Lehens-

hedingungen'. Dieses Grundsatzziel ist in drei wesentliche

Zieldimensionen zerlegt worden:

- Ahhau von Disparitäten in der Infrastrukturversorgung;

- Ahhau von Disparitäten in der Wirtschaftsstruktur;

- Ahhau von Disparitäten in den natürlichen Lehens

voraussetzungen.

Im instrumentellen Teil streht die Baumordnung durch eine

gezielte Verteilung von Bevölkerung. Infrastrukturinvesti

tionen und Subventionen eine Baum- und Siedlungsstruktur
an. die sich förderlich auf das Grundsatzziel auswirkt.

Das regionale Baster zur Diagnose der großräumigen Struktur

der Bundesrepublik bilden 38 Gehietseinheiten (vgl.Karte 1).
Diese Gehietseinheiten stellen keine Planungsräume im Sinne
des § 5 Abs. 3 BOG dar. sondern sie bilden den regionalen
Bahmen für raumordnungspolitische Analysen und Aussagen
zur angestrebten Verteilung der Bevölkerung und der raum

wirksamen Mittel.

Bei Abgrenzung dieser raumordnnngspoIitisch relevanten Be

ginnen wurde "insbesondere dem Prinzip Bechnung getragen. Ge
biete funktionaler Verflechtung zwischen Oberzentren bzw.

Verdichtungsräumen und den ihnen zugeordneten Bäumen in einer

Gebietseinheit zusammenzufassen.!*^^ Teilräume des Bundesge
bietes. die keinem oberzentralen Einzugsbereich zuzurechnen

sind, werden als eigenständige Einheit ausgewiesen mit der
Zielsetzung, daß -mindestens ein Oberzentrum oder ein Be

reich mit stärkerer Verdichtung von Wohn- und Arbeitsstätten

innerhalb der Gebietseinheit schwerpunktmäßig entwickelt

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda. S. 4.
2) Baumordnungsbericht 1972. S. 76.
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werden soll. TREUNER sieht den Vorteil dieses Raum-

rasters darin, daß "die Berücksichtigung (potentieller)

funktionaler Zusammengehörigkeiten möglich war. die von

bestehenden Regierungs- und Verwaltungsgrenzen vielfach

in einer Weise durchschnitten werden, daß auf ihnen auf

bauende Analysen in ihrer Auasagefähigkeit stark einge-
2)

schränkt werden." '

3)
"Zur zielstrategischen Diskussion" ' in der Raumordnungs

politik müssen die Gebietseinheiten als politisch relevante

Programmregionen zugrundegelegt werden. Für eine Analyse

der Wanderuhgsverflechtungen sind sie dagegen wegen ihrer

Größe und der damit zusammenhängenden Nivellierungstendenzen
4)

innergebietlicher Strukturunterschiede wenig geeignet. '

Hinzu kommt, daß in mehreren Fällen bei der Abgrenzung der

Gebietseinheiten das Funktionalprinzip zugunsten politischer

Vorstellungen aufgegeben werden mußte. "So konnten z.B. in

einzelnen Fällen nach Maßgabe der strukturellen Verflechtungen

Landesgrenzen überschritten werden, in anderen Fällen, wie

z.B. bei der Gebietseinheit Neckar-Franken (30). war dies

nicht möglich mit der Konsequenz, daß gewisse schwachstruk

turierte Randräume in Nordbaden und Hohenlohe einem expan

dierenden Verdichtungsraum (Stuttgart) zugeschlagen wurden,
mit dem nur geringe funktionale Verflechtungen bestehen." '

Das raumordnungspolitische Instrumentarium ist künftig ver

stärkt in "Schwerpunkträumen mit besonderen Strukturschwächen"

und in "Problemräumen der großräumigen Bevölkerungsverteilung"

einzusetzen (vgl. Karte 2 und 3). Diese Räume setzen sich
teilweise aus mehreren Gebietseinheiten zusammen.

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda. S. 12.
2) TREÜNER. P.. 1974, S. 20S.

3) BOESLER. K.-A.. 1974. S. 9.

4) Aus diesem Grund werden die Aussagen zur Ausländer
wanderung in dieser Untersuchung auf zwei unter
schiedlich große Raumraster abgestellt.

5) Raumordnungsbericht 1974. S. lo6.
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o  In den Sehwerpnnkträamen. die in der Infrastruktur-

Versorgung und/oder in den erwerbsstrukturellen Möglich
keiten am weitesten unter dem Bundesdurchschnitt liegen,

sollen durch den verstärkten Einsatz raumwirksamer Maß

nahmen der einzelnen Fachressorts in Entwicklungszentrcn

und großräumig bedeutsamen Achsen "nachhaltige und weit

räumige Entwicklungsiiiq>ul8e"^^ ausgelöst werden.
o  Die Piroblemräume umfassen abwanderungsgefährdete Schwer-

punkträume und Bäume mit Zuwanderungsdruck. In den

Schwerpunkträumen, die von einer passiven Sanierung be

droht sind, sollen die o.g. Maßnahmen "mit einer gewissen

Priorität"^ einsetzen. In den Bäumen mit Zuwanderungs
druck soll der ökonomisch determinierten Nachfrage nach

Arbeitskräften "durch Orientierung dieses Nachfrageüber

hanges auf die abwanderungsgefährdeten Bäume entgegenge

wirkt werden". Für diese konkrete Zielsetzung nennt das

Bundesraumordnungsprogramm allerdings nicht die dazu ge

eigneten Instrumente.

ABBESS zählt hierzu die restriktive Ausweisung von Bau-
und Industriegelände sowie die Entwicklungsgenehmigung der

Bundesbaugesetz-Novelle.^ ̂
Eine quantifizierte Zielwertplanung, wie sie der Landesent

wicklungspolitik in einigen Bundesländern zugrunde liegt,

ist auf Bundesebene mit dem Bundesraumordnungsprogramm nicht

erreicht worden, da u.a. die qualitativen Aussagen des Ziel

systems in ihrem räumlichen Bezug nicht nur für das Baumraster

der Gebietseinheiten gelten, sondern auch für räumliche Ein

heiten (Verdichtungsräume, ländliche Bäume, Zonenrandgebiet,
zentrale Orte, großräumige Achsen u.a.), die sich innerhalb

der Gebietseinheiten überschneiden und teilweise nicht abge-

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 4.

2) Ebenda, S. 35.

3) Ebenda, S. 35.

4) Vgl. ABBESS, H., 1974, S. 39 f.
5) Vgl. WATEBKAMP, B., 1974, S. 79 ff.
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grenzt sind. Zwar trag einer der ersten Beferentenentwttrfe

"starke Züge einer nmfassenden, sachlichen, räumlichen,

zeitlichen und finanziellen Entwicklungsplanung", doch stan

den einer bundeseinheitlichen quantifizierten Zielwertplanung

neben den o.g. Sachzwängen auch das in der Verfassung ver

ankerte Ressortprinzip (Art. 65 Satz 2 6G) und der föderative
Staatsaufbau entgegen.

1) GANSER, K., (a) 1974, S. 37.

Zum rechtlichen Gesamtcharakter des BUndesraumord-

nungsprogramms vgl. BÜCHSBAUM, R., 1975.



- 26 -

4.2. Yerteilang der Aasländer über die 38 Gebietseinheiten

des Bnndesramnordnangsprogramins

Der Anteil der Aasländerbeschäftigung in den westeuro
päischen Industriestaaten erreichte 1973 einen vorläufigen
Höhepunkt. Knapp 4 Mio Ausländer - davon 2,5 Mio auslän
dische Arbeitskräfte - lebten in jenem Jahr in der Bundesre
publik, während es zum Zeitpunkt der letzten Volkszählung
erst 2,4 Mio — davon 1,7 Mio Arbeitnehmer — waren. Im

internationalen Vergleich lag die Bundesrepublik damit in
der Spitzengruppe der 11 mittel-, west- und nordeuropäischen
Aufnahmeländer.

Tabelle 3: Ausländerbeschäftigung im internationalen Vergleich

Ausländer-Erwerbs Ausländer-
Land tätige ohne beschäfti-

Militär
1973

in 1000

gung
1973

in 1000

1973
in %

Belgien 3 914 265 6,8

Dänemark 2 406 49 2,0

BR Deutschland 26 475 2 500 9.4

Frankreich 21 403 1 930 9,0

Großbritanni en 25 129 1 835 7,3

Luxemburg 154 43 27,9

Niederlande 4 681 160 3,4

Norwegen 1 680 21 1.3

Österreich 2 950 236 7.9

Schweden 3 904 222 5.7

Schweiz 3 050 861 28.2

Europ.-
Länder 95 746 8 122 8.5

Quelle: KÜNTZE, O.-E;., 1975, S. 3.

Das Interesse der Baumordnung an der ausländischen Bevölkerung

liegt jedoch weniger in ihrer absoluten Zahl begründet, als
vielmehr in ihrer regionalen Konzentration,besonders in den

raumordnungspolitischen Problemräumen mit Zuwanderungsdruck.

1) Stichtage: Volkszählung (VZ) 23.5.1970.
Ausländerzentralregister (AZR) 30.9. eines
jeden Jahres*
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Lebten 1973 knapp ein Viertel aller Einwohner der Bundes

republik in den betreffenden 5 Gebietseinbeiten, konzen

trierten sieb jedocb 2/5 aller Ausländer in diesen Bäumen.

Tabelle 4: Anteil der Ausländer an der Gesamtbevölkerung
in den Bäumen mit Zuwanderungsdruck. 1973

Baum mit Zuwande- Gebietseinbeit Ausländer

3) *

(A) Düsseldorf/Köln 16. 18 508.7 8.6

(B) Frankfurt 24 314.5 10.4

(C) Stuttgart 30 409.9 11.7

(D) München 34 339.5 11.5

Summe 1 572.6 10.2

zum Vergleich Volkszählung 1970 1 103.6 7.5

errechnet nacb: LANGKAU. J.. MEHBLÄNDEB. U.. 1975. S. 12.

Umgekehrt ist der Ausländeranteil an der Gesamtbevölkerung

in den Problemräumen, die von einer Abwanderung bedroht

sind, gering.

Tabelle 5; Anteil der Ausländer an der Gesamtbevölkerung
in abwanderungsgefährdeten Bäumen. 1973

Abwanderungsgefährdeter Gebietsein- Ausländer
Baum beit in 1000 in %
(vgl.Karte 3)

(l) Nördliches
Schleswig-Holstein 1 8.4 1.9

(II) Nordwestdeutschland 6, 7. 8. 15 315.9 4.7

(III)Westliches Bheinland-
Pfalz und Saarland 19. 26 49.9 3.1

(IV) Ostbayem. östliches
Mainfranken 22. 32. 33 80.9 2.5

Summe 455.1 3.8

zum Vergleich Volkszählung 1970 259.6 2.2

errechnet nacb: LANGKAU. J.. MEHBLÄNDEB. U.. 1975. S. 12.

Einen deutlich unterdurchschnittlichen Ausländeranteil ha

ben ferner die Gebietseinheiten Mittelholstein-Dithmarschen

und Liineburger Heide, während die Mehrzahl der süddeutschen
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Gebietaeinheiten hohe Aasländerqaoten aufweisen (vgl*
Karte 4).

Ein Vergleich der Aasländeranteile in den Gebietseinhei'-

ten der Jahre 1970 und 1973 zeigt* daß sich die regionale
Konzentration bei einem Anstieg der Ausländerzahlen stabi

lisiert hat. Es wäre jedoch voreilig* aus einem derartigen
Zeitreihenvergleich des regionalen Ausländerstandes den
Schluß zu ziehen* daß sich derartige Konzentrationstendenzen
in Zukunft lockern würden* Vielmehr soll unter raumordnungs—
politischen Aspekten untersucht werden* inwiefern diese Aus

länderverteilung durch Wanderung über die Auslandsgrenzen
(Außenwanderung) oder durch interregionale Binnenwanderung
hervorgerufen wird* Die Ausländerverteilung veranlaßt RAUCH
zu dem Schluß* daß "die vielfach disktutierten Ausländerpro
bleme für zwei Drittel des Bundesgebietes nahezu nicht rele
vant sind*"^^ Dennoch erscheint es notwendig* der Frage nach
zugehen* ob Ansätze zur Lösung des Problems der regionalen
Ausländerverteilung in Regionen mit geringem Ausländeranteil
zu finden sind* Daher werden in der folgenden Analyse auch
die Auswirkungen der regionalen Mobilität der Ausländer auf
Gebiete mit unterdurchschnittlichen Ausländerquoten unter
sucht*

1) RAUCH* P. 1972* S* 53*
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Karte 4: Anteil der Ausländer an der Gesamtbevölkerung
in den Gebietseinheiten, 1973

Anteil der Ausländer

an der Geaaotbeyälkerung

- In % -
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6 - 8,99

9 und sehr

Niedrigster ffert:l.S % |19) Trier

Häehster Wert: 11,7 % (30) Neeksr-Pranken

Bundesdurehschnltt: 6,4 %
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5. REGIONALE MOBILITÄT DER AUSLÄNDER IM VERGLEICH ZUR

DEUTSCHEN BEVÖLKERUNG

5,1. Bewertung der DatenPasis

Das Grundlagenmaterial für die vorliegende Untersuchung
bietet die "Wanderungstabelle W 13".^' Es handelt sich
bei diesem Tabellenprogramm um eine Flußmatrix, die den

jährlichen Nachweis der Zu- und Fortzüge auf Kreisbasis

einschließlich der jeweiligen Ziel- und Herkunftskreise

liefert. Ferner werden in diesem Tabellenprogramm, das
bis heute nur ausschnittweise als amtliches Material vom

Statistischen Bundesamt veröffentlicht ist,^^ detaillierte
Angaben über die kreisweisen Zu- und Fortzüge über die
Grenzen des Bundesgebietes sowie Wanderungen innerhalb

der einzelnen Kreise gemacht.

Die Wanderungen innerhalb der Bundesrepublik (Binnen
wanderung) und über die Grenzen der Bundesrepublik
(Außenwanderung) sind weitgehend sachlich disaggregiert.
Folgende Wanderungsgruppen lassen sich aus der W 13
eliminieren - jeweils nach männlich und weiblich differen

ziert -;

1) Wandernde insgesamt
2) Erwerbspersonen insgesamt
3) Deutsche insgesamt
4) Ausländer insgesamt
5) sechs Altersgruppen:
0 bis 15 Jahre, 16 bis 20 Jahre, 21 bis 34 Jahre,
35 bis 49 Jahre, 50 bis 64 Jahre, 65 Jahre und älter.

Die vorliegende Untersuchung beschäftigt sich mit der

Wanderungsgruppe "Ausländer" im Vergleich zur Wandeirungs-
gruppe "Deutsche". Merkmalskombinationen dieser Wandemngs-

1) Eine ausführliche Beschreibung des Tabellenprogramms
unji der Auswertungsmöglichkeiten geben LIEDTKE, B.H.,
PROGER, A., 1973.

2) Vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT (Hrsg.), Fachserie A,
Bevölkerung und Kultur, Reihe 3, Wanderungen, er
scheint vierteljährlich und jährlich.
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gruppen mit den jeweiligen Altersgruppen oder Erwerbs-

personendaten lassen sich allerdings aus dem stati

stischen Urmaterial nur sehr bedingt aufstellen.

Im ersten Teil der Untersuchung erfolgt eine Auswer

tung der Wanderungsdaten auf der Basis der 38 Gebiets

einheiten. Dabei werden die regionalisierten Binnen-

und Außenwanderungssalden von Ausländern und Deutschen

und der übrigen Wanderungsgruppen ausgewertet, soweit

sie aus dem Tabellenprogramm erhoben werden können.

Der wesentliche Vorteil der Wanderungstabeile W 13

liegt darin, daß es sich hier um eine Wanderungsmatrix

aller Kreise der Bundesrepublik handelt. Die Wanderungs

verflechtungen zwischen den Kreisen lassen sich - geson

dert für jede Wanderungsgruppe - in Form einer quadra

tischen Matrix darstellen.

Dabei ist es selbstverständlich möglich, die Kreis

daten der quadratischen Matrix zu Regionen zu aggre

gieren. Diese Darstellungsform ist Ausgangspunkt für

die Wanderungsverflechtungsanalyse der ausländischen

und deutschen Bevölkerung im 2. Teil der Mobiiitäts-

untersuchung (vgl. Kapitel 5.4).

Für die künftige Raumordnungspolitik spielen regionale

Wanderungsverflechtungsahalysen eine große Rolle. Die

Kenntnis von Herkunfts- und Zielgebieten der mobilen

Bevölkerung ist von wesentlicherer Bedeutung als die

bloße Feststellung des regionalen Wanderungssaldos. Die

Beeinflussung von Wanderungsströmen im Sinne der raumord

nungspolitischen Zielvorstellungen, setzt die Kenntnis

1) Aus der bekannten Altersstruktur der Ausländer ist
es möglich, in gewissem Umfang Kombinationen mit
altersspezifischen Gruppen zu bilden. So dürfte die
Binnen-Wanderungsgruppe der über SOjährigen fast
ausschließlich aus Deutschen bestehen.

2) Die Aggregation des kreisweise aufbereiteten Daten
materials zu den 38 Gebietseinheiten erfolgte in
der Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und
Raumordnung. Bonn-Bad Godesberg.
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Atb, 1: Quadratische Matrix
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Anzahl der Personen, die von dem
Kreis i nach dem Kreis j wandern.

Anzahl der Personen, die innerhalb
eines Kreises wandern.

w j Summe der Zuzüge nach dem Kreis j.

w. Summe der Fortzüge aus dem Kreis i

^ w. Konsistenzhedingung ist erfüllt, d.h,
y«/ * es ist sichergestellt, daß die Summe

der Zuzüge gleich der Summe der Fort
züge ist.
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der wanderungsauslösenden Faktoren im Herkunftsgebiet
ebenso wie die der Attraktivit&tskriterien der Ziel

gebiete voraus. "Nach den bisherigen Ergebnissen der

Wanderangsforschung ist nicht zu bezweifeln, daß Zuzüge
nicht ausschließlich aus Faktoren am Zuzugsort (im
Sinne der "Pull"-Hypothesen) und Fortzüge nicht aus
schließlich aus Faktoren am Fortzugsort (im Sinne der

"Push"-Hypothesen) erklärbar sind,"^^
Das Tabellenprogramm der Wanderungsstatistik W 13 weist

allerdings eine Beihe von Unzulänglichkeiten auf, die
bei der Beurteilung der Analyseergebnisse berücksichtigt
werden müssen. Mehrfach sind bestimmte Wänderungsgruppen
und Wanderungsströme nicht programmgemäß gesondert auf

geführt. Derartige Lücken in der Wanderungstabelle W 13

haben zur Folge, daß die Binnenwanderung für das Bundes
gebiet nicht vollständig erfaßt wird und die Außenwande-

rungsstatistik durch das Fehlen der hessischen Daten für

1966 nicht vollständig ist.

Femer ergeben sich Ungenauigkeiten dadurch, daß nicht

alle Wanderungsströme zwischen den Kreisen aufgelistet
werden. Für verschiedene Kreiskategorien werden unter

schiedliche Abschneidegrenzen vesrwendet. ̂^ Dies hat zur
Folge, daß Wanderungsströme, die sich nur aus einer ge
ringen Personenzahl zusammensetzen, in der Matrix nicht

nach Herkunfts- und Zielkreis aufgenommen, sondern unter

der Kategorie "übrige Kreise" addiert werden. Die Wan-

derungsverflechtungsmatrix ist daher unvollständig.^^

1) LIEDTKE, B.H., PRÖGER, A., 1973, S. 19.
2) Ebenda, S. 33.

3) Auch Unzulänglichkeiten im statistischen Material, die
auf Übertragungsfehlern oder sonstigen Faktoren beruhen,
sind nicht auszuschließen. Diese Informationsverluste
werden statistisch als sogenannte "Binnenwanderungs
differenz des Bundesgebietes" sichtbar.
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Trotz der Unzalängllohkeiten der Wanderungstabelle W 13
ist dieses statistische Material für die Wanderungs
und Regionalforschung von großer Bedeutung, Mit seiner
Hilfe ist es möglich, gruppenspezifische Wanderungsvor-
gänge in regionaler Differenzierung mit statistisch
analytischen Methoden zu untersuchen. Auch wenn die in

dem Tabellenprogramm ausgewiesenen Wanderungen die re
gionale Bevölkerungsbewegung nicht eindeutig quantifi
zieren, so spiegeln sie dennoch signifikante Trends im

Mobilitätsverhalten der einzelnen Bevölkerungsgruppen
wider, Durch regionale Auswahl der Untersuchungsge
biete und des Untersuchungszeitraumes ist es allerdings
möglich, die Fehlerquellen im statistischen Material zu

minimieren.

1) Schon bei der Erstellung des Urmaterials tritt eine
wesentliche Fehlerquelle dadurch auf, daß die Melde
pflicht regionaler Mobilitätsvorgänge nicht beachtet
wird. Erinnert sei in diesem Zusammenhang an die
große Zahl der illegalen Gastarbeiter.
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5.2.Straktar des Außenwanderungssaldos der ausländischen

bevSlkerung

Die Zuwanderung von Ausländern ging in den letzten

20 Jahren mit wachsender Intensität vor sich. Da Daten

aus der Wanderungstabelle W 13 erst ab 1966 vorliegen,

ist es notwendig, für eine längere Zeitreihenanalyse

auf Daten zur Entwicklung der beschäftigten ausländi

schen Arbeitnehmer (ohne Familienangehörige) zurückzu
greifen.

Durch die starke Zuwanderung von Arbeitskräften aus den

Anwerbeländern seit 1960 nahm der Anteil der ausländi

schen Arbeitnehmer an der Gesamtzahl der im Bundesge

biet beschäftigten Arbeitnehmer von 2,3 ̂  (1960) auf

lOfB % (1972) zu. Der Anteil der "Gastarbeiter" - der

Arbeitnehmer aus den Anwerbeländern - an der ausländischen

Arbeitnehmerschaft stieg im gleichen Zeitraum von 56 %

auf 83 %,

Mit einer relativ hohen Fluktuation hat sich die Natio

nalitätenstruktur in der Ausländerbeschäftigung perio

disch verändert. Kamen 1954 annähernd zwei Drittel der

im Bundesgebiet tätigen Ausländer aus den benachbarten

Ländern Niederlande und Österreich, waren es 1972 ledig
lich 7,2 Umgekehrt betrug der Anteil der italienischen

Arbeiter an der Zahl der ausländischen Arbeitskräfte 1954

nur 9 Er stieg in den folgenden 6 Jahren auf 44 % an,

fiel dann allerdings zugunsten von Arbeitnehmern aus

Spanien und Griechenland ab.

Die Phase 1966 bis 1972 ist dadurch gekennzeichnet, daß

neben dem sinkenden Anteil der Italiener auch der Prozent

satz der Spanier und Griechen an der ausländischen Ar-

bbitnehmerschaft abnahm, der der Türken und Jugoslaven

dagegen anstieg. Diese periodischen Veränderungen der

Nationalitätenstruktur gibt die folgende Abbildung wieder.
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Abb. 2; Entwicklang der Nationalitätenstraktur der

ausländischen Arbeitnehmer 1954 bis 1972

1960

Niederlander J Qsterr. | Ital j| Sonstige

Ndld. SJG. Sonstige

ö.| Italiener J. Span. Griech. Türk.

1972 |N.jO.| Ital. |jugo8lav. | Sp. | Gr. | Türken ^

P*; Portugiesen

errechnet nach: BUNDESANSTALT FÜH ARBEIT, 1974, S. 70^
in Anlehnung an:

SCHÖLTEN, W., 1968, S. 152.
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Diese Phaaenversohiebangen beruhen auf der zeitlichen

Differenz zwischen dem Abschluß tou AnwarbevertrSgen

der Bundesregierung mit den einzelnen Heimatländern der

Ausländer. Diese Verträge regeln die Vermittlung auslän

discher Arbeitski^fte sowie die Durchführung und Kon

trolle der Außenwanderung aus den jeweiligen Herkunfts

ländern.^^
Der steigende Ausländeranteil an der Gesamtbevölkerung

war das Ergebnis einer sehr intensiven Fluktuation der

Wanderungsströme über die Auslandsgrenzen.. Faßt man die

Zeit von 1962 bis 1974 zusammen, so wurden in diesen

13 Jahren rund 8.8 Millionen Ausländer im Bundesgebiet

aufgenommen; zugleich haben 5.2 Millionen das Bundesge

biet wieder verlassen.

Die Literatur zur Beschäftigung ausländischer Arbeit

nehmer in der Bundesrepublik Deutschland stimmt darin

überein. daß die Zuwanderung der Ausländer von der Nach

frage nach Arbeitskräften der Deutschen Wirtschaft ab

hängt. wie sie durch die Konjunkturlage hervorgerufen

wird. PUTZ belegt diese Konjunkturabhängigkeit der Außen

wanderung durch einen Vergleich der Indizes der Anlage

investitionen und der Zuzüge von Ausländern und Staaten

losen über die Auslands grenzen. **Einer Erhöhung der An

lageinvestitionen folgt mit einer gewissen Verzögerung

eine Zunahme der Zuzüge, die jedoch im weiteren Verlauf

die Erhöhung der ersteren übertrifft. Eine Abschwächung

der Investitionsneigung führt bereits zu einer deut

lichen Abnahme des Index der Zuzüge.

So wies die Bundesrepublik auf dem Höhepunkt der Rezession

1967 einen negativen Wanderungssaldo oiit dem Ausland auf.

1) Eine ausführliche Beschreibung des Anwerbeverfahrens
findet sieh in der folgenden Literatur:
- GEISELBERGER. S. (Hrsg.). 1972, S. 39 ff.
- MANFRASS, K., 1974, S. 255 ff.
- NEUBECK-FISCHER, 1972, S. 29 ff.

2) PUTZ, F., 1972, S. 57.
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Schon ein Jahr später hatte sich die Situation aller

dings grandlegend geändert. Der Außenwanderangssaldo
stieg stark an und erreichte 1970 seinen Kulminations

punkt. In den folgenden vier Jahren verringerte er sich,

insbesondere mit Einsetzen der ausländerpolitischen

Steuerangsmaßnahmen der Bundesregierung.^^ 1974 hatte
die Bundesrepublik erstmals seit dem Bezessionsjahr 1967
wieder einen negativen Außenwanderangssaldo in Höhe von
42.000 Ausländern zu verzeichnen.^^

Für eine raumordnungspolitische Bewertung des Wanderangs-
Saldos der Ausländer ist eine differenzierte Aufschlüsse

lung nach Erwerbspersonen, Alter und Geschlecht von er

heblicher Bedeutung; denn Ausländer müssen, wie die fol
genden Zahlen belegen, bei regionaler Konzentration als

eine raumbedeutsame Gruppe angesehen werden, die die

Altersstraktur und das Erwerbspersonenpotential einer

Region langfristig beeinflussen können.

Tabelle 6; Struktur des Außenwanderangssaldos der Aus
länder 1962 - 1970 - ausgewählte Straktur-
daten in 96 -

Anteil der...
am Außen- 1962 1963 1964 1965 1966 1967^1968 1969 1970
wanderangs-
saldo
in 96

Erwerbsper- 84,4
sonen

76,1 82,4 81,6 61,8(95,4 77,5 81,6 76,6

Männer 72,8 60,7 70,4 65,6 25,0 !,8 62,4 66,9 66,1

Kinder
(unter
15 Jahre)

5,3 8,4 7,0 8,5 16,3 ./.5,5 10,7 9.1 12,0

15 - unter
45jährige 87,5 86,1 87,0 84,7 82,2 i,0 84,6 86,7 84,3

Quelle; PUTZ, F., 1972, 8. 54 ff.

(./. Anteil der ... am negativen AuBenwanderungssaldo)

1) Am 29.11.1973 erließ die Bundesregierung einen An
werbestopp für ausländische Arbeitnehmer aus Ländern,
die nicht zur Europäischen Gemeinschaft gehören (vgl.
Kapitel 9.1).

2) Wirtschaft und Statistik, 1975, S. 380,
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Die Erwerbsquote der Bevölkerung im Bundesgebiet betrug

1970 ca« 44 Demgegenüber lag der Anteil der auslän
dischen Arbeitskräfte am Außenwanderungssaldo - mit Aus

nahme von 1966 (62 - zwischen 76 und 84 %. Einzig

und allein im Rezessionsjahr 1967 betrug er bei negativem
Außenwanderungssaldo 95 Die insgesamt abnehmende Ten

denz dieses Anteils von 84 % im Jahre 1962 auf 76 % im

Jahre 1970 ist auf den sich im Laufe der Zeit verstärkten

Zuzug von Familienangehörigen zurückzuführen.

Der Anteil der Männer am Außenwanderungssaldo ist über

durchschnittlich hoch. Auffällig ist, daß mit Einsetzen

der Rezession 1966 der Außenwanderungssaldo zu 75 % aus
Ausländerinnen bestand und daß im Rezessionsjahr 1967

die Frauen am negativen Außenwanderungssaldo nur zu 17 %
beteiligt waren. Diese Daten lassen den Schluß zu, daß
in Zeiten eines konjunkturellen Abschwungs der Nachzug

von Familienangehörigen der dominante Zuzugsfaktor ist.

Diese These wird durch die Entwicklung der Außenwanderungs-

Salden der ausländischen Kinder bestätigt.

Die Aufgliederung der Salden nach dem Alter zeigt, daß
Ausländer einen äußerst günstigen demographischen Ein

fluß auf den stagnierenden Altersaufbau der einheimi

schen Bevölkerung ausüben. Der Anteil der Kinder (bis
einschließlich 14 Jahren) am jährlichen Außenwanderungs

saldo nahm von 1962 (5,3%) bis 1970 (12,0%) um mehr als
das Doppelte zu. Bei Einsetzen der Rezession 1966 stieg
er kurzfristig auf 16,3 % an, 1967 war diese Altersstufe
am Außenwanderungsverlust nur zu 5,5 % beteiligt.
Als dominante Altersgruppen unter den Ausländern sind

jedoch die Jahrgänge der 15- bis 45jährigen anzusehen.
Ihr Anteil am Außenwandemngsgewinn schwankte in den

sechziger Jahren zwischen 82 % und 87 %.

1) In dieser Zahl sind die 1970 im Bundesgebiet beschäf
tigten Ausländer mit erfaßt. Die Erwerbsquote der
deutschen Bevölkerung liegt unter 44 %.
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Infolge ihrer günstigen Altersstruktur, einer znnehmend

ansgeglichenen Sexaalproportion sowie höherer Geharten

raten weisen Ansifinder im Gegensatz zar deutschen Be

völkerung einen hohen Gehurtenüberschuß anf. 1972 betrag

ihr Gebartenüberschuß ca. 80.000 Personen bei einem

Sterbettberschuß der deutschen Bevölkerung von knapp

190.000 Personen (vergl. dazu auch Tabelle 21).
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5«3 • BegionftlB VQrtoiliing dor Aaßsn— ttnd Blnpenwandorangs—
Salden In den 38 Gebietseinhelten der Bandesrepublik

Eine flächendeckende Deskription der WanderangsSalden
wird auf der regionalen Basis der 38 Gehietseinheiten

für die Jahre 1966 bis 1971 durchgeführt. Dieser Zeit
raum dürfte repräsentativ für einen Konjunkturzyklus
sein. Er umfaßt sowohl die Bezession der Jahre 1966/67
als auch die Phase der Hochkonjunktur zu Beginn der
siebziger Jahre.

Im gesamten Untersuchungszeitraum 1966/71 verzeichneten
alle Gebietseinheiten Außenwanderungsgewinne von Aus
ländern (vgl. Tabelle 7). Den größten positiven Saldo er
zielten dabei die raumordnungspolitischen Problemräume
mit Zuwanderungsdruck; auf sie entfielen 38 % des Wan

derungsgewinns der Bundesrepublik.

Für die raumordnungspolitische Analyse der Außenwande

rung ist die Tatsache von Bedeutung, daß nicht nur die

Bäume mit Zuwanderungsdruck. sondern auch die Schwer-

punkträume mit besonderen Schwächen in der Infra- und/
oder Erwerbsstruktur beträchtliche Wanderungsgewinne
an Ausländern erzielten.

Tabelle 8: Außenwanderungssaldo - Ausländer - der Schwer
punkträume mit besonderen Schwächen
in der Infra- und/oder Eivrerbsstruktur. 1966/71

Schwerpunktraum Ausländerwanderungssaldo

Schleswig-Mittelholstein 22.047
Unterweser-Nordostniedersachsen 33.926
Emsgebiet 15.799
Münsterland-Niederrhein 94.636
Südostniedersachsen 32.250
Nord-. Mittel- und Ost-Hessen 45.684
Eifel-Westerwald 37.434
Saar-Westpfalz 16.807
Mainfranken 35.120
Ostbayem 25.617
Bodensee-Schwaben 103.597

Summe : 462.917
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Tcibelle 7; Wanderungssaldo der 38 Gebietseinheiten 1966 - 1971

Gebietseinheiten

Außenwanderungssaldo
Ausländer Deutsche

Binnenwanderungssaldo
Ausländer Deutsche

(1) Schleswig 4. 199 ./.461 ./. 2.010 9.729

(2) Mittelholstein-

Dithmarschen 17.848 1.412 ./. 8.089 16.415

(3) Hamburg 51.484 6.793 1.199 6.269

(4) Lüneburger Heide 6.628 1.829 ./. 1.356 620

(5) Bremen 27.298 3.445 ./. 2.040 ./. 1.001

(6) Osnabrück 9. SSO 978 ./. 1.473 ./. 6.584

(7) Ems 6.249 290 ./. 1.326 ./. 8.414

(8) Münster 17.127 764 ./. 438 7.834

(9) Bielefeld 40.006 6.409 ./. 5.569 7.485

(10) Hannover '32.791 5.821 2.807 958

(11) Braunschweig 24.937 5.422 ./. 2.430 ./. 11.630

(12) Göttingen 7.313 1.456 ./. 1.851 ./. 3.528

(13) Kassel 15.474 2.711 ./. 873 ./. 3 . 372

(14) Dortmund-Siegen 85.133 39.360 ./. 1.428 75.958

(15) Essen 77.509 3.627 ./. 4.340 ./.215.225

(16) Düsseldorf 97.628 2.442 25.322 7.557

(17) Aachen 18.474 ./. 352 ./. 2.062 4.209

(18) Köln 73.638 3.778 14.789 82.447

(19) Trier 2.467 451 ./. 50 ./. 12.314

(20) Koblenz 16.493 1.446 545 10.882

(21) Mittel-Osthessen 30.210 2.372 ./. 8.141 2.433

(22) Bamberg-Hof 16.532 2.559 ./. 5.751 ./. 23.085

(23) Aschaffenburg-
Schwein für t 18.588 1.591 ./. 2.052 ./. 2.263

(24) Frankfurt-Darmstadt 100.874 8.601 21.845 85.295

(25) Mainz-Wiesbaden 31.9ol 1.589 ./. 228 18.078

(26) Saarland 10.646 1.454 ./. 5.477 ./. 26.721

(27) Westpfalz 6.161 • 1.027 ./. 141 ./. 11.779

(28) Rhein-Neckar-Südpfalz 51.350 3.768 1.974 11.039

(29) Oberrhein-Nord-

schwarzwald 43.702 3.428 ./. 4.677 15.164

(30) Neckar-Franken 146.479 10.182 ./. 6.998 8.115

(31) Ansbach-Nürnbe rg 52.195 7.293 ./. 9.521 14.924

(32) Regensburg-Weiden 13.472 4.231 ./. 3.410 ./. 8.591

(33) Landshut-Passau 12.145 3.517 ./. 988 ./ 5.493

(34) München-Rosenheim 184.619 9.970 4.403 158.911

(35) Kempten-Ingolstadt 50.882 5.626 ./. 644 13.389

(36) Alb-Oberschwaben 52.715 3.068 ./. 6.083 11.715

(37) Oberrhein-Südschwarz
wald 61.554 4.048 ./. 9.574 31.447

(38) Berlin (West) 80.925 18.473 17.629 ./ 115.994

Quelle: Wänderungstabelle W 13
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Auf diese Schwerpunkträume verteilten sich knapp 30 %
des Ausländer-Außenwanderungsgewlnns der Bundesrepublik.

Für die spätere Bewertung der raumordnungspolitischen

Zielvorstellungen zur Bevölkerungsverteilung (vgl.
Kapitel 8) ist es wichtig zu wissen, daß durch die Zu
wanderung der Ausländer Binnenwanderungsverluste der
deutschen Bevölkerung der Gebietseinheiten

Bremen.
Osnabrück.
Ems.
Hannover.
Kassel.
Dortmund-Siegen.

11) Braunschweig
121 Göttingen
23) Aschaffenburg-Schweinfurt
32) Regensburg-Weiden
33) Landshut-Passau

ausgeglichen, die der Gebietseinheiten

15) Essen. Bamberg-Hof
19) Trier. |27) Westpfalz
26) Saarland. (38) Berlin

vermindert wurden. Hierbei handelt es sich allerdings
nur statistisch gesehen um einen gegenläufigen Mobili
tätsprozeß. Die genannten Gebietseinheiten verzeichne

ten in der Binnenwanderung nicht nur Wanderungsverluste
an Deutschen, sondern, mit Ausnahme von Berlin, auch an

Ausländern. Im Zeitraum 1966/71 hatten insgesamt 17 Gebiets
einheiten einen negativen Binnenwanderungssaldo von 532.000
Deutschen. 31 Gebietseinheiten wiesen im gleichen Zeitraum
einen Binnenwanderungsverlust von 91.000 Ausländern auf.

Während also die Außenwanderung tendenziell regionale Binnen

wanderungsverluste der deutschen Bevölkerung überdeckt, wird
dieser "Ausgleichseffekt" in der Binnenwanderung der Aus
länder teilweise aufgehoben.

Die Binnenwanderung der Ausländer konzentrierte sich da

bei auf 7 Gebietseinheiten. Zwei Drittel des positiven
Saldos entfielen auf die beiden Räume mit Zuwanderungs
druck "Köln/Düsseldorf" und "Frankfurt".
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Tabelle 9: Ansländerblnnenwanderang - Gebietseinheiten
mit positivem Saldo, 1966/71

Gebietseinheit Binnenwanderungssaldo

(16 Düsseldorf 25.322
24 Frankfurt-Darmstadt 21.845
38 Berlin 17.629
18 Köln 14.789
34 München-Bosenheim 4.403
10 Hannover 2.807
28 Bhein-Neckar-Südpfalz 1.974
3). Hamburg 1.199
20) Koblenz 545

Summe 90.513

Die relativ homogene Yerteilang der Aaßenwandemngsge-

winne auf alle 38 Gebietseinheiten und die hohe regio

nale Konzentration der Ausländer-Binnenwanderung führte

im Ergebnis zu einer Umverteilung der Ausländer in der

Bundesrepublik. Der Mehrzahl der Gebietseinheiten kommt

im Rahmen der Ausländer- Außen- und Binnenwanderung die

Funktion eines "DurchlaufStadiums" zu. Durch diese

"Rotation" der Ausländer (gemessen am Verhältnis ihres

Binnenwanderungssaldos zum Außenwanderungssaldo) ver
loren die Gebietseinheiten. (1) Schleswig, (2) Mittelhol-
stein-Dithmarschen, (12) Göttingen, (21) Mittel-Osthessen,
(22) Baniberg-Hof und (32) Regensburg-Weiden in den Jahren
1966 bis 1971 mehr als ein Viertel des ursprünglichen Wan
derungsgewinns (vgl. Karte S).

Umgekehrt zeigt sich, daß nicht die Gebietseinheiten

mit dem höchsten Außenwanderungsgewinn die Binnenwan

derungen der Ausländer an sich ziehen. Die Ausländer

zahlen der Räume mit Zuwanderungsdruck "München" und

"Stuttgart" veränderten sich -im Gegensatz zu den Räumen

"Düsseldorf/Köln" und "Frankfurt" aufgrund der Binnen
wanderung nur unwesentlich.

Vergleicht man die Binnenwanderung der Ausländer mit der

der deutschen Bevölkerung auf der regionalen Basis der

38 Gebietseinheiten und untersucht, in welchen Teil

räumen des Bundesgebietes Ausländer und Deutsche

- ein unterschiedliches

- ein gleichgerichtetes
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Karte S: Rotation der Ausländer innerhalb des Bundesgebietes 1966/71

Veründernng dos AaQenwanderangag«wlnns
dareh die Binnenwanderang

- in % - Ver&nderungatrend

2$ und aehr l

24.99 - IS lnegativ
14,99 - 5 J
± 4,99 anagewogen

5 - 14,99

IS - 24,99

2S und BOhr

Niedrigater Wert: - 47,9 %

(1) Schleawig

poaitiv

Höchater Wert: + 2S,9 %

(16) DUaaeldorf
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Wanderangsverhalten zeigen, lassen sich die 38 Gehiets-

einheiten nach folgenden grappenspezifischen Typen re

gionaler Mobilität gliedern.

1. Gebietseinheiten gleichen Wanderangsverhaltens

Saldo: a) Ausländer positiv - Deutsche positiv
b) Ausländer negativ - Deutsche negativ

2. Gebietseinheiten unterschiedlichen Wanderungs

verhaltens

Saldo: c) Ausländer positiv - Deutsche positiv
d) Ausländer negativ - Deutsche negativ

Eine derartige Differenzierung verdeutlicht die räum

liehen Konzentrationstendenzen der geographischen Bin-

nenmobilität der deutschen und ausländischen Bevölke-

rung unabhängig von der Außenwanderung (vgl. Karto 6).
Ein Vergleich dieser gruppenspezifischen Wanderungsdaten

mit altersspezifischen Daten und Angaben zum Saldo der

Erwerbspersonen kann zur Erklärung dieser MobiIitätsVor

gänge dienen (vgl. Tabelle 10).

Positiver Wanderungssaldo Ausländer und Deutsche

(Typ 1 a)

Bei den Gebietseinheiten, die durch diesen Wanderungs

typ charakterisiert sind, handelt es sich um Bäume,

die durch Struktur und Wirtschaftskraft der sogenannten

"Bheinachse" zwischen dem südlichen Bhein-Buhr-Ver-

dichtungsraum und dem Rhein-Neckar-Verdichtungsraum

geprägt sind - ergänzt um die Gebietseinheiten (3) Ham

burg und 134) München-Rosenheim.

Die Gebietseinheiten (16) Düsseldorf. (24) Frankfurt-
Darmstadt und (18) Köln haben eine hohe Attraktivität

für Ausländer, während für die deutsche Bevölkerung

die Gebietseinheit (34) München-Rosenheim die höchsten

Attraktivitätswerte zeigt.
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Karte 6: Gebietseinheiten, nach gruppenspezifischen Typen

regionaler Binnenmobilität 1966/71 gegliedert

gruppanapezi fischor
Wanderangsaaldo

O-f, A-)-

D-. A-

Wandorungagruppe Deulache : D

Aaal&nder; A

Wanderungaaaldo positiv : +

negativ : -
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21-34

B g r u p p e

3S-49 50-64

22

26
12

32
6
7

11
23
5

13
15

33
14

19

«Typ 2c)

38

10

(Typ 2d)

-0,9

-0.8
-0.7

-0.6
-0.4

-0.3
-0.3
-0.3
-0.2

-0.2

-0.2
-0.2

-0.1

-0.0

-3.9
-4.0

-1.4
-1.4

-1.8
-1.9
-1.6
-0.3
-0.1

-0.6

-8.5
-0.8
-3.9

-4.3

-3.1
-3.7
-3.3

-1.9
-1.8

-1.4
-1.6

-1.3
-0.0

-0.8

-3.9
-1.8

-1.8

-2.5

Positiver Handerungssaldo Ausländer

1.4 -9.1 -2.0
0.2 -0.1 ■ -0.2

Negativer Handerungssaldo AusUnder

1 -0.8 3.8 1.2
2 -1.0 2.0 0.8
4 -0.4 0.2 -0.1
8 -0.1 1.2 -1.0

9 -0.5 0.7 0.1
17 -0.4 0.8 -1.3
21 -1.2 0.4 -3.0
25 -0.0 2.3 0.9
29 -0.6 2.1 -O.l
30 -0.3 0.4 0.7
31 -1.0 1.6 -0.5
35 -O.l 1.2 0.6
36 -0.7 1.4 -0.6
37 -0.9 2.8 -0.2

Uber 64

Tabelle 10; Binnenwanderungssaldo der 38 Gebletselnhelten. gegliedert nach gruppenspezifischen Typen
regionaler Mobilität - Jahresdurchschnitt 1966/71 -

(Saldo auf 1 000 Einwohner, VoDcszShlung 1970, bzw. auf 1 000 Einwohner der entsprechenden
Altersgruppe)

Alte

Gebiets- Ausländer Deutsche Erwerbs- unter 16 16-20
eltthelt Personen

(Typ la) Positiver Handerungssaldo Ausländer

16 1.3 0.4 2.1
24 1.3 4.9 4.4
18 1.0 5.5 3.7
34 0.3 9.6 6.4
28 0.2 l.O 0.2
20 0.1 1.8 0.2
3  0.1 0.4 0.3

(Typ Ib) Negativer Handerungssaldo Ausländer

und Deutsche

1.7 -0.6 8.3 5.0 -0.7 -2.0
4.2 11.1 16.2 4.0 1.2 0.5
5.1 17.1 14.9 4.2 0.5 0.8
5.2 47.3 17.0 5.8 3.6 1.9
l.O 3.4 3.1 O.O -O.l 0.6
2.2 -9.9 -2.7 2.8 6.8 6.2

-0.6 11.0 3.9 -0.7 -1.1 -0.6

und Deutsche

-2.9 -22.0 -12.8 -1.8 0.2 -0.3
-4.2 -12.9 -11.1 -2.9 -0.8 0.3
-2.5 7.8 -9.2 -2.0 1.6 -0.2
-1.7 -13.3 -4.5 -0.3 1.1 1.8
1.1 -14.4 -8.9 0.3 0.5 0.8
1.4 -13.6 -8.8 1.0 0.3 0.7

-0.7 -3.1 -8.7 -0.2 1.0 0.6
-0.3 -5.7 -3.6 0.2 2.0 1.9
0.4 1.2 -1.2 -0.4 1.0 1.2
1.0 -12.7 -6.6 1.3 3.1 2.4

-9.1 -16.2 -13.9 -7.0 -5.0 -4.1
-O.O -31.4 -3.3 1.6 4.6 5.2
-2.8 -15.6 -6.2 -2.5 -1.9 -1.5
-2.6 -22.2 -12.8 -1.1 1.8 1.4

Quelle: Handerungstabelle H 13

negativer Handerungssaldo Deutsche

-9.7 33.5 -7.1 -8.4 -12.0 -11.1
1.2 -4.3 -1.8 0.7 0.7 0.9

positiver Handerungssaldo Deutsche

3.9 10.2 -3.1 4.6 4.9 2.6
1.2 10.8 -5.4 2.8 3.0 0.8
1.5 -4.2 -11.3 2.2 4.1 4.0
1.2 15.9 -3.6 0.1 0.9 1.6
2.7 -11.7 -0.6 2.1 2.8 2.6

-0.5 4.2 -0.1 -1.1 1.2 2.2
-0.1 12.5 -11.2 -1.6 2.4 2.8
1.5 3.7 4.2 1.7 1.8 1.6
0.6 1.5 0.8 0.3 3.0 4.0
-0.2 -0.6 2.5 -0.7 -1.0 -0.8
1.6 3.8 -1.9 0.3 0.9 1.0
2.1 -6.4 0.6 1.9 3.0 2.3
1.7 3.3 -1.5 -0.2 1.1 1.6

.2.4 -0.4 0.9 1.4 3.5 3.4
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Ein Vergleich der Wanderungssalden untereinander belegt,

daß in die meisten dieser Gebiete neben Ausländern auch

deutsche Erwerbspersonen ziehen. Umgekehrt fällt bei

den Gebietseinheiten (20) Koblenz und (28) Shein-Neckar-
Südpfalz ein minimaler Wanderungsgewinn von Ausländern

mit einem höheren an deutscher Bevölkerung zusammen. Da

bei handelt es sich in der Mehrzahl um nicht erwerbstätige

Personen; in der Gebietseinheit (20) Koblenz um ältere

Menschen, in der Gebietseinheit (28) Rhein-Neckar-Süd-

pfalz um Personen der Altersgruppe 16 bis 34 Jahre.

Die Analyse dieser Wanderungsdaten bestätigt die Hypothese,

daß die Zielregionen der Ausländer-Binnenwanderung Räume

sind, die auch von deutschen Erwerbspersonen bevorzugt

werden.

Negativer Wanderungssaldo Ausländer und Deutsche

(Typ 1 b)

Ein derartiges Wanderungsverhalten charakterisiert

flächenmäßig den größten Teil der Bundesrepublik

Deutschland. Die Mehrzahl der Gebietseinheiten, die

das Zonenrandgebiet umfassen, der gesamte nordwest

deutsche Raum, die Gebietseinheiten (19) Trier und

(27) Westpfalz, Nord- und Ostbayern, die Montanreviere
an Ruhr und Saar sowie die Industriezone um Salzgitter

sind durch Binnenwanderungsverluste von Deutschen und

Ausländern gekennzeichnet (vgl. Karte 6).

Diese Gebietseinheiten weisen hohe Abwanderungsguoten

von Erwerbspersonen auf, wodurch die These unterstützt

wird, daß sich Ausländer in ihrem Wanderungsverhalten

den deutschen Erwerbspersonen anpassen. Dies gilt weni

ger für strukturschwache Montanreviere als für ländlich

geprägte Gebietseinheiten (vgl. dazu die Feinanalyse in
Kapitel 5.4.3.).

Der Trend zur großräumigen passiven Sanierung peripherer

Gebiete der Bundesrepublik wird durch die Ausländer-Bin

nenmobilität beträchtlich verstärkt, wie der z.T. hohe

Anteil der Ausländer am Wanderungssaldo belegt.
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Positiver Wanderangsaaldo Aaaländer - negativer Wande-

rangaaaldo Deatache (Typ 2 c)

Ein derartig nnteraohiedlioh gerichtetes Wanderangaver—
halten der beiden Bevölkerangsgrappen gilt nur für die
Gehietaeinheiten (38) Berlin und (10) Hannover« Beide
Gehietaeinheiten weisen Wanderungagewinne von Ausländern
auf, während gleichzeitig die deatache Bevölkerung ab
wandert.

Die Attraktivität Berlins auf die ausländische Bevölke

rung ist mit 1,4 pro 1.000 Einwohner dabei höher als die

der Gebiete im Bhein-Ruhr bzw. Rhein-Main-Verdichtunga-
raum. Aua Berlin wandern von der deutschen Bevölkerung
insbesondere Erwerbaperaonen und ältere nicht mehr er

werbstätige Bevölkerangsgrappen ab, aus der Gebiets

einheit Hannover die Jahrgangsgruppen der 16-34jährigen.

Negativer Wanderungssaldo Ausländer - positiver Wande

rungssaldo Deutsche (Typ 2 d)

Ein derart entgegengesetztes Wanderungsverhalten charak

terisiert eine große Anzahl heterogen strukturierter
Räume mit teilweise geringer Wirtschaftskraft. Ein Ver

gleich der Wanderungsdaten von Deutschen und Erwerbs

personen zeigt, daß in vielen Gebietseinheiten die zu

wandernden Deutschen nicht erwerbstätige Personen sind.

So sind beispielsweise die Gebietseinheiten (21) Mittel-

Osthessen und (8) Münster durch Abwanderungsverluste
von Erwerbspersonen geprägt. Die positive Zuwanderungs-
rate bei der Gruppe der deutschen Wanderer wird durch

den starken Zuzug der Altersgruppe der 16-20jährigen

verursacht. Offensichtlich haben die Universitätsstädte

Münster und Gießen eine hohe Attraktivität auf sogenann

te "Bildungswanderer". Zu dieser Gruppe zählen jedoch

nicht Ausländer.

1) Vgl. dazu die Aussagen im Raumordnungsbericht 1974.
3. 96 - 100.
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Eine Eeihe anderer Gebietseinheiten dieses Typs sind
Zuzugsregionen älterer zumeist nicht erwerbstätiger

Menschen. Dazu gehören beispielsweise die Gebietsein

heiten (4) Lüneburger Heide. (35) Kempten-Ingolstadt

bzw. (29) Oberrhein-Nordschwarzwald. Es dürfte sich
hierbei um Zielregionen sogenannter "Alterswanderer"

handeln. Zu dieser Wanderungsgruppe zählen Ausländer

ebenfalls nicht. Teilweise überlagern sich derart struk

turierte Wandemngsströme wie beispielsweise in den Ge

bietseinheiten (17) Aachen oder (36) Alb-Oberschwaben.

Das Ergebnis der Verteilung von Außen- und Binnenwande

rungssalden läßt sich wie folgt zusammenfassen:

o  Die Außenwanderung der Ausländer gleicht regionale

Binnenwanderungsverluste speziell der raumordnungs

politischen Schwerpunkträume mit besonderen Struktur

schwächen nur statistisch aus; durch ihre Binnenwande

rung tragen Ausländer in einer zweiten Phase ihrer

Wohnortverlagerung erheblich zur tendenziellen Abwande

rung aus einer Reihe von Gebieten der Bundesrepublik bei,

o. Die regionale Konzentration der Binnenwanderung von

Ausländern trägt in starkem Maße zur regionalen Be

völkerungskonzentration in einigen raumordnungspo

litischen Problemräumen mit Zuwanderungsdruck bei.

o  Durch die Außenwanderung der Ausländer werden regionale

Binnenwanderungsgewinne dieser Problemräume mit Zu-

wandemngsdruck verstärkt.
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5.4. Wandeningsvorflochtangsanalyae für ein auagewähltea

Unteranchungagehlet

5.4.I.Abgrenzung nnd regionale Einteilung dea ünterauchttaga-

raumea

Wanderungaaalden aind daa Ergebnia unterachledllch ge
richteter Wanderungaatröme. Jeder regionale Binnenwan-

derungaaaldo aetzt aich aua inter- bzw. innerregionalen
Wanderungaverflechtungen zuaammen. Erat die Kenntnia

der Wanderungaatröme zwiachen den Herkunfta- und Ziel

regionen ermöglicht erklärende Analyaen, die wiederum

Aufacbluß über die Möglichkeiten der Steuerung von Wan

derungen mittela raumordnungapolitiacher Inatrumente
geben können. Aua dieaem Grunde werden im folgenden

Wanderungaverflechtungen der Aualänder im Vergleich zur
deutachen Bevölkerung dargeateilt.

"Seit Ravenatein 1885 die Wanderungen nach der zurück
gelegten Entfernung klaaaifizierte. iat dieaea Kriterium

der räumlichen Diatanz Element von Definitionen und

Modellen. Auch heute noch unteracheiden praxiaorien-
tierte Mobilitätaatudien Wanderungen nach ihrer räum
lichen Diatanz.

RÖDER aieht ea ala Aufgabe der Mobilitätaforachung an.
"einen theoretiachen Bezugarahmen zu entwickeln, der
die Analyae dea mit der Wandeiung verbundenen Wechaela
von einem räumlich fixierten Interaktionasyatem zu einem
anderen ermöglicht."®^ Vorauaaetzung jeglicher Mobilitäta-
analyae iat jedoch, "eine theoretiach begründete Abgrenzung
der Regionen.

1) RÖDER. H.. 1974. S. 80.
2) Vgl.-METRA DIVO- Stadt- und Regionalforachung (Hrag.). 1971,

-INSTITUT FÜR ANGEWANDTE SOZIALWISSENSCHAFTEN (Hrag.).
3) RÖDER. H.. 1974. S. 84. 1972.
4) Ebenda. S. 98.
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Die neuere geographische Literatur definiert interre

gionale Wanderungen als "Wechsel des Wohnstandortes,
wenn damit eine Aufgabe des gesamten räumlichen Aktions

feldes und damit letztlich des funktionsgesellschaft
lichen Aktionsfeldes NOTV7ENDI6ERWEISE verbunden ist."^^
Für die deutsche Bevölkerung ist dieses funktionale Be

ziehungsfeld mehrdimensional sowohl als oberzentraler

Einzugsbereich, als auch als zentralörtlicher Bereich

mittlerer Stufe anzusehen. Zum Unterschied zur deut

schen Bevölkerung dürfte der Aktionsraum der Ausländer

sehr stark auf Wohnort und Arbeitsplatz begrenzt sein.
Aus diesem Grunde wird die regionale Einteilung des

Untersuchungsraumes in Anlehnung an die von KLEMMER ab

gegrenzten "Arbeitsmarktregionen" vorgenommen, die durch

folgende Grundstrukturen gekennzeichnet sind:

"Um ein örtliches Arbeitsplatzzentrum lagert
sich ein Arbeitskräftepotential, das pendel
mäßig auf dieses Zentrum ausgerichtet ist.
Das Arbeitsplatzzentrum ist hierbei in der
Regel mit einem städtischen Bevölkerungs
schwerpunkt ab einer bestimmten Mindestgröße
identisch. Das Zentrum spiegelt das lokali
sierte Angebot an Arbeitsplätzen wider, der
Pendlerbereich die innerhalb bestimmter Gren
zen mobile Nachfrage nach diesen Arbeits
plätzen." 3)

Die Untersuchung der regionalen Verteilung der Binnen

wanderungssalden für die 38 Gebietseinheiten hat er

geben, daß die Problemräume mit Zuwanderungsdruck

"Düsseldorf/Köln" und "Frankfurt" einen großen Zuwachs
an Ausländern aus der Binnenwanderung erzielten. Um

die entsprechenden Wanderungsströme genauer analysieren

zu können, wurde als Untersuchungsraum der Verflechtungs

analyse die "Rhein-Achse" zwischen dem Rhein-Ruhr- und

1) GATZWEILER, H.P., (a) 1975, S.32.
Vgl. dazu auch, ROSEMAN, C.R., 1971.

2) Zur Regionalen Abgrenzung dieser Bereiche vgl.KLUCZKA,G.,
1970.

3) KLEMMER, P., 1972, S.9.
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Bheln-Main-Yerdlchtangsraam, einreitert um einige struk-

turschwaohe Begionen im Mittelgekirgsbereich westlich

und östlich des Bheins, ausgewählt. Dieses Untersuchungs-

gehiet umfaßt Begionen mit expandierenden Arheitsmärkten

und hohem Lohnniveau, sowie strukturschwache Gebiete mit

ungünstiger Arheitsplatzentwicklung und niedrigem Lohn

niveau,^' die zum großen Teil seit 1972 im Bahmen der
Gemeinschaftsaufgahe "Verbesserung der regionalen Wirt

schaftsstruktur*

ifgabe "Verbesserung der regionalen W:

•" ^ gefördert werden (vgl, Karte 7),
Die 83 Kreise des Untersuohungsraumes werden nach dem

o.g. Pendlerkriterium zu 23 Begionen aggregiert. Um

auch die innerregionale Verteilung der interregionalen

Wanderungsverflechtungen beurteilen zu können, wurden

für 6 Begionen der Kernraum und das Umland gesondert aus

gewiesen, so daß die Wanderungsverflechtungen insgesamt

zwischen 29 Baumeinheiten untersucht werden.

Die Verflechtungsanalyse wird für das Jahr 1970 vorge

nommen - ein Jahr, in dem die Bezession 1966/67 über
wunden war, und eine sehr große Nachfrage nach auslän

dischen Arbeitskräften bestand. Die Wanderungen der Aus

länder und Deutschen zwischen den 29 Begionen und Kern

räumen werden dabei als ein geschlossenes System betrach

tet; Wanderungen mit dem übrigen Bundesgebiet und dem Aus

land werden in dieser Feinanalyse nicht berücksichtigt.

Am Tag der Volkszählung 1970 lebten im Untersuchungsraum

15,4 Mio Deutsche und 0,7 Mio Ausländer (vgl. Tabelle 11),
Von diesen im Untersuchungsgebiet lebenden Personen

wanderten 1970 1,9 9^ der deutschen Bevölkerung (294.723)
und 7,6 ̂  der Ausländer (55.657) zwischen den 29 Unter

stsuchungseinheiten. ' Die Ausländer wiesen also eine um

das Vierfache höhere Mobilität auf als die Deutschen.

1) Vgl. dazu DEUTSCHES INSTITUT FÜB WIBTSCHAFTSFOBSCHUNG
(Hrsg.), 1973 sowie Karte 7.

.2) Bahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der
regionalen Wirtschaftsstruktur für den Zeitraum 1972
bis 1975. .

3) Errechnet aus der Verflechtungs-Matrix der Wanderungs
tabelle W 13.
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Diese Zahl verdeatlloht das Ausmaß der von der Binnen

wanderung der Ausländer beeinflußbaren raumstrukturellen

Prozesse.

Tabelle 11t Untersuehungsgebiet der Wanderungsverflech-
tungsanalyse - Wohnbevölkerung und Aus
länderstand - VZ - 1970

Begion/Kernraum Wohnbevöl Ausländer
Nr. Name kerung

in 1.000
in 1.000 in % der

Wohnbe
völkerung

1 Duisburg 1.385 57,5 4,2
2 Essen 1.236 30,8 2,5
3 Reeklinghausen 478 8,5 1.8
4 Bochum 725 18,6 2,6
5 Dortmund 1.022 26,0 2,5
6 Iserlohn 258 7,5 2,9
7 Lüdenscheid 241 14,8 6,1
8 Wuppertal-Hagen 1.019 57,8 5,7
9 Düsseldorf jKernraum) 779 55,2 7,1
lo Düsseldorf (Umland) 1.062 65,8 6,2
11 Köln (Kernraum) 956 70,2 7,3
12 Köln (Umland) 642 29,9 4,7
13 Gummersbach 148 7,3 4,9
14 Siegen 526 15,7 3,0
15 Dillkreis 102 4,4 4,3
16 Gießen-Wetzlar 409 15,3 3,7
17 Oberwesterwald 77 0,8 1.0
18 Bonn 1 Kernraum) 275 11,6 4,2
19 Bonn (Umland) 481 17,3 3,6
20 Euskirchen-Schleiden 187 3,8 2,0
21 Bitburg-Prüm-Daun 150 1.1 0,7
22 Koblenz |Kernraum) 119 1.6 1.4
23 Koblenz (Umland) 691 11,3 1.6
24 Limburg 92 1.8 2,0
25 Mainz-Wiesbaden |Kernraum) 422 21,0 5,0
26 Mainz-Wiesbaden (Umland) 282 7,5 2,7
27 Trier 332 2,7 0,8
28 Frankfurt (Kernraum) 787 80,6 10,2
29 Frankfurt (Umland) 1.274 86,5 6,8

- Untersuchungsraum 16.157 732,9 4,5

Ouelle! VZ 1970
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Karte 7: Untersuchungsraum der Wanderungsverflechtungsanalyse
- Lohnniveau, 1969 und Fördergebiete, 1972 -

i

LohnnlT«aulndex, 1969

Bund - 100 (DM 11.654,-1

104.9 - 95

94,9 - 80

Kreise, die ia Bshaen der Geaeinschaftsaufgabe
'Verbesserung der regionalen K|rtschaftsstruktur*
gefördert «urden (Stand: 1.1.1972]

Nuaner und Grenze der

Regionen und Kernräuae
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5.4.2.Regionale Konzentration der Wanderungen von Aaslandem

nnd Dentechen

Als Maßzahl zur Beschrelhung der Konzentration der räum

lichen yertellung von Wanderungen bietet sich die Entropie
an. Die theoretisch-methodischen Grundlagen dieses Kon

zeptes liefert die mathematische Informationstheorie.^^
Auf der Basis von "Wahrscheinlichkeiten" - d.h. relativer

empirischer Häufigkelten - werden Maßzahlen gebildet,
die Auskunft über die Homogenität bzw. Inhomogenität
der Verteilung von Zu- und Fortzügen Innerhalb des Un

tersuchungsraumes geben. "Aufgrund seiner wahrscheln-

llchkeltstheoretlschen Unterlegung bietet sich das Kon

zept der Entropie Immer dann zur Analyse an, wenn es

darum geht, einen Einblick In Systeme zu bekommen,

welche gekennzeichnet sind durch die Unbestimmtheit und

Indeterminiertheit der die Systemabläufe steuernden Prozesse.

Grundlage für die Berechnung der Entropie Ist die Wahrschein
lichkeit einer Wanderung w^^j aus einer Region 1 nach
einer Region j. Dabei Ist die Entropie bzw. der Informations

gehalt des Ereignisses w^^^ eine monoton fallende Funktion
der Wahrscheinlichkeit P^^j des Ereignisses w^^^.
Die Entropie h eines Elnzelerelgnlsses, z.B. der Wahr

scheinlichkeit Pj^j einer Wanderung von der Region 1 nach
der Region j, Ist wie folgt definiert:

= log (1/p ) » - log p
*^lj ^Ij

Für die Entropie H einer Vielzahl von Ereignissen, z.B.

der Matrix P der Wanderungswahrschelnllchkelten zwischen

den Untersuchungsregionen, ergibt sich folgender Ausdruck:

H (P) "tZ-v . log 1/p P In^ mtT/yif Pij Pij Pij Pjj

1) Vgl. - GEISENBERGER, S., ÄÄLICH, W., 1971,
- GEISENBERGER, S., MÜLLER, J.H., 1972.

2) GATZWEILER, H.P., (a) 1975, S. 92.
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Die Entropie H (P) erreicht ihr Maxiamm (log n, n 3 An->
zahl der Einzelereignisse), wenn die Wahrscheinlichkeit

einer Wanderang nach hzw, aus einer Region für alle

Regionen gleich ist; sie ist 0, wenn die Wanderangen
innerhalb des Untersachangsgehietes auf eine einzige
Region konzentriert sind.

Um Entropiewerte untereinander vergleichbar zu machen,

ist es sinnvoll, die Entropie zu normieren. Dabei wird

die tatsächliche Entropie in Beziehung zur maximal mög
lichen Entropie gesetzt (H* » H/log n • 100). Diese
relative oder normierte Entropie H* eignet sich für den

Vergleich von Verteilungen mit unterschiedlicher Anzahl

von Ereignissen. Ist die normierte Entropie 100, so liegt

eine völlig gleichmäßige (homogene) Verteilung vor; je
kleiner die normierte Entropie ist, um so stärker kon

zentriert ist eine Verteilung.

Die folgende Tabelle bietet einen Überblick über die

Verteilungsstruktur der Wanderungen innerhalb des Unter

suchungsgebietes (vgl. Karte 7) sowie von Zu- und Fort

zügen dor zu untersuchenden Wanderungsgruppen.

Tabelle 12; Entropie gruppenspezifischer Wanderungen
im Untersuchungsgebiet, 1970

Wanderungs- Wanderungen Verteilung der
gruppe zwischen den Zuzüge Fortzüge

Untersuchungs- auf die Untersuchungs-

H (P) H* (P) H (z) H* (Z) H (F) H* (F)

Ausländer 2.19 75,,18 1,,26 85,84 1,29 88,13

Deutsche 2.30 79,07 1,,34 91,82 1,35 92,05

Diese Entropiewerte sind wie folgt zu interpretieren:

o  Die Wanderungsverflechtungen innerhalb des Unter

suchungsgebietes weisen eine stärkere Konzentration

bei der Gruppe der Ausländer als bei der der deutschen

Bevölkerung auf.

1) Die formalen Ausführungen, die diesen Berechnungen
zugrundeliegen, sind bei GATZWEILER nachzulesen.

GATZWEILER, H.P., (a) 1975, S. 82 ff.
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o  Bei der deutschen Bevölkeming zeigt die Entropie so

wohl der Verteilung der Zuzüge als auch der Fortzüge

eine sehr große Homogenität an.

o  Bei den Ausländern sind dagegen Zu- und Fortzüge ins

gesamt stärker konzentriert, wobei die Zuzüge stärker

konzentriert sind als die Fortzüge. D.h. relativ

wenige Untersuchungsregionen machen auf Kosten vieler

bei den Ausländern Wandemngsgewinne.

Mittels des Konzeptes der Entropie läßt sich nachweisen,

daß im Untersuchungszeitraum die deutsche Bevölkerung in

regionaler Hinsicht ein sehr homogenes Wanderungsver

halten zeigt, während die Binnenwanderung der ausländi

schen Bevölkerung durch Konzentrationstendenzen charak

terisiert ist.

Die Entropiewerte von Wanderungen der Deutschen und Aus

länder geben femer einen detaillierten Einblick in die

Verteilungsstruktur der Zu- und Fortzüge einzelner Be-

gionen bzw. Kernräume des Untersuchungsgebietes. Eine sinn

volle Interpretation sowie ein Vergleich der Entropiewerte

ist nur für solche Begionen möglich, die mit allen Beginnen

des Untersuchungsraumes Wanderungsbeziehungen verzeichnen.
Betrachtet man unter dieser Prämisse die regionale Ver

flechtungsstruktur, so weisen folgende Begionen eine deut

lich stärkere Konzentration bei den Zuzügen von Ausländern

als von Deutschen auf:

Tabelle 13t Normierte Entropie der Zuzüge H* (Z) von Aus
ländern und Deutschen für ausgewählte Unter
suchungsregionen

" <■ 8 t 0 ■■ A.81. "* 'Z' Dent.
29) Frankturt (Umland) 33.77 45,57
28) Frankfurt (Kernraum) 44,85 58,24
9) Düsseldorf (Kernraum) 63,86 71,94
11) Köln (Kernraum) 74,61 79,14

Im Gegensatz dazu weisen die Entropiewerte einiger Be
gionen auf eine Konzentration von Zuzügen der deutschen
Bevölkerung im Gegensatz zur ausländischen hin. Es handelt
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sich hierbei an das Unland der Regionen (10) Düsseldorf,
(12) Köln und (19) Bonn.

Tabelle 14t Normierte Entropie der Zuzüge H* (Z) von
Aasländern und Deutschen für ausgewählte
Untersuchungsregionen — Umlandreglonen —

" ° ^ ° ° 'ZI A.al. IZI Deut.
Köln (Umland) 60,78 51,02
Düsseldorf (Umland) 66,55 62,73
Bonn (Umland) 74,12 70,15

Die Aussagen über die Struktur der Wanderungsverflechtun
gen des Untersuchungsraumes können in regionaler Hinsicht
wie folgt konkretisiert und zusammengefaßt werden:

o  Die Ausländerwanderung zeigt eine deutliche Konzentra
tion der Zuzüge auf die Kernräume der Regionen
(9) Düsseldorf,.(11) Köln und die Region (28/29)
Frankfurt. Die Zuzüge der deutschen Bevölkerung - ge
nerell durch eine homogenere Verteilung gekennzeichnet
konzentrieren sich auf das Umland der Kernräume.

o  Im Gegensatz zur Konzentration der Ausländer auf die

Keimräume wird die Konzentration der Zuzüge der
deutschen Bevölkerung auf das Umland nicht durch

interregionale Wanderungen (a Wanderungen zwischen
den Regionen) hervorgerufen, sondern durch eine mehr
innerregionale Stadt-Umland-Wanderung. Dies beweist
die Verteilungsstruktur der Fortzüge der Deutschen.
Die Fortzüge der deutschen Bevölkerung aus den Kern
räumen (9) Düsseldorf, (11) Köln und (18) Bonn konzen
trieren sich stärker als die Fortzüge der Ausländer
aus diesen Zentren auf das Umland.
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5•4.3 »Nodalatraktar des Unteraaohangaranmes and raumzelt-

llche Dynamik der Interregionalen Mobilität

Im vorherigen Kajfitel wurde die regionale Verteilunga-

atruktur der Wanderungen innerhalb dea Unterauohunga-
raumea beachrieben, ohne die Zuordnung von Herkunfta-

und Zielregionen der Migranten im einzelnen zu konkre-

tiaieren. Aua den Daten der Verfleohtungamatritzen der

Wanderungatabelle W 13 laaaen alch die einzelnen Be

ginnen durch die atärkaten Wanderungaatröme deutlich

den 6 Kernräumen zuordnen. Dabei werden durch dieae

Wanderungabewegungen "Wanderungafeider" unterachied-

licher Größe abgegrenzt, die charakteriatiache Nodal-

regionen bilden (vgl, Karte 8). HAGGETT definiert

Nodalregionen ala Baumeinheiten, die "im Hinblick auf

irgendeinen Brennpunkt organiaiert aind".^^ Bia auf
wenige Auanahmen können die einzelnen Beginnen auf

grund dea atärkaten Wanderungaatromea beider Bevölke-

rungagruppen deckungagleich ihrem "Brennpunkt" zuge

ordnet werden. Die Wanderungafeider der Kernräume

(18) Bonn, (22) Koblenz und (25) Mainz/Wieabaden reichen
allerdinga über ihr jeweiligea Umland nicht hinaua. Die

jenigen der Kernräume (9) Düaaeldorf, (11) Köln und

(28) Frankfurt aind durch interregionale Wanderungen
über eine größere Diatanz geprägt. Ea handelt aich bei

dieaen Städten um die Zentren der raumordnungapolitiachen

Problemräume "Düaaeldorf/Köln" und "Frankfurt", die
unter einem Zuwanderungadruck atehen (vgl. Karte 3).
Unter raumordnungapolitiachen Geaichtapunkten iat daher

die Frage bedeutaam, inwieweit durch die interregio

nalen Wanderungaverflechtungen dieaer drei Kernräume

mit dem übrigen Unterauchungagebiet Veränderungen der

regionalen Bevölkerungaverteilung hervorgerufen werden.

Mit Hilfe der Entropie wurde festgeatellt, daß die aua-
ländiachen Migranten eine deutliche Konzentration der

Zuzüge auf dieae drei Kernräume aufweiaen. Dieaen räumlich

1) HAGGETT. P., 1973, S. 303 f.
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Karte 8: Nodalstruktur des Untersuchungsgebietes
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konzentrierten Zuzügen stehen aher aueh Fortzüge gegen

über, die bei einer entsprechenden Wanderungsverflechtungs-

analyse mit berücksichtigt werden müssen.

Das Verhältnis zwischen dem Wanderungssaldo und der Summe

der Zu- und Fortzüge (dem WanderungSYolumen) eignet sich
als Maßzahl zur Charakterisierung des Wanderungsgefälles

zwischen einzelnen Regionen. In ihr drückt sich die Effek

tivität der Wanderungen aus; der entsprechende Zahlenans-

druck wird als "Effektivitätsziffer" (E) bezeichnet.

Effektl^ltätezlfter (E) -

Eine hohe Effektivität - d.h. ein großes Wandemngsgefälle -

ergibt sich beispielsweise dann, wenn bei geringem Wan

derungsvolumen zwischen zwei Regionen die eine einen hohen

positiven bzw. die andere einen hohen negativen Saldo ver

zeichnet.

Das maximale gruppenspezifische Wanderungsgefälle zu den

drei Kernräumen (9) Düsseldorf. (11) Köln und (28) Frank
furt wird in Karte 10 dargestellt. Für alle drei Kernräume

zeigt sich eine charakteristische Struktur:

- Regionen in unmittelbarer Nähe zu den Kernräumen

weisen ein stärkeres Wanderungsgefällo der deutschen

als der ausländischen Bevölkerung auf.

- Regionen in größerer Entfernung von den Kernräumen

haben ein stärkeres Wanderungsgefälle der ausländi

schen als der deutschen Bevölkerung.

Daraus kann gefolgert werden, daß die Wanderungsbewegungen

der Ausländer im Unterschied zu denen der Deutschen eine

erhebliche Verschiebung ihres Bevölkerungsanteils aus den

Randregionen in die Kernräume der raumordnungspolitischen
Problemräume mit Zuwanderungsdruck hervorrufen. Eine wesent

liche Ursache des ausgeprägten Wanderungsgefälles der Aus-

1) SCHWARZ. K.. 1969, S. 79.
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Karte 9: Wande.rungsgefälle zu ausgewählten Kernräumen

(9) Düsseldorf (11) Köln

(27) Frankfurt

Wanderungsgefälle der

—- Ausländer stärker

— Deutschen stärker
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länder von den Bandregionen in die Kernräume liegt
- zum Unterschied zur deutschen Bevölkerung - in ihrer
geringen Fluktuation zwischen Randregion und Kemraum,

Im Beziehungsfeld des interregionalen Wanderungsgefälles
zeigen einige ländlich strukturierte Regionen an der
Peripherie der Wanderungsfeider geradezu ein gegenläufiges
Wanderungsgefälle der Deutschen. Dies läßt sich besonders
gut am Beispiel der Region (17) Oberwesterwald belegen
(vgl. Karte 10). Einem hohen Wanderungsgefälle an Auslän
dern. besonders zu den nordwestlichen Kemräumen. steht
ein ausgeprägtes Wanderungsgefälle der deutschen Bevölke
rung aus dem Kernraum (9) Düsseldorf sowie dem südlichen

Ruhrgebiet gegenüber. Hierbei dürfte es sich in der Mehr
zahl um nicht mehr erwerbstätige Deutsche handeln, die we
gen der landschaftlichen Attraktivität des Westerwaldes
ihren Altersruhesitz aus den verdichteten Regionen hierher
verlagert haben.

Für die raumordnungspolitische Analyse interregionaler
Mobilitätsvorgänge interessieren nicht nur die regio
nalen Auswirkungen, sondern auch der dynamische Ablauf
der Wanderungsverflechtungen. Die raum-zeitliche Dynamik
interregionaler Mobilität läßt sich in der sogenannten
"mittleren Erstdurchlaufzeit" quantifizieren. ROGERS und
BROWN interpretieren die Maßzahl der mittleren Erstdurch
lauf zeit als nicht räumliche "migrant-distances".^^
Mit ihr wird die Anzahl fiktiver Zeitperioden ausgedrückt,
die im Durchschnitt eine zufällig ausgewählte wanderungs
bereite Person benötigt, um zum erstenmal aus einer Region
in eine bestimmte Zielregion zu gelangen.

Die mittleren ErstdurchlaufZeiten der ausländischen und

deutschen Bevölkerung zwischen den 29 Untersuchungsein

heiten werden mit einem zeithomogenen MARKOFF-KETTEN-
MODELL berechnet. Die Wahl dieses Modells geht von der
Hypothese aus, daß Wanderungen als stochastische Prozesse

1) ROGERS, A., 1968, S. 96.
BROWN, L.A., 1970, S. 394.
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Karte 10: Wanderungsgefälle von und zur Peripherie-Region
"Oberwesterwald"
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letztlich indeterminiert sind, "Eine Berttcksichtigung
der begrenzten Bationalität menschlichen Verhaltens in

Entscheidangssitnationen läßt die Anwendung eines wahr
scheinlichkeitstheoretischen Ansatzes zur Analyse von
Wanderung zweckmäßig erscheinen. Die wichtigste
Kenngröße stochastischer Prozesse, die die Markoff-

Eigenschaft besitzen, sind die Übergangswahrscheinlich
keiten p (t). Dabei ist p (t), j/i die Wahrschein-

lichkeit, daß eine mobile Person während eines bestimmten
Zeitraumes t - t + 1 aus der Begion i in die Begion j
wandert. Die Annahme der Zeithomogenität besagt, daß
die Übergangsmatrix P zeitunabhängig ist, d.h. die im
Untersuchungszeitraum beobachteten Übergangswahrschein—
lichkeiten bleiben zeitlich konstant.

Die raum-zeitliche Dynamik des Wanderungsgefälles von
den zumeist ländlich geprägten Bandregionen in die

Kemräume fällt deutlich zugunsten der Ausländer aus;
ihre "migrant distances" sind wesentlich kürzer als

die der deutschen Bevölkerung.

Tabelle 15; Mittlere Erstdurchlaufzeiten ausgewählter
Bandregionen nach Kernräumen

\ nach
von\ (9)
\  Düssel-
\  dorf

Ausländer

(11)
Köln

(28)
Frank
furt

Deutsche
(9) (11)
Düssel- Köln
dorf

(28)
Frank
furt

(17)
Ober
wester 15,7 12,4 16,2 22,5 14,8 26,6
wald

(21)
Bitburg-
Prüm- 15,4 10,4 17,6 21,8 11,0 29,7
Daun

15,4 11,0 15,9 22,3 13,3 27,0

1) GATZWEILEB, H.P., (b), 1975.

2) Die formalen Ausführungen, die den Bechengängen des
Modells zugrundeliegen, sind bei GATZWEILEB nachzu
lesen. Vgl. GATZWEILEB, H.P., (a) 1975, S. 92 ff.
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Ein zufällig ausgewählter Ausländer, der beispielsweise

in der Begion Trier wohnt, braucht rd. 16 Zeiteinheiten,

bis er in den Kernraum Frankfurt/Offenhach gelangt, ein
Deutscher dagegen braucht schon 27 Zeiteinheiten, Aus

länder wandern demnach schneller von der Peripherie in
die Kerni^ume als Deutsche.

Untersucht man die mittleren Erstdurchlaufzeiten yon

den Kernräumen in das übrige Untersuchungsgehiet, zeigt
sich, daß sehr kurze interregionale "migrant distances"

zwischen den Kernräumen auftreten; die Effektivität die

ser Wanderungen ist dabei aber sowohl hei den auslän

dischen Migranten als auch hei den deutschen wegen der
großen interregionalen Fluktuation der jeweiligen Wan-

demngsströme gering.

Tabelle 16t Mittlere Erstdurchlaufzeiten zwischen
Kernräumen

\ nach Ausländer Deutsche
vonx. (9) (11) (28) (9) (11) (28)

Düssel Köln Frank Düssel Köln Frank
dorf furt dorf furt

(9)
Düssel — 10,9 18,9 — 13,4 30,9
dorf

(11)
Köln 13,5 — 18,7 21,1 — 31,0

(28)
Frank 18,3 15,3 — 24,9 17,8
furt

Die interregionale Fluktuation der Ausländer geht zwischen

den KCi^i^äumen mit größerer Schnelligkeit vor sich als
diejenige der Deutschen.

Bedeutend größere gruppenspezifische Abweichungen der

"migrant distances" ergehen sich für die Wanderungen aus

den drei Kernräumen in die Bandregionen. Das Wanderungsge-

fällc aus den ländlich geprägten Bandregionen in die Kern

räume muß sich notwendigerweise auch in den mittleren Erst

durchlaufzeiten widerspiegeln.
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Tabelle 17; Mittlere Erstdarehlaufzelten zwischen
Kemranm nnd Randregion

von

Ansländer
(17) (21) (27)
Ober- Bltbnrg Trier
westor- Prüm
wald Dann

Deutsche
(17) (21) (27)
Ober- Blthnrg Trier
wester- Prüm
wald Dann

(9)
Düssel
dorf

503,8 902,8 495,9 134,4 168,1 90,2

(11)
Köln 504,3 901,4 495,7 135,2 165,0 89,0

(28)
Frank
furt

502,6 903,6 497,4 133,4 172,7 90,6

Bei einem Vergleich der Tabellen 15 und 17 fällt anf, daß

die "mlgrant dlstances" aus den Kemräumen In die Rand

regionen bei beiden Bevölkerungsgruppen wesentlich größer

sind als aus den Randregionen In die Kemräume. Benötigt

ein zufällig ausgewählter deutscher Wanderer, um bei

spielsweise aus der Region (21) Bltburg-Prüm-Daun In den
Kemraum (9) Düsseldorf zu gelangen. Im Durchschnitt 22
Zeiteinheiten, so erfolgt der umgekehrte Wanderungsvorgang

erst nach 168 Zeiteinheiten, Insgesamt betrachtet, wandern

Deutsche ca. dreizehn- bis fünfzehnmal schneller aus den

Randregionen In die Kernräume als umgekehrt, wenn man

einmal von der unterschiedlichen Bevölkerungsgröße der

Regionen abstrahiert. Dieses Verhältnis erhöht sich bei

der ausländischen Bevölkerung erheblich. Während die mitt

lere Erstdurchlaufzelt eines Ausländers aus der Region

(21) Bltburg-Prüm-Daun In den Kernraum (9) Düsseldorf 15

Zeiteinheiten beträgt, braucht er für die entgegengesetzte
"mlgrant dlstances" Immerhin vierzigmal so lang; die mitt

lere Erstdurchlaufzelt vom Kemraum Köln/Leverkusen Ist so

gar fast neunzigmal länger.

Raumordnungspolltlsch Interessant Ist die Feststellung, daß

die "mlgrant dlstances" der Ausländer aus den drei Kernräumen

in Regionen mit hohem Verdichtungsanteil, die Im Ruhrge-
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biet liegen, kürzer als die der Deutseben sind. Zwar

weisen diese Begionen generell ein Wanderungsgefälle zu
den Kernräumen auf, doch wandern im Bahmen einer inter

regionalen Fluktuation Ausländer schneller in diese Be

gionen als deutsche Migranten.

Tabelle 18: Mittlere Erstdurchlaufzelten zwischen Kern
räumen und Begionen im Buhrgebiet

\  nach Ausländer Deutsche

VOJ^ (2)
Essen

(4) (8)
Bochum Wupper

tal-
Hagen

(2)
Essen

(4)
Bochum

(8)
Wupper
tal-
Hagen

(9)
Düssel
dorf

22,5 36,8 16,7 28,6 44,7 24,5

(11)
Köln 23,9 38,0 18,1 30,8 46,7 26.8
(28)
Frank
furt 27,4 42,3 22,5 33,8 50,2 30,9

Die Analyse der raum-zeitlichen Dynamik des Wanderungsge
fälles von den Bandregionen in die Kemräume des Unter

suchungsgeb i e t es

- zeigt ein deutlich stärkeres Wanderungsgefälle der Aus
länder im Gegensatz zur deutschen Bevölkerung an,

- weist erheblich schnellere Zeiteinheiten für Ausländer

als für Deutsche auf.

Dieses Ergebnis verdeutlicht die Schwierigkeiten einer raum

ordnungspolitischen Strategie, die eine längerfristige An-
siedlung von Ausländern in ländlich geprägten Bandregionen
vorsieht (vgl. dazu Kapitel 8.2.2.). Hingegen dürfte die
Tatsache, daß Ausländer aus den Kernräumen mit hoher Aus

länderdichte in kürzeren Zeiteinheiten in verdichtete Be

gionen des Buhrgebietes mit geringer Ausländerdichte wandern

als Deutsche, unter dem Gesichtspunkt einer Steuerung der

Ausländerwanderung nicht unbedeutend sein (vgl. dazu Kapitel
9.2.).
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6. ERKLÄRUNGSMODELL DER AUSLÄNDERWANDERUNG

6.1. Außenwanderung

Eine Theorie der Wanderungen von Ausländern, welche üher

die ökonomisch determinierten Gründe hinaus ihre Herkunfts-

gehiete und Zielregionen umfaßt, läßt sich aus der geo

graphischen Literatur nicht entnehmen. Ansätze für ein Er

klärungsmodell der Außenwanderung sind jedoch im Rahmen

der Theorie der Wirtschaftspolitik vorhanden.

SCHILLER und NIKOLINAKOS sehen in der Wanderung auslän

discher Arbeitnehmer ein Element des westeuropäischen

Wachstumsprozesses. Die Wanderungen der Ausländer inner

halb West- und Südosteuropas sind das Ergebnis eines Pro

zesses d^i: Umstrukturierung wirtschaftlicher Aktivitäten zu
einer neuen Größenordnung. Der Zwang zum wirtschaftlichen

Wachstum der westeuropäischen Industrienationen - insbesondere

in Konkurrenz zu den USA - sprengt die Grenzen der tradi

tionellen nationalen Wirtschaftsräume und hat in Europa

eine industrielle Wirtschaftsregion geschaffen, die über die

Grenzen der europäischen Gemeinschaft hinaus ganz West- und

Südosteuropa umfaßt.

In diesem Raum können sich Güter und Produktionsfaktoren

relativ frei bewegen, da die Staatsgrenzen als Beschränkung

der Wirtschaftsräume, als Barrieren für die Mobilität der
Produktionsfaktoren, überwunden werden.

Das wirtschaftliche Wachstum dieses sich formierenden

kontinentalen Wirtschaftsraumes verteilt sich nicht gleich

mäßig über einzelne Staaten und Regionen, sondern konzen
triert sich in wenigen Zentren. Der Gegensatz zwischen Zen

trum und Peripherie- bisher auf den nationalen Raum be

schränkt - verstärkt sich. Die regionalen Disparitäten in

der wirtschaftlichen Entwicklung Europas steigen an.

1) NIKOLINAKOS, M., 1973.

SCHILLER. G., 1972.
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SCHILLER sieht in der Gastarbeiterwanderang ein Element
der Transferbeziehungen zwischen Zentrum und Peripherie
im earopäischen Maßstab. Die Arbeitskräfte "strömen in

die Industriestaaten Mitteleuropas, aber auch in die
nationalen Wachstumskerne, welche aus einem spill-over des
mitteleuropäischen Produktionszentrums erklärt werden

können.

Diese Entwicklung verläuft in verschiedenen Phasen.

NIKOLINAKOS leitet ein empirisch belegtes dynamisches
Schema der Wanderungsbewegung der Ausländer in die zen
tralen Industriestaaten ab.^ Überträgt man dieses Mo
dell auf die Situation der Bundesrepublik Deutschland,
lassen sich folgende Phasen der Einwanderung von Auslän
dern ableiten:

(vgl. dazu auch Abb. 2).

(1) Die ausländischen Arbeitnehmer kamen bis zur zweiten
Hälfte der fünfziger Jahre aus Italien - geographisch
wie politisch in relativer Nähe zur wirtschaftlich

erstarkenden Bundesrepublik gelegen.

(2) In den sechziger Jahren schied Italien wegen fort
schreitender Industrialisierung und zunehmender

Integration in das Wirtschaftssystem Westeuropas
als Arbeitskräftereserveland aus und wurde von den

peripheren Ländern zweiten Grades (Griechenland.
Spanien) ersetzt.

(3) Im Laufe der zweiten Hälfte der sechziger Jahre schei
den zunehmend auch Griechenland und Spanien wegen der
gleichen Gründe wie zuvor Italien als Arbeitskräfte-

reserveländer für den Arbeitsmarkt der Bundesrepublik
Deutschland aus und werden heute von den peripheren
Ländern dritten Grades, der Türkei und - weniger
geographisch als politisch zu verstehen - Jugoslawien
ersetzt.

1) SCHILLER. G.. 1972. S. 92.
2) NIKOLINAKOS. M.. 1973. S. 143.
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(4) Eine Projektion dieser Phasenversebiebang Ende der sieb
ziger/Anfang der achtziger Jahre bei anveränderten ökono
mischen Prämissen hat notwendigerweise ein "Hinaus
schieben" der Anwerbeländer an die Peripherie vierten
Grades, die etwa nord- und Schwarzafrikanisehe Län

der umfaßt, zur Folge. Diese Phase wurde schon durch

entsprechende Anwerbeabkommen mit Marokko (1963) und
Tunesien (1965) vorbereitet. In der Tat hat sich die
Zahl der Arbeitskräfte aus diesen Ländern zu Beginn
der 70er Jahre - vor Einsetzen der Wirtschaftskrise

1973/74 - verdoppelt.

Parallel zu dieser Entwicklung in der Bundesrepublik Deutsch
land bilden sich in den peripheren Ländern ersten und zweiten
Grades nationale Wachstumszentren heraus, die ihrerseits eine
steigende Nachfrage nach Arbeitskräften haben. Dies führt ein

mal zur Bückwanderung eines Teils der in der Bundesrepublik
Deutschland arbeitenden Ausländer in ihre Heimatländer, an
dererseits werden auch in diesen ehemaligen "Gastarbeiter
abgab eländern" ausländische Arbeitnehmer aus einer erweiter

ten Peripherie beschäftigt. So arbeiten in Griechenland schon

Arbeitnehmer aus Somalia, in Italien und Spanien — wie in
der Bundesrepublik Deutschland - Tunesier und Marokkaner.^'

Zentrum und Peripherie sind folglich nicht nur als Ausgangs
und Zielgebiete in sich geschlossener dyadischer Beziehungen

zu verstehen, sondern jede Abhängigkeitsbeziehung zwischen
Zentrum und Peripherie muß in dem gesamten dynamischen Ent
wicklungsprozeß internationaler Wirtschaftsbeziehungen und
stufenförmiger Abhängigkeiten eingebettet werden. GALTUNG
sieht folgende Beziehung in Form ökonomischer - und letztlich

machtpolitischer - Aktivitäten zwischen Zentrum und Peripherie:®'

1) Vgl. BUNDESANSTALT FÜB ARBEIT (Hrsg.),(a) 1974, S.70.
2) NIKOLINAKOS, M. 1973, S. 1949.

SCHILLER. G., 1974, S. 155.

3) GALTUNG, J., 1972. S. 29 ff.
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o  Eine Interessenharmonie besteht in den Beziehungen
zwischen dem'Zentrum in der Zentralnation und dem

Zentrum in der Feripherienation,

o  Innerhalb der Peripherienationen besteht eine größere

Intereasendisharmonie als innerhalb der Zentralna

tionen (die regionalen Disparitäten an der Peripherie
wachsen stärker als in Zentralnationen, in denen sie

unter Umständen sogar konstant bleiben).

o  Zwischen der Peripherie in der Zentralnation und der

jenigen in der Peripherienation besteht Interessendis-

harmonie.

Von entscheidender Bedeutung in GALTUNGs "Zentrum-

Peripherie-Theorie" ist die Aussage, daß es in den Zen

tralnationen zwischen Zentrum und Peripherie weniger

Interessendisharmonie gibt, als In den Peripherienationen.

So wäre es durchaus möglich, den Arbeitskräftebedarf der

Verdichtungsräume innerhalb der Bundesrepublik (als Zentral
nation) durch einheimische Arbeitskräfte aus der Peripherie

zu decken. Dies hätte notwendigerweise eine starke Binnen
wanderungsbewegung von den Bandgebieten der Bundesrepublik

in die zentralen Verdichtungsräume zur Folge, mit allen Kon-

se^enzen einer sozialen Erosion; und dies würde konsequenter

weise zu einer starken Interessendisharmonie zwischen diesen

Teilräumen führen. Die Innenpolitik der Bundesrepublik Deutsch

land - wie aller Zentralnationen - läuft jedoch darauf hinaus,

die wirtschaftlich determinierte Intereasendisharmonie zwischen

Zentrum und Peripherie durch Raumordnungspolitik, regionale

Wirtschaftspolitik oder Verkehrspolitik abzubauen. So heißt

es beispielsweise im Bundesraumordnungsprogramm:

"Das Ziel, großräumige Disparitäten abzubauen,
kann im Einzelfall zu Konflikten führen. Bin
solcher Zielkonflikt kann auftreten zwischen
dem Streben nach einem möglichst hohen ge
samtwirtschaftlichen Wachstum, das sich vor
allem in Bäumen mit hoher Verdichtung konzen
trieren würde, und dem Ziel, insbesondere in
ländlich geprägten Gebieten eine ausgewogene
Wirtschaftsstruktur aufzubauen. Die Erwerbs
tätigen würden zwar durch Abwanderung in die
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stark verdichteten Gebiete dort kurzfristig
einen größeren Beitrag zum Bruttoinlandspro
dukt erbringen: dennoch müssen die Voraus
setzungen für ihr Verbleiben in den ländlich
geprägten Gebieten geschaffen werden, zumal
dadurch - längerfristig gesehen - ein höherer
sozialer Nutzen und da^t zugleich ein Bei
trag zur Verbesserung der Lebensqualität für
alle Bürger erzielt werden könnte." 1)

In der Bundesrepublik soll dieser Gegensatz zwischen Zentrum
und Peripherie durch eine Raumordnungspolitik der "dezentralen
Konzentration" abgebaut werden. An der Peripherie der Bundes
republik Deutschland, im nördlichen Schleswig-Holstein, in
Nordwestdeutschland, im westlichen Rheinland-Pfalz und in

Ostbayern (vgl. Karte 3) sollen gemäß der raumordnungspo
litischen Strategie mit Priorität Entwicklungszentren ausge
baut werden, die ihrerseits Entwicklungsimpulse für die sie
umgebende kleinräumige Peripherie auslösen: während anderer

seits in den Räumen mit einem ökonomisch determinierten Zu

wanderungsdruck diesen ökonomischen Wachstumskräften entgegen
gewirkt werden soll.

Die Zielregionen der Ausländer, die heute zumeist aus den

Randräumen der Peripherienationen kommen. sind neben den
zentralen Gebietseinheiten mit expandierenden Arbeitsmärkten,
auch Gebietseinheiten mit stagnierender Arbeitsplatzentwicklung
an der Peripherie der Bundesrepublik (vgl. Kapitel 5.3.). Ihre
Funktion, "die regional konzentrierte Arbeitskräftenachfrage
zu befriedigen, konnten und können die ausländischen Arbeits

kräfte deshalb so gut wahrnehmen, weil die neu Zuwandernden

zum großen Teil nicht auf bestimmte Zielorte festgelegt sind.
Sie wandern im Sog der Nachfrage an die Stelle des dringenden
Bedarfs oder werden durch die Arbeitsverwaltungen dorthin
dirigiert.

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda. S. 8.
2) Eine laufende Berichterstattung über die Herkunftsregionen

der von der Bundesanstalt für Arbeit vermittelten Arbeits
kräfte findet sich in den Erfahrungsberichten "Ausländische
Arbeitnehmer - Beschäftigung. Anwerbung. Vermittlung" (hrsg.
von der Bundesanstalt'für Arbeit. Nürnberg).*

3) MERX, V., 1972. S. 100.
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Die Arboitskräftenaohfrage expandierender Verdlchtnngs-

ränme In Gebietseinheiten mit Zawandemngsdraok wurde

In der Vergangenheit durch ausländische Arbeitnehmer

gedeckt, ohne daß es zu einer raumordnungspolltlsch un

erwünschten Abwanderung von deutschen Erwerbspersonen

In großem Umfang aus den Randzonen des Bundesgebietes

kam. Trotz eines ökonomischen Wachstumsdrucks Im Zentrum

konnte durch die verstärkte Zuwanderung der Ausländer

die Interessenharmonie mit der Peripherie des Bundesge

bietes gewahrt bleiben.

Die Funktion der ausländischen Arbeltskräfte In den

Randgebieten definiert MERX wie folgt: "Durch auslän

dische Arbeltskräfte wurden also nicht nur globale Ar-

beltskräftedeflzlte In den Expansionsräumen gedeckt,

sondern auch spezifische Angebotslücken, die In Regio

nen entstanden sind, ans denen bei stagnierender Ge

samtbeschäftigung Deutsche abwanderten."^^
Derartige Angebotslücken In Regionen mit erwerbsstruk

turellen Schwächen werden jedoch auch durch regional-

politische Fördermaßnahmen zum Abbau räumlicher Dis

paritäten hervorgerufen. 1970/71 wurden beispielsweise
In den stärker ländlich strukturierten äbwanderungsge-

fährdeten Problemräumen^^ 12.425 neue Industrielle Ar
beltsplätze geschaffen - 11.580 Industrielle Arbelts

plätze stillgelegt.^^ Per Saldo konnte dieses Arbelts
platzangebot durch deutsche Arbeltskräfte, die aus den

1) MERX, V., 1972, S. 99.
2) Vgl. Karte 3. Bei den summierten Arbeltsplatzzahlen

wurden die Gebietseinheiten (15) Essen, im Problem-
raum II gelegen, und (26) Saar, Im Problemraum III
gelegen, nicht berücksichtigt.

3) Errechnet nach Erhebungsunterlagen der Bundesanstalt
für Arbelt, vgl. dazu DER BUNDESMINISTER FÜR ARBEIT
UND SOZIALORDNUNG (Hrsg.), 1974.
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stillgelegten Betrieben kamen oder durch den Struktur

wandel in der Landwirtschaft freigesetzt wurden, be

setzt werden.

Die deutsche Bevölkerung zeigt jedoch eine geringere

Mobilitätsbereitschaft als die Ausländer an. "Die Bin

dung an ein eng umrissenes Berufsbild, an einen be

stimmten Betrieb und an den Wohnort verhindert selbst

bei strukturellen Schwächen des Arbeitsmarktes eine

verstärkte Mobilität. Daher müssen in den struktur

schwachen Bandgebieten des Bundesgebietes Ausländer zu

mindest temporär die Arbeitsplätze einnehmen, die nach
regionalpolitischen Vorstellungen für deutsche Arbeit

nehmer geschaffen werden.

Zu einem autonomen, ungesteuerten Arbeitsplatzwachstum

in Cebietseinheiten mit Zuwanderungsdruck addiert sich

ein gefördertes Wachstum in einzelnen strukturschwachen

Beginnen, so daß letztlich in allen Gebietseinheiten

eine Nachfrage nach ausländischen Arbeitskräften be

steht, die sich nur der Intensität nach unterscheidet.

Auch für die Landesplanung einiger Flächenstaaten in

der Bundesrepublik Deutschland gewinnen Ausländer als
Entwicklungspotential für die landesinterne Peripherie

immer mehr an Bedeutung« insbesondere, da die deutsche

Bevölkerung aufgrund eines Geburtendefizites der Zahl
nach ständig abnimmt (vgl. Tabelle 23). So heißt es im
Entwurf des Landesentwicklungsprogramm Bayerns:

"Nach der Status quo-Prognose würde die Bevölke
rung der Begion Oberfranken-Ost im Zeitraum
1971/90 fast um 10 96 abnehmen. Der durch nie
drige Geburtenraten und schlechte Altersstruk
tur wesentlich mitbestimmte Bevölkerungsrück
gang könnte nur vermieden werden, wenn entweder

1) SCHBÖDEB, D.. 1969, S. 394.
2) Auf den "starken Potentialcharakter" der Wohnbevölke

rung weisen BIEHL, D., HUSSMANN, E,, SCHNYDEB, 8. hin,
1973, S. II - 3.
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der za erwartende Wanderangsverlnst In Höhe von
26.000 In einen Wandemngsgewlnn von etwa 50.000
nmgewandelt werden kann oder die natürliche Be-
Yölkemngsentwicklang einen günstigeren Verlauf
nähme. Ohne entsprechende Ausländerzuwanderung
und eine Beseitigung des negativen Wanderungs
saldos gegenüber dem übrigen Bundesgebiet dürfte
eine Tendenzumkehr in der Bevölkerungsentwick
lung bei dieser Beginn nicht zu schaffen sein,
auch wenn sich der unter Status guo-Bedingungen
zu erwartende innerbayerische Wanderungsverlast
entscheidend verringern läßt. Eine Ausländerzu
wanderung in die Region Oberfranken-Ost in dem
den Bichtzahlen zugrunde gelegten Ausmaß (rd.
35.000 im Zeitraum 1971/90) wirft zwar im Hin
blick auf die gesellschaftlichen Integrations
möglichkeiten Probleme auf; diese müssen jedoch
im Interesse der Entwicklung der Region in Kauf
genommen werden. ** 1)

Auf derartige Zielvorstellungen wird in Kapitel 8 näher

eingegangen.

Als Ergebnis der Analyse von Wanderungen über die Aus

landsgrenzen der Bundesrepublik kann festgestellt werden:

o  Die Außenwanderungsgewinne der expandierenden zentralen

Gebietseinheiten mit hohem Verdichtungsanteil sind

nachfrageorientiert.

o  Die Außenwanderungsgewinne der pheripheren. in ihrer

Mehrzahl ländlich geprägten Gebietseinheiten sind ent

wicklungspolitisch bedingt.

1) Landesentwicklungsprogramm Bayern. 1974. S. 119.
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6.2.B1nnenwandernng

Die Analyse der regionalen Verteilung von Außen- und

Binnenwanderungasalden der Ausländer zeigt, daß fast

dem gesamten Bundesgebiet die Funktion eines "Durch

lauf Stadiums" der Ausländer-Wanderung von den Heimat

ländern in einige wenige Gebietseinheiten mit hohem

Verdichtungsanteil zukommt« Eigentliche Zielregionen

dieser Wanderungsbewegung sind dabei die Kernräume

des südlichen Rhein-Buhr- und des Rhein-Main-Verdich-

tungsraumes sowie Berlin.

Die Wanderungsgewinne dieser eng begrenzten Räume

stehen dabei nicht mit dem regionalen Industriebesatz

in Verbindung, wie es auf den ersten Anschein ver

mutet werden könnte (vgl. die Thesen in Kapitel 3),
vielmehr weisen auch Regionen mit einem hohen Anteil

von Industriebeschäftigten ein starkes Wanderungsge

fälle von Ausländern zu den Kernräumen Düsseldorf, Köln

und Frankfurt auf (z.B. die Regionen (4) Bochum, (6) Iser
lohn und (14) Siegen).

Die Motivation der ausländischen Migranten, die diese

einseitig ausgerichteten Binnenwanderungsströme indu

zieren, werden anhand der drei folgenden Hypothesen

untersucht.

These 1:

Während die Außenwanderung der Ausländer nachfrage

orientiert bzw. entwicklungspolitisch gesteuert wird,

ist ihre Binnenwanderung stärker einkommensorientiert.

Wanderungszielregionen der Ausländer sind Gebiete mit

einem sehr hohen Lohnniveau. So liegt der Lohnniveau

index der Kernräume Köln, Düsseldorf und Frankfurt um

20 % bis 28 % über der durchschnittlichen Summe der

Löhne und Gehälter je Arbeitnehmer in der übrigen Bun

desrepublik, derjenige der Regionen Trier, Oberwester

wald und Bitburg-Prüm um 13 % bis 15 unter dem durch
schnittlichen Niveau (vgl. Karte 7). Die These, daß die

Rinnenwanderung der ausländischen Arbeitnehmer stärker
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einkommensorientiert ist als die der deutschen, läßt
sich durch die zuvor erwähnte Bepräsentativunter-
suchung der Bundesanstalt für Arbeit verifizieren (vgl.
Kapitel 3,2,). Ein großer positiver Binnenwanderungs
saldo von Ausländern in einer Begion kann somit durchaus
als ein Indikator für ein hohes regionales Lohnniveau an
gesehen werden.

Für mobile deutsche Erwerbspersonen ist dagegen weniger
eine Einkommensverbesserung als vielmehr der Wohnortwert
einer Begion ein Anziehungsfaktor von relativ großer
Bedeutung, MONHEIM kommt zu dem Ergebnis, daß "immate
rielle und atmosphärische Ortsqualitäten sowie Erholungs
möglichkeiten und Freizeitmöglichkeiten" von mobilen deut
schen Arbeitnehmern hoch bewertet werden, "während die

Vorstellungen über die materiellen und wirtschaftlichen

Ortsqualitäten von geringer präferenzmäßiger Bedeutung
sind",^^

Eine hohe Korrelation zwischen Wanderungszielregionen
der Ausländer und regionaler Einkommenshöhe reicht aller

dings nicht aus, die Bündelung der Ausländer-Binnen

wanderungsströme in den Kernräumen der Zielregionen zu
erklären, vielmehr spielen bei der Bestimmung ihrer Wan
derungsziele - unter Umständen stärker als bei der deut

schen Bevölkerung — sozial-psychologische Faktoren eine

Bolle,

These 2:

Die Bündelung der ausländerspezifischen Wanderungsströme
erklärt sich aus sozial-; psychologischen Motiven,

ALBBECHT sieht in der Wanderungsentscheidung eines Indi
viduums ein persönliches "Problemlösungsverhalten" bei
spielsweise in bezug auf die Anpassung an die Umwelt,
die Verwirklichung seiner Ziele und die Erhaltung seiner

1) Vgl, SCHBÖDEB, D,, 1968, S, 116 ff,
2) MONHEIM, H,; 1972, S, 107.
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Wertmaster.^^ Bichtang und große Distanzlfinge der Aas-
länder-Binnenwanderang deaten daraaf hin, daß die aas-
ländischen Migranten offensichtlich nar in wenigen Ziel
gebieten der Bandesrepablik Deatschland eine sozio-

kaltarelle Umwelt vorfinden, die ihrer spezifischen
Wertorientierang entspricht.

In der Tat bewahrt sie die starke räumliche Konzentra

tion vor einer völligen Aufgabe ihrer traditionsbe

stimmten Wertvorstellung durch Anerkennung der sozialen
Kontrolle der deutschen Bevölkerung, wie dies bei dis
perser Ausländerverteilung eher der Fall wäre. GALLE,
GOVE, MILLEB McPHEBSON betonen, daß "je niedriger der
soziale Status und je geringer das Ansehen einer ethni
schen Gruppe sind, umso eher die Wahrscheinlichkeit be

steht, in einem Gebiet mit hoher Bevölkerungsdichte zu
leben".

Die Ausländer, die — im Bahmen einer relativ homogenen
Verteilung der Außenwanderung - in die Bundesrepublik
zuwandern, befinden sich in den jeweiligen Zielregio
nen in der Begel in einer sozialen Isolation. Die

Literatur zur regionalen Mobilität stimmt weitgehend
darin überein, daß "die Integration in die Ausgangs
gemeinde über Bichtung und Beichweite der Wanderungs
ströme entscheidet".^ ALBBECHT warnt zwar in diesem
Zusammenhang davor, aus diesem empirisch gewonnenen
Ergebnis zu folgern, diese Migranten würden "durch Mi

gration eine stärkere Integration in soziale Beziehungen'
anstreben. Bezogen auf die Binnenwanderung der Gast

arbeiter als Minderheitengruppe in der deutschen Gesell

schaftsordnung scheint dies jedoch durchaus der Fall zu

sein.

1) ALBBECHT, G., 1972, S. 164.
2) GALLE, O.B., GOVE, W.B., MILLEB McPHEBSON, J., 1973, 3.15.
3) ALBBECHT, G., 1972, S, 114.
4) EBENDA, S. 114, Fußnote 25.
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BINGEMER, MEISTERMANN-SEEGER und NEUBERT machen auf

die Identitätskrise der zuwandernden ausländischen

Arbeitnehmer aufmerksam. Die Gastarbeiter, heraus
gerissen aus der heimatlichen Gesellschaftsordnung*stehen

unvorbereitet einer industriellen Leistungsgesellschaft
und ihren entsprechenden bürokratischen Institutionen

gegenüber. Der aus dieser Konfrontation entstehenden per

sönlichkeitsspezifischen Verunsicherung begegnen sie durch
stärkeren Gruppenzusammenschluß, der sich in kleinränmlicher

Segregation widerspiegelt. Das setzt einen interregionalen

Migrationsprozeß in Gang, der sich innerhalb der Kernräume

fortsetzt und zu den sogenannten "Gastarbeiter-Gettos" führt:

"Gesellschaftlich nicht eingebundene Minder
heiten neigen zur räumlichen Absonderung;
vertraute Lebensgewohnhelten lassen sich in
gleichgesinnter Umgebung leichter und unge
störter aufrechthalten; die räumliche Nähe
zu Bekannten und zu Menschen gleicher Sprache
und Lebensart ist in einer fremden Umgebung
ein Ersatz für die Heimat."2)

Eine erfolgsversprechende Klärung der Motivationsstruk

turen. die die Bündelung der Ausländer-Binnenwanderungs-

ströme bewirkt und damit zu Ansatzpunkten ihrer regio

nalen Steuerung führen könnte, dürfte daher der Forschungs

ansatz der Umweltwahmehmung (environmental perception bzw.)
perceived environment) bieten.

These 3:

Eine steuernde Wirkung der Ausländer-Binnenwanderung

auf wenige Kemräume ist im Prozeß der "Kettenwanderung"

zu sehen.

Als Kettenwanderung (chain migration) bezeichnet man eine
Wanderung, "die durch Briefe und Besuche früherer Auswan

derer in der alten Heimat unter den bisher Zurückgebliebenen

1) BINGEMER, K.. MEISTERMANN-SEEGER. E.. NEUBERT. E.,
1972, S. 151 ff.

2) LANDESHAUPTSTADT xVIÜNCHEN (Hrsg.), 1972, S. 44.
3) vgl. HARD, G., 1973, S. 200 ff.
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ausgelöst worden SCHÖLTEN weist darauf hin,
daß Nachrichten von günstigen Arbeitsbedingungen in
bestimmten Beginnen der Bundesrepublik auf den weiteren
Zuzug von ausländischen Arbeitnehmern eine steuernde
Wirkung ausüben und somit deren räumliche Konzentration
verstärken. '

Im Grunde genommen handelt es sich bei der Kettenwande
rung um ein Migrationsphänomen, das zur Erklärung der
Horkunfts— und Zielregionen der Außenwanderungsströme
dienen kann, da der Kommunikation der Ausländer mit
ihren heimatlichen Herkunftsregionen quasi als Bück-
kopplungseffekt eine große Bedeutung für Auslösung
und Bichtung der Außenwandemng zukommt. Am Beispiel
der Einwanderung in die USA und Australien ist das

Phänomen der Kettenwanderung nachgewiesen worden,®^

Wenn in der Bundesrepublik die Kettenwandemng der Aus
länder im Bahmen der Binnenwanderung von Bedeutung ist,
liegt dies an den besonderen administrativen Formen
des Anwerbeverfahrens ausländischer Arbeitnehmer durch
die Yerbindungsstellen/Kommissionen der Bundesanstalt
für Arbeit in den jeweiligen Anwerbeländern.

Die Zahl der angeworbenen Arbeitskräfte richtet sich

generell nach den Anforderungen der Betriebe. NEUBECK-
FISCHEB unterscheidet zwei Formen der betrieblichen
Anforderung;^^

- die anonyme Anforderung,

- die namentliche Anforderung.

In der Bogel nennt ein Unternehmer der Bundesanstalt für

Arbeit die gewünschte Anzahl von ausländischen Arbeits
kräften; er hat aber auch die Möglichkeit, einen bestimmten

1) ALBBECHT, G, 1972, S. 118.

2) SCHÖLTEN, W., 1968, 8, 233.
3) Vgl. ALBBECHT, G,, 1972, S. 118, Fußnote 43 u. 44.
4) NEUBECK-FISCHEB, H., 1972, 8. 29 ff.
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Arbeitnehmer - heispielsweise den Bruder eines Arbeiters,

der schon im Betrieb beschäftigt ist, namentlich anzu

fordern. Dem steht "der Widerstand staatlicher Stellen

gegenüber", wegen der damit verbundenen Möglichkeit, "den

Aufenthalt illegal in die Bundesrepublik Deutschland ein

gereister Gastarbeiter nachträglich zu legalisieren".^^

So giht es in der Regel für einen ausländischen Migranten

aus einem Anwerbeland, der sich in seinem Herkunftsort für

ein bestimmtes regionales Ziel in der Bundesrepublik Deutsch

land entscheidet, vielfach nur die Möglichkeit, sich über
den Weg der "anonymen Anforderung" in das Bundesgebiet ver

mitteln zu lassen, um über die Binnenwanderung sein eigent

liches Ziel zu erreichen. Daß dabei nicht selten sogar der

einjährige Arbeitsvertrag gebrochen bzw. vorzeitig gekün

digt wird (vgl. dazu Kapitel 3.1.), haben MEHRLÄMDER wie
auch BORRIS festgestellt.^^ 18 % der ausländischen Arbeits
kräfte in Frankfurt, die aus ihrem ersten Arbeitsverhältnis

vorzeitig ausgeschieden waren, gaben als Grund an, daß sie

sich zuerst einmal in irgendeine deutsche Stadt hatten ver

mitteln lassen, "waren aber schnell nach Frankfurt gezogen,
3)

wo Verwandte oder Ehegatten eine Stelle besorgten". '

1) NEUBECK-FISCHER, H., 1972, S. 36.

2) MEHRLÄNDER, U., (a) 1974, S. 104 ff.
3) BORRIS. M., 1973. S. 72.
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7. ENTWICKLUNGSTENDENZEN DER REGIONALEN MOBILITÄT

DER AUSLÄNDER

7.1. Die Funktion der Prognose Im Raamplanungsprozeß

Prognosen haben sich in der planenden Verwaltung zu
einem wichtigen Instrument entwickelt. Das Verhältnis

von Prognose und Planung läßt sich dabei wie folgt

definieren. Die Prognose ist zielsuchend und entschei

dungsvorbereitend, indem sie den Spielraum von politi
schen Maßnahmen erkundet; Planung hingegen ist ziel

setzend und entscheidungsdurchführend.^'

Im Raumordnungsprogramm für die großräumige Entwick
lung des Bundesgebietes liefert eine Prognose der re
gionalen Arbeitsplatz- und Bevölkerungsverteilung bis

1985 eine wichtige Entscheidungsgrundlage, "in welchen
Gebieten der Bundesrepublik Deutschland künftig ein

konzentrierter Einsatz raumwirksamer Mittel für den

Ausbau sogenannter Entwicklungszentren mit einer ge

wissen Priorität einsetzen soll."^^ Damit wird der
Stellenwert von Prognosen als politisches Steuerungs-
instrument für den Raumplanungsprozeß deutlich.

Nach der Konzeption für das erste Bundesraumordnungs
programm sollte die Prognose allerdings als eine Orien-

tierungs- und Entscheidungshilfe für die Zielbestimmung

im Rahmen des Bundesraumordnungsprogramms verwendet werden.

"Die Ziele im Programm werden unter Berücksichtigung der
voraussehbaren räumlich-stzukturellen Entwicklungstendenzen

festgelegt". Diese "zielsuchende" Funktion kommt der
Prognose im Bundesraumordnungsprogramm nicht mehr zu; die

1) Vgl. SCHÄFERS, B., 1973, 8. 37.

2) PRESSE- UND INFORMATIONSAMT DER BUNDESREGIERUNG (Hrsg.),
1974, S. 2.

3) DIETRICHS, B., 1971, S. 25.
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Zielsetzungen zur regionalen Arbeitsplatz- und Be

völkerungsverteilung wurden - unabhängig von Analyse-
nnd Prognoseergebnissen — aus grundlegenden raumordnungs
politischen Zielvorstellungen abgeleitet (vgl, Kapitel
8.2.1.).

Die Prognose im Bundesraumordnungsprogramm hat vielmehr
analytischen Charakter für das "Aufzeigen von regional
unterschiedlichen Entwicklungstendenzen".^^ Derartige
Prognosen werden als Status guo-Prognosen bezeichnet.

In ihnen "wird derjenige Entwicklungspfad für Arbeits
plätze und Bevölkerung vorausgeschätzt, der eintreten
würde, wenn die gegenwärtigen raumordnungspolitischen

Bandbedingungen unverändert weitergelten und Bund und
Länder einer zielgerechten räum- und siedlungsstruk
turellen Entwicklung des Bundesgebietes keine stärkere

Bedeutung beimessen würden

Status guo-Prognosen zeigen also im Gegensatz zu Ziel
prognosen nicht den Endzustand einer Entwicklungspla
nung an; sie dienen vielmehr zur Problemschärfung

momentaner Entwicklungstrends. Die Forderung nach poli
tischen Maßnahmen zur Veränderung negativer Entwicklungs
tendenzen soll mit den Argumenten der Status guo-Prognose
unterstützt werden. "Status auo-Prognosen können daher

nicht falsifiziert werden",^' da bei einem hohen Zieler
reichungsgrad der Baumordnungspolitik "negative regionale
Entwicklungstendenzen beseitigt werden und sich die posi
tiven Tendenzen weitgehend durchsetzen können".

1) DIETBICHS, B., 1975, S. 138.
2) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 27.
3) DIETBICHS, B., 1975, S. 139.

4) Baumordnungsbericht 1972, S. 66.
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Ausgehend von dem prognostlaohen Modellansatz, dem die
Vorausschätzungen der Arheitsplatzentwloklnng und Wan-

derungssalden der 38 Gebietseinhelten im Bundesraum-
ordnungsprogramm zugrundeliegen, soll der Versuch unter
nommen werden, das künftige Bild der Ausländerwande

rung unter Status guo-Bedingungen zu skizzieren.
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7«2.Beglonale Arbeitsmarktbilanzen als Grandlage der

Wanderangsvoraasschätzung

Grundlage der Prognose im Bundesraumordnungsprogramm
sind regionalisierte Arbeitsmarktbilanzen für 1985
aller 38 Gebietseinheiten. In einer Arbeitsmarktbilanz
werden die Entwicklung der einheimischen erwerbstätigen
Bevölkerung und der Nachfrage nach Arbeitskräften ge
trennt prognostiziert und einander gegenübergestellt.^^
Statistische Grundlage der Prognoserechnungen sind die
Daten der Volkszählung und der Arbeitsstättenzählung
1970.

o  Das Angebot an Arbeitskräften wird auf der Basis von

Prognosen der natürlichen Bevölkerungsbewegung sowie
der alters— und geschlechtsspezifischen Erwerbsquoten
vorausberechnet (aErwerbspersonenangebot). Nach Ab
zug einer vorausgeschätzten Arbeitslosenquote erhält
man die Zahl der Erwerbstätigen.

o  Die Nachfrage nach Arbeitskräften wird auf der Basis
von Prognosen der sektoralen Arbeitsplatzentwicklung
berechnet. Strukturbedingte regionale Entwicklungs
tendenzen werden mit Hilfe regionsspezifischer Ein
flußgrößen (Struktur-, Erwerbs- und Wohnortfaktor)
korrigiert.

Im Rahmen dieser Modellrechnung ergibt sich bei der
Gegenüberstellung dieser beiden Prognosen für 1985 in den
Gebietseinheiten ein Überschuß oder ein Defizit an Erwerbs*
tätigen gegenüber dem Arbeitskräftebedarf.

1) Eine Beschreibung der "Gegenüberstellung von internen
Erwerbspersonen - Angebot und Erwerbspersonen - Nach
frage als prognostisches Modell" gibt MÜLLER. J.H..
1973, S. 136 ff.

2) Zur Methode der regionalen Arbeitsplatzvorausschätzung
vgl. SCHRÖDER, D. und Mitarbeiter, 1968.
Eine Kurzdarstellung des methodischen Ansatzes des re
gionalen Arbeitsmarkt-Prognosemodells enthält der Raum
ordnungsbericht 1968, S. 26 ff.
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In der Prognose für die 38 Gebietseinheiten wird postu

liert, daß der Ausgleich regionaler Ungleichgewichte

in der Arheitsmarkthilanz durch Wanderungen erfolgt,

d.h. der Produktionsfaktor Arbeit reagiert allein auf

das tatsächliche Vorhandensein oder NichtVorhandensein

von Arbeitsplätzen. Expandieren die Arbeitsplätze

schneller als Arbeitskräfte nach dem natürlichen Be-

völkerungsentwicklungsprozeß nachwachsen, so wird unter

stellt, daß diese Lücke durch einen positiven Wanderungs
saldo gefüllt wird. Ergibt sich in der Arbeitsmarktbilanz

ein regionaler Überhang an Arbeitskräften, so wird auf
dessen Abbau durch Nettoabwanderung geschlossen. Oer An

teil der nicht erwerbstätigen Familienangehörigen - die

Mantelbevölkerung - wird mit 50 % angenommen.^'

Eine kritische Auseinandersetzung aus geographischer

Sicht mit den in der Raumordnung verwendeten Arbeits-

markt-Prognosemodellen als eine Entscheidungsgrundlage

für den Einsatz raumwirksamer Mittel steht noch aus. Im

Rahmen dieser Mobilitätsuntersuchung soll speziell die

Prognose der Wanderungssalden näher analysiert werden.

Wesentlich für die Beurteilung dieses Pirognosemodells

ist die Tatsache, daß die nichtökonomisch induzierten

Wanderungen z.B. der Bildungs- oder Alterswanderer,

die den Saldo einer Gebietseinheit entscheidend beein

flussen können (vgl. Tabelle 10), in diesem Modell nicht

erfaßt werden. Femer wird in den Ergebnissen derartiger

Modellrechnungen die zeitliche Dynamik der Wanderungen

nicht berücksichtigt. Es wird nur der hypothetische Endzu-

1) Die nach diesem Verfahren geschätzten Wanderungssalden
der Arbeitskräfte bilden in der Raumordnung die Ent
scheidungsgrundlage für die Auswahl der Problemräume
für die großräumige Bevölkerungsverteilung (vgl.
Karte 3); und sie sind ein prospektiver Indikator zur
Abgrenzung der raumordnungspolitischen Schwerpunkt
räume mit besonderen Schwächen in der Erwerbsstruktur
(vgl. Karte 2).
Vgl. BUNDESFORSCHÜNGSANSTALT FÜR LANDESKUNDE UND RAUM
ORDNUNG, (Hrsg.), 1975, Teil B.
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stand einer Entwicklung für das Jahr 198S ermittelt.

Daraus folgt, daß beispielsweise die Beeinflussung der

natürlichen Bevölkerungsentwicklung der einzelnen Re

gionen durch die regionale Mobilität im Frognosezeitraum

1970/85 nicht prognostiziert wird. Hierdurch kann jedoch
eine erhebliche Veränderung gerade der Erwerbspersonen
entwicklung bis 1985 hervorgerufen werden, wodurch sich

wiedeirum die Arbeitsmarktbilanz im Jahre 1985 verändern .

kann.

Generell muß festgestellt werden, daß Methoden zur Be

rechnung regionalisierter Prognosen gruppenspezifischer

Wandelungen im Gegensatz zu den differenzierten regionalen

Arbeitsplatz-Prognose-Modellen in den Raumwissenschaften

erst im Aufbau begriffen sind.^^ Eine Ursache liegt
sicherlich darin begründet, daß in der Vergangenheit

Untersuchungen über die Gesetze bzw. Gesetzmäßigkeiten

der Arbeitsplatzentwicklung im Vordergrund der Regional
politik standen. Dementsprechend können Prognosen regio

nalisierter Arbeitsmarktbilanzen zur Berechnung der Ar

beitsplatzentwicklung auf ein umfassendes statistisches

Material und umfangreiche Methoden zur Analyse der Stand

ortverteilung von Arbeitsplätzen sowie intra- und inter

regionalen Verflechtungen ökonoaiischer Aktivitäten aufbauen.

Um dagegen Prognosen interregionaler Wanderungsverflech

tungen einzelner Bevölkerungsgruppen aufzustellen, fehlen

derzeit noch abgesicherte Analyseergebnisse, aus denen

Gesetzmäßigkeiten der Mobilitätsvorgänge erklärt und in

die Zukunft projiziert werden können. So ist im Gegensatz

zu der Industrieberichterstattung - mit deren Daten das

"basic non basic-Konzept", dem die Arbeitsplatzprognose

im Bundesraumordnungsprogramm folgt, berechnet wird - die

1) Vgl. GATZWEILER. H.P., KOCH. R., 1975.
2) Eine Übersicht derartiger Denk- und Untersuchungs

methoden hat Elisabeth Lauschmann zusammengestellt

LAUSCHMANN. E., 1973.
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Statistik der Wanderangsverflechtungen in der Bundesre

publik Deutschland erst im Aufbau begriffen (vgl. Ka
pitel S.I.).

Begionalisierte Arbeitsmarktbilanzen können somit nur

als eingeschränkte Status quo-Prognosen verwendet wer

den, die derzeit bestehende regionale Ungleichgewichte

in der Arbeitsmarktsituation durch Projektion auf einen

künftigen Endzustand verschärft darstellen. Dies dient

sicherlieh zur besseren Beurteilung des raumordnungspo

litischen Instrumentariums, das zur Minderung der Un

gleichgewichte in der Begionalstruktur beitragen soll.

Doch sind derartige Prognosemodelle nicht geeignet, die

künftige Bevölkerungsentwicklung mit all ihren Koiiq)0-
nenten (natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wande
rungsverhalten) unter Status quo-Bedingungen vorauszu-
schätzen. Für Prognosen der Bevölkerungsentwicklung

einer Begion müßte daher ein eigenständiger Modellan

satz angestrebt werden, wobei die Komponente der regio

nalen Arbeitsplatzentwicklung sicherlich als eine wich

tige Einflußgröße Berücksichtigung finden muß.
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7.3 . Prognose der Aasländerzahl für das Bandesgel) 1 et

Die Analyse der Aasländerwandemng hat gezeigt, daß
für diese Gmppe in der Vergangenheit die Zuwanderung
weitgehend von der regionalen Nachfrage nach Arbeits

kräften abhängig war. Bei aller Kritik an den in der

Haumplanung derzeit verwendeten Arbeitsmarktmodellen

kann somit unterstellt werden, daß für die Voraus

schätzung des Ausländerwanderungssaldos ein derartiger
Modellansatz geeignet ist, da die regionale Mobilität
der Ausländer stärker ökonomisch induziert wird als

die Wandeznngen der deutschen Bevölkerung.

In den letzten Jahren sind eine Reihe von Prognosen

zur Entwicklung der Zahl ausländischer Arbeitnehmer in

der Bundesrepublik veröffentlicht worden. In ihrer

Mehrzahl waren sie jedoch nach kurzer Zeit bereits

überholt. Die letzte amtliche Prognose zur Entwick
lung der Zahl der ausländischen Arbeitnehmer von 1970

bis 1985 ist im Rahmen der "Perspektiven des Wirtschafts
wachstums in der Bundesrepublik Deutschland bis zum

Jahre 1985" berechnet worden. In einer mittleren Variante,

die als die wahrscheinliche und zugleich wünschenswerte

zur Sicherung eines langfristigen Wirtschaftswachstums

angesehen wird, ist eine kontinuierliche Erhöhung der

ausländischen Arbeitskräfte von 1,8 Mio (1970) um

700.000 auf 2,5 Mio (1985) vorausberechnet. Für 1975

wurden 2,1 Mio, für 1980 2,3 Mio im Bundesgebiet tätige
Ausländer prognostiziert.^^ Ende 1973 arbeiteten aller
dings schon ca. 2,5 Mio Ausländer in der Bundesrepublik
(vgl. Tabelle 3).

Eine Erklärung für die Fehleinschätzung der Ausländer

prognosen liegt darin begründet, daß in nicht-regiona-

lisierten Arbeitsmarkt-Prognosemodellen ein Ausgleich

regionaler Ungleichgewichte durch die Produktionsfaktoren

1) Vgl. TERIET, B.. 1973, 3. 224 f.
2) DER BUNDESMINISTER FÜR WIRTSCHAFT (Hrsg.), 1970.
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"Arbeit" (Binnenwandemng der Arbeitskräfte) und

"Kapital" (Standortverlagerangen von Betrieben) unter
stellt wird. Die Analyse der geographischen Mobilität

der Aasländer hat jedoch gezeigt, daß Ungleichgewichte

in der regionalen Arbeitsmarktsitaation eher durch

Außenwanderung als durch Binnenwanderung deutscher Er-

werbspersonen ausgeglichen werden.

Die Prognose der Arbeitsoarktbilanzen, denen die im

Bundesraumordnungsprogramm ausgewiesenen Wanderungs

salden zugrunde liegen, schätzt für 1985 unter Status

quo-Bedingungen

- in 23 Gebietseinheiten eine Nachfrage nach 1,7 bis

1,8 Mio Erwerbspersonen

- in 13 Cebiotseinheiten ein Defizit von ca. 0,3 Mio

Arbeitsplätzen für die einheimischen Erwerbspersonen.

Als Residualgröße dieser regionalisierten Arbeitsmarkt

bilanzen wird im Zeitraum 1970 bis 1985 ein Wanderungs

gewinn der Bundesrepublik mit dem Ausland von ca. 1,4

bis 1,5 Mio Erwerbspersonen ermittelt (vgl. Tabelle 19).

Bei einem hohen Zielerreichungsgrad der raumordnungspo

litischen Maßnahmen in den abwanderungsgefährdeten

Räumen muß sogar mit einer noch größeren Zuwanderung
von Erwerbspersonen aus dem Ausland gerechnet werden,

da eine Abwanderung von Erwerbspersonen zur Deckung

defizitärer Arbeitsmafktbilanzen der expandierenden

Gebietseinheiten verhindert werden soll. Eine Größen

ordnung der Zuwanderungsrate von maximal 1,7 bis 1,8 Mio

Arbeitnehmern aus dem Ausland im Zeitraum 1970 bis 1985

erscheint durchaus als realistisch, sofern dem Arbeits

wachstum in den expandierenden Gebietseinheiten nicht

entgegengewirkt wird.

Die Ermittlung des Außenwanderungssaldos als Residual
größe zwischen der Entwicklung des regionalen Erwerbs
potentials und des regionalen Arbeitsplatzwachstums
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Tabelle 19: Status quo-Prognose im Bundesraumordnungsprogramm

Gebietseinheit
Arbeitsplätze

1985

Erwerbspoten
tial

1985

Wanderungssaldi
an Erwerbsper
sonen 1980/85

- in 1000 -

min. max. min. max. min. max.

(1) (2) (3) (4) (5) (6)

1 Schleswig 158 158 170 170 12 12
2 Mittelholstein-Dith. 541 541 541 541 0 0
3 Hamburg 1.400 1.432 1.289 1.289 + III + 143
4 LUneburger Heide 224 224 225 225 - 1 - 1
5 Bremen 843 843 830 830 + 13 + 13

6 Osnabrück 263 263 285 285 _ 22 - 22
7 Ems 290 290 329 329 - 39 - 39
8 Münster 447 447 490 489 - 43 - 42
9 Bielefeld .776 776 741 741 + 35 + 35
10 Hannover 961 961 874 874 + 87 + 87

11 Bravinschweig 562 562 529 529 + 33 + 33
12 Göttingen 193 193 185 185 + 8 + 8
13 Kassel 425 425 404 404 + 21 + 21
14 Dortmund-Siegen 1.406 1.406 1.371 1.371 + 35 + 35
15 Essen 1.621 1.621 1.677 1.677 - 56 - 56

16 Düsseldorf 1.623 1.623 1.488 1.488 + 135 + 135
17 Aachen 377 377 377 377 0 0
18 Köln 1.244 1.244 1.133 1.133 + III + III
19 Trier 186 186 208 208 - 22 - 22
20 Koblenz 410 410 416 416 - 6 - 6

21 Mittel-Osthessen 474 474 481 481 _ 7 _ 7
22 Bamberg- Hof 471 471 469 469 + 2 + 2
23 Aschaffenburg-Schweinf. 512 512 510 510 + 2 + 2
24 Frankfurt-Darmstadt 1.532 1.532 1.357 1.357 + 175 + 175
25 Mainz-Wiesbaden 606 617 564 564 + 42 + 53

26 Saarland 437 446 498 498 - 61 52
27 Westpfalz 221 221 226 226 - 5 - 5
28 Rhein-Neckar-Südpfalz 919 919 848 848 + 71 + 71
29 Oberrhein-

Nordschwarzwald 640 640 571 571 + 69 + 69
30 Neckar-Franken 1.865 1.865 1.695 1.695 + 170 + 196

31 Ansbach-Nümberg 805 830 742 753 + 63 + 77
32 Regensburg-Weiden 428 428 452 452 - 24 - 24
33 Landshut-Passau 456 459 486 486 - 30 - 27
34 München-Rosenheim 1.491 1.491 1.221 1.221 + 270 + 270
35 Kempten-Ingolstadt 899 899 852 852 + 47 + 47

36 Alb-Oberschwaben 732 732 699 689 + 33 + 43
37 Oberrhein-

Südschwarzwald 949 949 877 867 + 72 + 82
38 Berlin (West) 900 900 829 829 + 71 + 71

Bundesgebiet 28.287 28.393 26.939 26.929 1.348 1.464

Quelle: FRANZEN, D., SCHRÖDER, D. , ZÜBEIL, G. , 1974, sowie Btindes-
raumordnungsprogramm, ebenda, S. 33.



- 95 -

ist insofern gerechtfertigt, da ausländische Arbeit

nehmer vielfach unqualifizierte Arbeitsplätze einnehmen,

die durch eine intersektorale Fluktuation bzw. Inter-

generationsmobilität der deutschen Erwerbspersonen frei

werden (vgl, Kapitel 3.2.),^^

Geht man von der Arbeitsplatzprognose im Bundesraumord-

nungsprogramm aus, so lassen sich bei ungesteuerten

Ausländerwanderungen für das Jahr 1985 ca. 5,0 bis

5,5 Mio Ausländer in der Bundesrepublik Deutschland

prognostizieren: damit würde der Aubländeranteil an

der Gesamtbevölkerung 8 - 9 betragen (vgl. Tabelle 20)

1) Das Bundesraumordnungsprogramm fordert allerdings,
daß derartige Arbeitsplätze im Sinne einer ausge
wogenen Raumstruktur durch innerbetriebliche Ratio
nalisierung eingespart werden, um damit die "Sog
wirkung" der expandierenden Gebietseinheiten auf
ausländische Arbeitnehmer zu verringern.

Rundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 28.
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Tabelle 20; Prognose der Ausländer für 1985 in der

Bundesrepublik Deutschland in Anlehnung
an das Bundesrautnordnungsprogranun

- in Mio

ausländische Arbeitnehmer (TZ - 1970) 1,7
Ausländerstand (YZ - 1970) 2,4
Erwerbsguote 71 %

Wanderungssaldo an Erwerbspersonen mit
dem Ausland

- maximum 1,8

- minimum 1,4
dayon ausländische Arbeitnehmer ca. 90 %
(vgl. Tabelle 7)

- aiazimum 1,6
- minimum 1,3

ausländische Arbeitnehmer 1985

- maximum 3,3
- minimum 3,0

ausländische Bevölkerung 1985 (Erwerbs
quote 60 %

- maximum 5,5
- minimum 5,0

Das Absinken der Erwerbsquote der Ausländer im Zeit

raum 1970/85 wird als Folge eines verstärkten Nachzuges
von Familienangehörigen und des generativen Verhaltens
der ausländischen Bevölkerung angesehen. Modellrechnungen
des Statistischen Bundesamtes zeigen den hohen Geburten
überschuß der Ausländer im Bundesgebiet.
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Tabelle 21; Prognose der Ausländerentwieklnng aufgrund
des generativen Verhaltens — unter beson

derer Annahme zur Außenwanderung

ohne hei jährlich
Wände- 15 % 33 1/3 %

'»'^8 Rotation^)
- in 1.000 -

Ausländerstand 1.1.1974^^ , 3.991 3.991 3.991
Gehurtenfiherschuß 1974/79 ' 395 412 433

Ausländerstand 1.1.1980 4.386 4.403 4.424
Geburtenüberschuß 1980/84 ' 247 293 350

Ausländerstand 1.1.1985 «i 4.633 4.696 4.774
Geburtenüberschuß 1985/89 ' 190 258 342

Ausländerstand 1.1.1990 4.823 4.954 5.116

Quelle; Unveröffentlichte Proherechnungen des Statisti
schen Bundesamtes zur Vorbereitung der 5. koor
dinierten B evölkerungsvorausschätzung.

Bei einem ausgeglichenen Außenwanderungssaldo und einer
jährlichen Rotation von 15 die dem bisher beobachteten

Umfang der Fortzüge der Ausländer entspricht, würde sich
die Zahl der in der Bundesrepublik lebenden Ausländer im
Zeitraum 1974/90 um knapp ein Viertel erhöhen.

Während sich aus der Prognose im Bundesraumordnungspro—
gramm - ausgehend von der Seite der Nachfrage nach Ar
beitskräften der einzelnen Gebietseinheiten - für Mitte

der achtziger Tahre eine Zahl von 3,0 bis 3,3 Mio aus

ländischen Arbeitnehmern ableiten läßt, rechnet die Ge

sellschaft für regionale Strukturentwicklung ausgehend
"von der Seite des potentiellen Angebots an Arbeits-

1) Fortgeschriebener Ausländerstand nach Alter und Geschlecht.
2) Konstanz der altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern

der ausländischen Bevölkerung des Jahre 1973/Konstanz
der altersspezifischen Sterbewahrscheinlichkeiten der
Gesamtbevölkerung der Jahre 1970/72.

3) 15 bzw. 33 1/3 ̂  der Ausländer jeder Altersgruppe
werden jährlich durch die gleiche Anzahl der jeweils
jüngeren Altersgruppe ersetzt.
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kräften ans den Anwerbeländern" für 1985 mit 3,7 bis

4,0 Mio ausländisohen Erwerbspersonen in der Bundesre-

pnblik.^^
KÜHL stellt in einer Arbeitsmarktbilanz das deutsche

Erwerbspersonenpotential und den gesamten Arbeitskräfte

bedarf für 1990 gegenüber. Trotz einer relativ hohen

Wachstumsrate des Birattoinlandsprodukts (1972/85: 4,5
bis 4,7 %) und der Stundenproduktivität (1972/85: knapp

5  ermittelt eine inländische Angebotslücke von
3,9 Mio Arbeitnehmern. "Die langfristigen Perspektiven

für das deutsche Arbeitski^ftepotential werden im allge

meinen überschätzt, weil sie auf überhöhten Bevölkerungs

vorausschätzungen, zu hohen Vergangenheitswerten der Er

werbsquoten, ohne die Trennung der Erwerbsquotentrends

für In- und Ausländer und ohne die Berücksichtigung der

Zttsatzeffekte von Bildungsplanung und flexibler Alters

grenze zustandegekommen sind."^^

Die Zusammenhänge zwischen inländischem Erwerbspotential,

Arbeitsplatzentwicklung und Ausländerbeschäftigung ver

anschaulicht die folgende Graphik:

1) HÖPFNER, K., RAMANN, B.. RÜRUP, B, 1973, S.34.
2) KÜHL. G.. 1974, S. 19.
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Abb. 3: Entwicklung des inländischen Arbeitakräfte-

potentials und des Arbeitskräftebedarfs von

1960 - 1990 - in Mio.

Millionen

Personen

Arbeitskräftebedarf

Strategie I

Strategie II

Trendentwicklung
des inländischen
Arbeitskräftepotentials

Arbeitslosenzielwert

Erwerbstätige In - und Ausländer

usländische Erwerbspersonen''

Inländisches
Arbeitskräftepotential
X darunter Arlieitslose

1970 197S

Strategie I: Konstanz der 1973 erreichten Ausländerzehl von 2,55 Mio erfordert bist 990 zusätzlich 1,2 Mio Erwerbspersonen
Strategien : Langfristiger Anstieg auf 3 Mio Ausländer erfordert zusätzlich 0,7 Mio Erwerbspersonen bis 1990

Quelle; Bundesanstalt für Arbeit (Hrsg.), (h) 1974, S. 32.

Die Bundesanstalt für Arbeit stellt dazu fest:

Bis 1972 wurde die Angebotslücke aus einem xlick-
läufigen deutschen Arbeitskräftepotential ein
schließlich Arbeitslosen zunehmend durch auslän
dische Arbeitnehmer ausgeglichen. Bei Konstanz der
1972 erreichten Ausländerzahl von 2,5 Mio Erwerbs
personen - dies ist inzwischen die Zielvorstellung
der Bundesregierung zur Konsolidierung der Auslän
derbeschäftigung - wären inländische Beserven.in
Höhe von 1,2 Mio zusätzlich zu aktivieren, um
den bis 1990 vorausgeschätzten Arbeitskräfte
bedarf zu decken (Strategie I). Ein Weniger an
Aktivierung von Binnenreserven erfordert ent
weder ein entsprechendes Mehr an ausländischen
Arbeitnehmern oder schafft ein dementsprechendes
Arbeitsmarktungleichgewicht (Strategie II).

^  Weiterhin veranschaulicht die Abbildung eine
Änderung der Arbeitsmarktbilanz in den vergan
genen 15 Jahren. Während bisher die Oesamtzahl
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der erwerbstätigen In- nnd Aasländer stagniert
und der erbebliche Rückgang des dentsehen Ar
beitskräftepotentials durch ausländische Ar
beitskräfte bei konstanter Gesamtbeschäftigung
ersetzt wurde, steigen künftig sowohl das deut
sche Arbeitskräftepotential von 1977 bis 1988
um 0,8 Mio Erwerbspersonen als auch der gesamt-
wirtschaftliche Arbeitskräftebedarf erheblich an. '

Die Prognose im Bundesraumordnungsprogramm lehnt sich

dabei - entsprechend der Status quo-Entwioklung - an

die Strategie II an.

1) BUNDESANSTALT FÜR ARBEIT (Hrsg.),(b) 1974, S. 31.
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7.4. Prognose der Aaaländerzahl für auagewählte Gebleta-

einhelten

Für eine ranmordnungspolitische Benrteilnng der Anslän-

derentwicklung ist weniger der wachsende Anteil der

Ausländer an der Gesamthevölkerung in der Bundesrepublik
Deutschland von Bedeutung als vielmehr ihre räumliche*

Konzentration. Während eine Reihe von Ausländerprognosen
fflr die Bui^esrepuhlik aufgestellt wurden, sind regio-
nalisierte Status quo-Prognosen der Ausländerentwick-
lung bisher nicht berechnet worden..

In diesem Kapitel soll eine Prognose der regionalen
Ausländerentwicklung für diejenigen Gebietseinheiten
aufgestellt werden, die eine hohe Nachfrage nach Ar
beitskräften haben. Die Analyse der Ausländerwanderung
hat zwar gezeigt, daß alle Gehietseinheiten einen posi
tiven Wanderungssaldo mit dem Ausland aufwiesen, und

diese Entwicklung kann hei ungesteuerter Wanderung auch
für die Zukunft unterstellt werden. Modellrechnungen für

schwachstrukturierte Gehietseinheiten zeigen jedoch an,
daß der Ausländerstand in diesen Gehietseinheiten auch

künftig unterdurchschnittlich sein wird.^^ Eine hohe Aus
länderkonzentration ist in denjenigen Gehietseinheiten zu
erwarten, die auch eine hohe Nachfrage nach Arbeitskräften

haben. Nach der Prognose im Bundesraumordnungsprograma wer
den sich 86 der Nachfrage nach Arbeitskräften auf nur 12

Gehietseinheiten konzentrieren (vgl. Tabelle 22).

Die Prognose der Ausländerzahl in diesen Gebietseinheiten

wird wie folgt berechnet. Die jeweilige positive Arbeits

marktbilanz einer Gebietseinheit wird mit dem Wanderungs

verhalten der Deutschen und Ausländer, wie es sich aus der

Vergangenheitsanalyse ergibt, unterlegt. Restriktionen im

Datenmaterial lassen eine Unterscheidung zwischen deutschen

1) SELKE, W., 1974, S. 45.



Tabelle 22; Status quo-Prognose der Ausländer für 1985 in expandierenden Gebietseinheiten in Anlehnung
an das Bundesraumordnungsprograirun

Gebietseinheit Auslän Arbeitsmarkt Analyse der prognosti Ausländerstand 1985
der- bilanz Wanderungs zierter (Erwerbsquote des Zu
Stand - gemäß Bund- salden Ausländer- wachses 1970/85: 50 %)
1970 desraumord- 1966/71 saldo der

ntingspro- (Anteil der Erwerbs

grcimm - Ausländer personen in % der Wohn
am Saldo) bevölkerung

(1) (2) (3) (4) (5) (6)
In 1.000 in 1.000 in % - in 1.000 -

3 Hamburg 80 III - 143 80,1 89 - 115 258 - 309 9-11

10 Hannover 60 87 87,9 77 214 11

16 Düsseldorf 197 135 92,5 125 447 14

18 Köln 137 III 50,6 56 249 11

24 Frankfurt-Darmstadt 207 175 56,7 99 405 13

28 Rhein-Neckar-Südpfalz 96 71 78,3 56 208 11

29 Oberrhein-Nordschwarzwald 74 69 67,8 47 168 13

30 Neckar-Franken 309 170 - 196 88,4 150 - 173 609 - 655 16 - 17

31 Ansbach-Nürnberg 66 63 - 77 65,8 42 - 51 150 - 168 9-10

34 München-Rosenheim 185 270 52,8 143 471 15

37 Oberrhein-Südschwarzwald 108 72 - 82 59,4 43 - 49 194 - 206 10

38 Berlin (West) 76 71 > 100,0 71 218 12

I

0
to

1

Quelle!

Spalte (1) VZ - 1970
(2) Tabelle 19

(3) errechnet aus Tabelle 7
(4) errechnet aus Spalte 2 und 3
(5) errechnet aus Spalte 4
(6) errechnet aus Spalte 5 und den Ergebnissen von FRANZEN, D.r SCHRÖDER, D., ZUBEIL, G., 1974,
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und aasländlsohon Erwarbspersonen nicht zu; aua diesem

Grunde wird daa Wanderungaverhalten der gesamten Be-

völkerungsgruppe in Relation gesetzt und in die Zukunft

projiziert. Zur Aussagekraft derartiger Projektionen

schreibt WILD:

"Eine prinzipielle Überlegenheit der. aua Ge
setzen oder Theorien logisch deduzierten Prog
nosen gegenüber den sogenannten Projektionen
(als ad hoc Extrapolationen), wie sie von
vielen Wissenschaftstheoretikern und Fach-
wisaenschaftlern zumindest implizit angenom
men wird, besteht nicht. Denn ob man bis
herige Erfahrungen in die Zukunft projiziert
oder Gesetzeahypothesen verwendet, ist in
Hinsicht auf das Faktum der Unsicherheit
der jeweils abgeleiteten Prognosen ohne Be
lang."!)

Der Unsicherheitsgrad derartiger Projektionen nimmt jedoch

in dem Maße zu, wie das Analysematerial für die Prognosen

nicht genügend differenziert werden kann. In der Modell

rechnung (vgl. Tabelle 22) muß aua datentechnischen Gründen
- analog zum Bundesraumordnungsprogramm - die gleiche Er-

werbsquote für die mobile deutsche und ausländische Bevöl

kerung unterstellt werden; nur dadurch lassen sich die An

teile der Ausländer an der Gesamtbevölkerung 1985 ermitteln.

Für die ausgewählten Gebietseinheiten läßt sich diese Be

dingung insofern rechtfertigen, da ihre Bevölkerungsentwick

lung stärker durch ökonomisch induzierte Wanderungen, als

durch sogenannte Bildungs- oder Alterawanderer geprägt wird.

Der verstärkte Nachzug von Familienangehörigen sowie der

hohe natürliche Bevölkerungszuwachs der Ausländer (vgl. Ta
belle 21) lassen eine Erwerbsquote ihrer Zuwachsrate 1970/85,
von 50 96 für die ausgewählten Gebietseinheiten als reali
stisch erscheinen.

Die quantifizierten Aussagen der Prognoseberechnnngen dürfen

nicht überinterpretiert werden; sie geben - wie Prognosen

generell - nur eine mögliche Entwicklungslinie an, die von
den einzelnen Prognoseprämissen bestimmt wird. Trotz dieser

1) WILD. J., 1970, S. 572 f.
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Einschränkang läßt die regionalisierte Status quo-Prog-
Bose der Ausländerentwieklung klar erkennen, daß 1985
in allen untersuchten Gehietseinheiten der Ausländeran

teil an der Wohnhevölkerung üher dem Bundesdurchschnitt
liegen würde. Besonders hohe Ausländeranteile würden die

Prohlemräume mit Zuwanderungsdruck verzeichnen (vgl.
Karte 3). Wenn die Begionalentwicklung in der Bundesre
publik Deutschland nicht stärker durch das raumordnungs-
politische Instrumentarium beeinflußt wird, so konzen
trieren sieh 1985 ca. 2,2 Mio Ausländer in diesen vier

Problemräumen.

Projiziert man femer die Aussagen der Verflechtungs
analyse, die die starke innergebietliche Konzentration
der Ausländer anzeigen, in die Zukunft, bedeutet dies,
daß die zuwandernden Ausländer sich nicht gleichmäßig
über die betreffenden Gebietseinheiten verteilen werden,
sondern daß sich der Prozeß ihrer Konzentration in den

Kemräumen der Problemräume mit Zuwanderungsdruck ver
festigen wird. Der hohe natürliche Bevölkerungszuwachs
der ausländischen Bevölkerung verstärkt darüber hinaus
den durch die Wanderungen hervorgerufenen Segregations-
prozeß.^^ Die Integrationsprobleme in diesen Bäumen wer
den sich folglich weiter verschärfen.

Die Prognoseergebnisse machen auch deutlich, daß bei
positiven Außenwanderungssalden der Bundesrepublik
Deutschland die regionale Ausländerkonzentration mit

der Folge von Herausbildung sogenannter "Gastarbeiter-
Gettos" in Gebietseinheiten droht, die 1970 noch einen

unterdurchschnittlichen Ausländeranteil aufwiesen.

Diese Aussage trifft beispielsweise für die Gebiets

einheiten (3) Hamburg und (10) Hannover zu; die Pro
bleme, die die Zuwanderung ausländischer Arbeitnehmer

mit sich bringen, würden demnach auch auf den nord

deutschen Baum übergreifen.

1) Vgl. BOUSTEDT, 0., 1975, S. 137 ff.
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8. ZIELVOBSTELLUNGEN ZÜB REGIONALEN MOBILITÄT DER
AUSLÄNDER

8.1. Zlel-projektlon für daa Bandesgeblet

Parallel zu dem schnellen Anwachsen der Zahl ausländi

scher Arbeitnehmer in der Bundesrepublik Deutschland

wurden zu Beginn der siebziger Jahre in der Öffentlich
keit Ansätze einer Ausländerpolitik diskutiert, die
sich nicht allein an den Bedürfnissen der Wirtschaft

orientieren sollte. Im Mittelpunkt derartiger Überle
gungen stand die Frage, welche Integrationsformen bzw.
-stufen für die Ausländer anzustreben seien.

In einer Analyse der Zielvorstellungen der einzelnen
politischen Institutionen in der Bundesrepublik faßt
SCHILDMEIER den Diskussionsstand einer anzustrebenden

Ausländerpolitik in folgenden drei Modellen zusammen:

(1) Das "Einwanderungsmodell" sieht eine Reduzierung

der Zuwanderungsrate ausländischer Arbeitnehmer
vor und fordert ihre soziale und rechtliche Gleich

stellung gegenüber der deutschen Bevölkerung.

Dieses Modell wurde besonders von der Evangelischen

Kirche Deutschlands befürwortet.

(2) Das "Rotationsmodell" strebt an, bei Neuanwerbung
ausländischer Arbeitnehmer ihre Aufenthaltsdauer

im Bundesgebiet auf drei bis fünf Jahre zu be
schränken (Zwangsrotation), und lehnt den Familien
nachzug ab.

Dieses Modell präferierten beispielsweise die
Bayerische Staatsregierung und die Landesregierung
von Schleswig-Holstein.

(3) Das "EingliedoTOngsmodell" geht davon aus, daß
die Mohrzahl der Ausländer, die in der Bundesre

publik arbeiten, nach einigen Jahren freiwillig

1) SCHILDMEIER, A. und Mitarbeiter, 1973, S. 32 ff.
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in ihre Heimatländer znräckkehrt (freiwillige
Rotation)« sehließt aher nicht ans, daß ein klei
nerer Teil von ihnen für längere Zeit oder für

immer in der Bündesrepnhlik hleihen möchte. Für

die Dauer ihres Aufenthaltes wird die völlige
Gleichberechtigung der Ausländer gegenüber der
deutschen Bevölkerung mit Ausnahme der staats

bürgerlichen Wahlrechte angestrebt. Auch dieses
Modell geht wie das Einwanderungsmodell von einer

Globalsteuerung der Außenwandemngsströme aus.

Der Berliner Senat, der Deutsche Gewerkschaftsbund

und der Deutsche Städtetag haben diesem Modell den

Vorzug gegeben.

Die Bundesregierung hat sich im Juni 1973 für das Ein

gliederungsmodell entschieden. Ziel des von ihr aufge
stellten "Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung"
ist es, "das auch in Zukunft unvermindert große Interesse
an der Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer mit den

Notwendigkeiten ihrer angemessenen Eingliederung in Ein
klang zu bringen".

Welche der möglichen Integrationsformen zur Eingliede
rung der Ausländer angestrebt werden, darüber äußert

sich das Aktionsprogramm allerdings nicht. BINGEMEB,
MEISTEBMANN — SEEGER und NEUBERT unterscheiden drei in—

frage kommende*Integrationsformen: '

- monistische Integration

Die Minderheitengruppe gibt ihre nationalitäts

spezifischen Eigenarten so gut wie vollständig
auf und paßt sich der Mehrheitsbevölkemng an,
deren soziale Kontrolle anerkannt wird (Natio-

nalisiemngsmodell). Das soziale Verhalten der

Mehrheit bleibt unverändert.

1) Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung, 1973, S. 693,
2) BINGEMER, K., MEISTERMANN - SEEGER, E., NEUBERT. E.,

1972, S. 19 f.
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- plarallstlsche Integration

Die Integration soll durch Assimilation erreicht

werden. Das Ziel ist ein Mindestmaß von beider

seitiger Veränderung: jedoch behalten die Gruppen

ihre spezifischen Eigenarten. Sie leben im Sinne

einer Koexistenz nebeneinander. Auf eine Natio

nalisierung der Minderheitengruppe wird verzichtet.

Das Eingliederungsmodell der Bundesregierung lehnt

sich an diese Integrationsform an.

Das Getto ist das Beispiel einer mißglückten plu-

ralistischen - einer dissimilierten - Integration.

- interaktionistische Integration

Die Integration erfolgt durch wechselseitige Beein
flussung. Minderheit und Mehrheit stehen in einem

Prozeß ständiger und gegenseitiger Interaktion.

Beide Gruppen ändern sich mit Hilfe ihrer elasti

schen Strukturen und finden im günstigen Fall zu

einer gemeinsamen Lebensform (Schmelztiegelmodell).

Die Zielvorstellungen im politisch administrativen Bereich

über eine wünschenswerte Größenordnung der Ausländer im

Bundesgebiet orientieren sich allerdings weniger an der

Integrationskraft der deutschen Bevölkerung als vielmehr

an den vorhandenen Infrastrukturkapazitäten. Damit wird

der Wandel in der ausländerpolitischen Konzeption der
Bundesregierung deutlich. In Zukunft soll nicht mehr

die Summe aller einzelwirtschaftlichen Entscheidungen

den Umfang der Ausländerbeschäftigung bestimmen, son

dern "die Aufnahmefähigkeit der sozialen Infrastruktur".

Die Festsetzung einer Höchstgrenze der Ausländerzahl

im Bundesgebiet (Plafondierung) wird mit dem Aktions
programm nicht ins Auge gefaßt. Eine derartige Höchst

grenze für die Ausländerzahl auszumachen, wäre nicht

1)

1) ERNST. H.. 1973. S. 186.
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nar methodisch äußerst schwierig, sondern es wären auch

erhebliche Nachteile für die Überprüfung der Ausländer—
beschäftigung zu erwarten« "Es würde sich binnen kurzem

ein schwarzer Markt entwickeln, der immer weitere ad

ministrative Maßnahmen mit einer sich ständig vergrößern
den Bürokratie erforderlich machen würde.

Die Ziele der neuformulierten Ausländerpolitik wurden
dennoch in einer "Sachverständigengruppe für mittel-
und langfristige Vorausberechnungen der Eirwerbsper-
sonen" in Planungsdaten umgesetzt. "Die ...Methode

zur Ermittlung der Daten der ... ausländischen Wohnbe

völkerung basiert ..., und das ist das Novum dieser

Vorausschätzung, auf einer politischen Entscheidung
über die künftige Zahl der ausländischen Arbeitnehmer."^^

Diese guantifizierten Zielvorstellungen zur Ausländer

entwicklung sehen vor, daß die Zahl der ausländischen

Erwerhspersonen und ihrer Familienangehörigen bis 1988

nicht über den Stand von 1974 wächst.

1) ERNST, H., 1973, S. 184.

2) STRIEBEK, H., 1974, S. 6.
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TcÜ3elle 23: Deutsche und ausländische Wohnbevölkerung sowie

ausländische Erwerbspersonen, 1972 bis 1988

- Zielprojektion -

Jahres- deutsche Wohn* ausländische
durch- bevölkerung Erwerbsper
schnitt sonen 2)

ausländische
Wohnbevöl
kerung

Gesamtbe

völkerung

1 000

1972 58 214
3)

2 276
5)

3 420
6)

61 669

1973 58 105
4)

2 476
5)

3 803
6)

61 908

1974 57 966 2 550 3 920 61 886

1975 57 800 2 550 3 920 61 720

1976 57 617 2 550 3 920 61 537

1977 57 431 2 550 3 920 61 351

1978 57 243 2 550 3 920 61 163

1979 57 055 2 550 3 920 60 975

1980 56 868 2 550 3 920 60 788

1981 56 686 2 550 3 920 60 606

1982 56 508 2 550 3 920 60 428

1983 56 337 2 550 3 920 60 257

1984 56 172 2 550 3 920 60 092

1985 56 015 2 550 3 920 59 935

1986 55 863 2 550 3 920 59 783

1987 55 716 2 550 3 920 59 636

1988 55 570 2 550 3 920 59 490

1) 2)Ohne Einpendler.- 'Ausländische Erwerbspersonen = ausländi

sche Arbeitnehmer und Selbständige (einschließlich mithelfender
3)
Quelle: Statistisches Bundescunt (noch

4)
-  Deutsche Wohnbe-

Familienangehöriger).-

nicht veröffentlichte Vorausschätzungen)

völkerung gemäß der 4. koordinierten Bevölkerungsvorausschätzung,

Variante 2. - Schätzung des interministeriellen Arbeitskreises

"Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen", Mai 1973; einschließ

lich jeweils 50 000 Selbständiger und mithelfender Familienange

höriger aufgrund der Mikrozensurergebnisse von 1971.- Schät

zung des Statistischen Bundesamtes, November 1973 (nicht veröf

fentlicht). Quelle: STRIEBEK, 1974, S. 5.
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Da die Ausländer in der Bundesrepublik relativ hohe

Geburtenüberschüsse aufweisen und in den nächsten

Jahren ausländische Kinder in das erwerbsfähige Alter
hineinwachsen (vgl. Tabelle 21), bedeutet das Fest
halten an diesen Planungsdaten, daß bis 1988 nicht

nur die Zuwanderung von Ausländern verhindert, sondern

ihre Bückwanderung aus der Bundesrepublik erreicht wer

den muß. Diese Zielprojektion zur Ausländerentwicklung

liegt deutlich unter den Status guo-Prognosen (vgl. Ka
pitel 7.3.). Damit ist eine Zielvorstellung zur Bevöl
kerungsentwicklung im Bundesgebiet aufgestellt worden,
die sich nicht mehr an den bisherigen Annahmen einer
liberalen, ökonomisch induzierten Außenwanderung an
lehnt, sondern dirigistische Steuerungsinstrumente voraus

setzt.

Mit dem Aufstellen derartiger Zielprojektionen ist ein
Ansatzpunkt für eine potentielle Bevölkerungspolitik ge
schaffen. Nach JÜRGENS umfaßt Bevölkerungspolitik "alle
Maßnahmen, die eine Bevölkerung guantitativ oder guali-
tativ, das heißt hinsichtlich ihrer Gesamtzahl oder hin

sichtlich ihrer demographischen Struktur oder ihrer geo
graphischen Verteilung mit einer gegebenen Zielvorstellung
verändern sollen". Ein umfassendes Konzept einer Bevöl

kerungspolitik ist in der Bundesrepublik zwar noch nicht

zu finden, im Bereich der Raumordnung ist allerdings schon

versucht worden, Zielprognosen zur regionalen Bevölkerungs

verteilung abzuleiten.

1) JÜRGENS, H.W., 1973, S. 192.
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8.2.Regionallalerte Zielprojektlonen

8.2.1.Methoden der ZlelfIndang zar regionalon Bevölkerangs-

verteilang

Grundlage einer räumlichen Entwicklungskonzeption für

das Bundesgebiet sind nach Auffassung von BRENKEN Ziel

prognosen, die sich "auf Teilräume der Bundesrepublik

erstrecken, da eine Aussage allein für das Bundesgebiet

in seiner Gesamtheit zu unergiebig wäre".^^ Auch DIETRICHS
und HÜBLER betonen, daß in einem Bundesraumordnungsprogramm
"zunächst die anzustrebende großräumige Verteilung der Be

völkerung" festgelegt werden müsse, wenn die Raumordnung

den geeigneten Rahmen für eine wirksame Koordinierung der

raumwirksamen Mittel bilden soll.^^

Im Gegensatz zu Status quo-Prognosen stellen regionale

Zielprognosen "den statistisch meßbaren Orientieznngs-

rahmen für die aus der Sicht der Raumordnung wünschens

werte und mit Mitteln der Raumordnungspolitik anzu-
3)

strebende Entwicklung in den Regionen" dar. '

Quantifizierte Zielvorstellungen zur Bevölkerungsvertei

lung können dabei aus

- originär bevölkerungsbezogenen Zielen oder

- derivativen Zielen, d.h. aus Zielvorgaben

anderer Sektoren

4)
hergeleitet werden. '

1) BRENKEN, G., 1970, S. 31.

2) DIETRICHS, B., HÜBLER, K.-H., 1969, S.661.

3) BAUDREXL, L., 1975, S. 178.

4) Vgl. Ergebnisbericht des Fortbildungsseminars der
Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumord
nung am 23./24. April 1975 zum Thema, Regionalsiertb
Zielprojektionen für Bevölkerung und Arbeitsplätze,
1975, S. 121 ff.
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Bei der Projektion originärer Ziele - z.B. Verhinderung
von unter Status quo-Bedingungen prognostizierten Ah-

vanderungsraten - werden Zieldaten für die regionale
Bevölkerung ausgewiesen, "um möglichst quantitative An

haltspunkte für die an Bevölkerungszahlen hemessenen

Infrastrukturbedarfe zu erhalten".

Derivative Ziele lassen sich dagegen aus einem politisch
festgelegten regionalen "Anspruchsniveau für die infra
strukturelle Ausstattung ableiten".^^ Derartige sogenann
te infrastrukturelle Mindeststandards kennzeichnen "eine

im Urteil der betreffenden Gesellschaft zufriedenstellen

de Versorgung mit diesen öffentlichen Gütern und Dienst

leistungen".^ Dabei wird der "Mindestauslastungsgrad
infrastruktureller Einrichtungen oder - was im Ergebnis
dasselbe ist - die Einwohnerdichte" ermittelt, "unter
halb derer Bürger ... eine Unterversorgung mit infra-

strukturellen Leistungen in Kauf nehmen" müßten.

"Originäre und derivative Ziele beeinflussen sich wechsel

seitig."^^ Sofern jedoch "Zielprojektionen. die in der
Stadt-. Regional- und Landesplanung entstanden sind, auf
Prognoseberechnungen im Sinne der Status quo—Prognosen
fußen, handelt es sich in der Regel um originär bevölkerungs-
bezogene Ziele. Dies wird besonders dann deutlich, wenn für
Regionen mit hoher Bevölkerungsdichte, die von.einer Abwan

derung bedroht sind, die Zielprojektionen von einem ausge
glichenen Wanderungssaldo ausgehen, obwohl bei sinkenden

Bevölkerungszahlen eine funktionsgerechte Infrastruktur

versorgung geirährleistet wäre.

1) DIETRICHS. B.. 197S. S. 141.
2) JANSEN. P.G.. TÖPFER. K.. 1970. S. 402.
3) Ebenda. S. 402.

4) EWERS. H.-J.. 1974. S. 48.

5) Ergebnisbericht des Fortbildungsseminars. 1975, S. 121.
6) DIETRICHS. B.. 1975, S. 141.
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Das Verfahren zur Ableitung von Zielprognosen aus

Status quo-Prognosen skizziert GAHSEB wie folgt:

o Man geht von einer Prognose aus, in der die' künfti

ge Entwicklung unter der Annahme vorausgeschätzt

wird, daß keine anderen als die bisherigen staat

lichen Einflußnahmen erfolgen (Status quo-Prognose).

o Dann formuliert man in erster Annäherung Bichtzahlen,

die die verbalen Zielsetzungen des Programms quanti

fizieren (Zielquantifizierung).-

o Daraufhin wählt man die Maßnahmen aus, die zur Ver

wirklichung der Zielwerte geeignet erscheinen, prüft

ihre Wirksamkeit und schätzt ihre politische Durch-

setzharkeit ah (Instrumentierung).

o In Kenntnis -der Wirksamkeit dieser Maßnahmen schätzt

man schließlich den wahrscheinlichen Erreichungsgrad
für die vorläufig formulierten Bichtzahlen ah, kor

rigiert diese um den nicht erreichbar erscheinenden

Betrag und erhält auf diese Weise die endgültigen
Bichtzahlen (Zielerreichungs-Korrektur).

Allerdings stößt diese Vorgehensweise in der Praxis der

planenden Verwaltung auf die Schwierigkeit, die Wirk

samkeit der Instrumente zur Steuerung der Status quo-

Entwicklung abzuschätzen. Femer treten hei der Ablei

tung regionaler Zielprognosen aus Status quo-Prognosen

Zielkonflikte zwischen wachstumsstarken und -schwachen

Beginnen auf. Prognostizierte Wandemngsverluste sollen

nach den Zielvorstellungen der Landes- oder Begional-

planung verhindert werden, die prognostizierten Zuwachs

raten der Bevölkerung expandierender Beginnen werden

jedoch nicht im gleichen Maße reduziert.

Derartige Zielkonflikte werden häufig durch eine äußerst

optimistische Einschätzung regionalisierter Außenwan-

1) GANSEB, K., (h), 1974, S. 1 f.
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demingssalden verdeckt. Dies hat helspielsweise zur

Konsegaenz. daß die Verwirklichnng der sumnilerten Be-

völkerangszielwerte der 11 Bundesländer einen Aaßen-

wanderangssaldo der Bundesrepuhlik voraassetzen wQrde«

der über dem Saldo von Status quo-Prognosen (vgl.
Tabelle 20) liegt.

Ein möglicher Weg zur Vermeidung derartiger Zielkon

flikte wird in der Anwendung formalisierter Planungs

und Entscbeidungsmodelle gesehen. THOSS hat ein ökono-

metrisches Entscheidungsmodell entwickelt, mit dessen

Hilfe Schwerpunkte und zeitliche Prioritäten im Sinne

einer optimalen Allokation des Entwicklungspotentials

(Infrastrukturinvestitionen. Subventionen. Arbeits-

platz- und Bevölkerungszuwachs) quantifiziert werden
21

können. ' Mit Hilfe dieses Modells lassen sich Schwer

punkte für den Einsatz des Entwicklungspotentials und

zeitliche Prioritäten als "bestmögliche Lösung bei der

Einhaltung zahlreicher regionaler und gesamtwirtschaft

licher Ziele und Bedingungen, die sich teils unterstützen

oder ergänzen, teils aber auch Zielkonflikte enthalten",

quantifizieren.^^ Dabei wird die regionale Lenkung der
Infrastrukturinvestitionen und Subventionen in engem Zu

sammenhang mit der angestrebten Bevölkerungsverteilung

gesehen.

Einen Nachteil der Zielquantifizierung mit Hilfe von

formalisierten Entscheidungsmodellen sieht AFFELD in

einer "weitgehend utopischen Vorstellung von Politik-

Qualität".^'Die Verwissenschaftlichung des Zielfindungs-

1) Vgl. SELKE. W.. 1975. S. 154, Tabelle 1.
2) Vgl. THOSS. R.. 1969 und 1973.

Eine Beurteilung dieses Modells gibt JOCHIMSEN. R..
1972. S. 84 ff.

3) DER BUNDESMINISTER FÜR RAUMORDNUNG. BAU^VESEN UND
STÄDTEBAU (Hrsg.). 1973. S. 136.

4) AFFELD. D.. 1975. S. 229.
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Prozesses kann in der Tat mit der Gefahr einer unzu

reichenden politischen Absicherung der einzusetzen

den Steuerungsinstrumente zur Verwirklichung der ge

wonnenen Zieldaten einhergehen.

Die Festlegung von Zielprognosen zur Bevölkerungsver

teilung ist somit weniger ein wissenschaftlicher als

vielmehr ein politischer Prozeß. Status ̂ o-Prognosen

und weitergehende formalisierte Entscheidungsmodelle

sind dabei als notwendige "didaktische Hilfe" im poli

tischen Zielfindungsprozeß anzusehen. Hingegen ist die

Analyse von regionalen Zielprognosen unter dem Gesichts

punkt der Entwicklung in der Vergangenheit bzw. prog

nostizierter Trends eine wissenschaftliche Aufgabe der

Geographie.



- 116 -

8.2.2. Hegionale Zlelprognoa^n fflr die Ansiandorwanderanit

Eine Zielprognose der Bevölkerung für 1985 in den
38 Gebietseinheiten wurde erstmals im Zusammenhang
mit der Aufstellung des Bnndesraumordnungsprogramms
errechnet. Unter Status quo-Bedingungen wurde in
dieser Prognose fflr die Bundesrepublik im Zeitraum
1970/1985 ein Bevölkerungswachstum von 3,6 prog
nostiziert. Dieses Wachstum beruhte wegen rückläufi
ger Gebnrtenraten der deutschen Bevölkerung primär
auf Außenwanderungsüberschüssen.

Die regionalen Zieldaten fflr die 38 Gebietseinheiten

wurden jedoch unabhängig von den Ergebnissen regionali-
sierter Status quo-Frognosen mit Hilfe eines Entschei-
dnngsmodells bestimmt. Dabei wurden im Bahmen dieser

Modellrechnung als quantifizierte Zielvorstellungen fflr
die regionale Mobilität der Bevölkerung folgende drei
Normen gesetzt:

(1) ab' >0
(2) A G ' >0,025 B ' (t - 1)
(3) A G ' ä0,01 W '

(1) Dem Ziel, die passive Sanierung größerer zusammen
hängender Gebiete zu verhindern, soll in der Weise

Hechnung getragen werden, daß in keiner Gebietseinheit

(r) die Bevölkerungszahl 1985 unter diejenige von 1970
sinken darf.^^

1) Vgl. DER BUNDESMINISTER FÜR RAUMORDNUNG, BAUTOSEN und
STÄDTEBAU, 1973, S. 155 f.

2) Mit dieser Norm sollte offensichtlich dem Grundsatz
der Raumordnung Rechnung getragen werden, daß für
ländliche Gebiete eine ausreichende Bevölkerungs
dichte anzustreben ist (§ 2 Ziffer 5 Abs. 3 BOG),
"da eine zunehmend geringere Besiedlungsdichte über
haupt keine tragfähige Grundlage mehr itir Einrich
tungen des modernen Lebens darstellt". ZINKAHN, N..
BIELEiNBERG, W., 1965, S. 38.
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(2) Da der angestrebte Bevölkerungszuwachs in den
Gebietseinheiten (r) wesentlich durch AuOenwan-

derungsttberschüsse erreicht wird, soll in den

Regionen die Zahl AG ("Gastbevölkerung") nicht
mehr als 2,5 Ift der Bevölkerung in einer Vorperiode

(t - 1) betragen. Hinter dieser ausländez^oliti»
sehen Norm verbirgt sich die Auffassung, daß eine

Begrenzung der in der Vergangenheit festgestellten

hohen Außenwanderungsgewinne in einer Reihe von

Gebietseinheiten der pluralistischen Integration

der Ausländer förderlich wäre.

(3) Dem Ziel einer Eingliederung der Ausländer in die

deutsche Gesellschaft dient auch die Vorstellung,

daß der Ausländeranteil an dem Binnenwanderungs

gewinn (W ') einer Gebietseinheit mindestens einen
Anteil von 1 ̂  haben soll. Die hohe Konzentration

der Ausländer-Binnenwanderung im Gegensatz zu

einer relativ homogenen regionalen Verteilung der

deutschen Wanderungsströme (vgl. Karte 6) könnte
langfristig zu einem großräumigen Segregations-

prozeß führen, durch den sich der Prozeß einer
pluralistischen Integration der Ausländer verzögern

würde.

Die beiden ersten Zielvorstellungen zur regionalen Aus

ländermobilität haben sich durch veränderte ökonomische

und demographische Rahmenbedingungen überholt. In

jüngster Zeit haben die Zielsetzungen zur Beschäfti
gung ausländischer Arbeitnehmer (Anwerbestopp),ver
bunden mit einem Geburtenrückgang der deutschen Be

völkerung (vgl. Tabelle 23),die Raumordnung wie die
Landesplanung mit völlig veränderten Entwicklungs
perspektiven konfrontiert. Diese können eine Politik
des regionalen Wachstums von Bevölkerung und Arbeits

plätzen nicht mehr gewährleisten.

1) Vgl. zum Problem der großräumigen Segregation GANSER, K.,
1972.
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Galt es bisher, Bevölkerongszowächse - im Sinne eines
Entwioklnngspotentials — in regionaler Differenzierung
■optimal" zu verteilen, wird es Aufgabe der künftigen
Raumordnungspolitik sein, den Bevölkerungsrückgang in
regionaler Hinsicht zu minimieren« Ein wesentliches
Teilpotential für die Entwicklung der Siedlungsstruk
tur wird somit die "mobile Bevölkerung" sein,^^ Im
Bundesraumordnungsprogramm wurden die "originären"
Zielvorstellungen einer "ausgewogenen Bevölkerungs
verteilung" unter Berücksichtigung der jüngsten Wachs
tumsaussichten dahingehend konkretisiert, daß in keiner
der 38 Gebietseinheiten - unabhängig von den Ergebnissen
regionalisierter Status quo-Prognosen — Bevölkerungsab
nahmen bzw. -zunahmen durch Binnenwanderung eintreten
sollen.

Diese Zielsetzung des Bundesraumordnungsprogramms schließt
selbstverständlich eine ausgeglichene Fluktuation der Be
völkerung zwischen den einzelnen Gebietseinheiten nicht
aus. Bei ausgewogenen Binnenwanderungssalden müßte sich
die regionale Bevölkerungsentwicklung künftig stärker an
der Entwicklung der natürlichen Bevölkerungsbewegung orien
tieren, als dies in der Vergangenheit der Fall war. "So
weit ein Bevölkerungsrückgang auf dem allgemeinen Gebur-
tei&uckgang beruht, sollte ein Ausgleich durch Zuwanderung
nur begrenzt möglich sein."^^ Diese Aussage dürfte in erster
Linie für Gebietseinheiten mit relativ hohem Verdichtungs
anteil gelten, für die in der Mehrzahl Geburtendefizite
prognostiziert worden sind.^^
Unter dem Eindruck sinkender Bevölkerungszahlen befürwor
tet die Bundesregierung einen Ausgleich von Binnenwanderungs-

1) Vgl. ISTEL, W., 1975, S. 75 ff.
2) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 35.
3) Ebenda, 8. 35.
4) Vgl. Bundesraumordnungsprogramm, Karte S. 31.
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Verlusten dünn besiedelter«, struktursobwaeher Regionen

des Bundesgebietes durch Außenwanderungsgewinne.

"Raumordnungspolitisch erwünscht ist...« daß in den

abwanderungsgefährdeten Gebieten durch Zuwanderung

von ausländischen Arbeitnehmern die Arbeitsmärkte ver

größert und somit die Standortvoraussetzungen für die

Industrieansiedlung verbessert werden". Im Rahmen

eines vorgegebenen Globalplafonds soll nach dieser Ziel

vorstellung die Fluktuation der Ausländer über die Aus

landsgrenzen der Bundesrepublik in Räumen mit Zuwanderunga

druck negative Salden« in dünn besiedelten abwanderungs

gefährdeten Regionen positive Salden hervorrufen. Ob die

se Zielvorstellung dem gewünschten Abbau von regionalen

Disparitäten in der Arbeitsmarktsituation der Bundesre

publik gerecht wird« soll im folgenden Kapitel im Zusammen

hang mit der Beurteilung der Raumwirksamkeit einzelner

Steuerungsinstrumente untersucht werden.

Die Größenordnung einer möglichen Zuwanderung von Aus

ländern in strukturschwache Regionen hat BIRG untersucht.

In seiner Zielprojektion der regionalen Bevölkerungsent

wicklung läßt er allerdings die Frage offen« mit welchen

politischen Lenkungsmaßnahmen erreicht werden soll« "daß

Regionen mit einem geringen ausländischen Bevölkerungsan

teil weiter Außenwanderungsüberschüsse haben werden« während

die Außenwanderungssalden der Regionen mit einem hohen aus-
2)

ländischen Bevölkerungsanteil negativ sein werden". ' Nach

seinen Berechnungen könnten positive Außenwanderungssalden

im Zeitraum 1974/90 beispielsweise die abwanderungsgefähr
deten Gebietseinheiten (7) Ems (4.800)« (8) Münster (6.400)«
(15) Essen (11.200) oder (32) Regensburg-Weiden (17.600)
aufweisen« während für den Problemraum mit Zuwanderungs

druck "Düsseldorf/Köln" im gleichen Zeitraum ein negativer
Außenwanderungssaldo von 72.000 Personen unterstellt wird.^^

1) Raumordnungsbericht 1974, S. 46 f.

2) BIRG, H.. 1975, S. 114.

3) Errechnet nach: Ebenda, Tabelle 43.
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Diese Daten verdeutlichen« daß bei Einhaltung einer

Höchstgrenze der Ausländerbeschäftigung infolge wachsen

der Verweildauer der Ausländer im Bundesgebiet die ziel

gerechte Fluktuation der Außenwanderungsströme nur sehr

langfristig eine Auflockerung der Ausländerkonzentration

bewirken wärde. Dabei setzt die Bealisierung dieser re

gionalen Zieldaten - bei Berücksichtigung der Analyseer

gebnisse - dirigistische Steuerungsinstrumente für die

Ausländerwanderung voraus.

Während in der Raumordnung und Landesplanung originär

bevölkemngsbezogene Zielvorstellungen für die Vertei

lung der Bevölkerung bestehen« fordert das "Aktions

programm für Ausländerbeschäftigung" eine regional

differenzierte Steuerung der Außen- und Binnenwanderung
der Ausländer unter dem Gesichtspunkt der regional unter

schiedlichen Aufnahmefähigkeit der sozialen Infrastruktur.

Nach diesen Zielvorstellungen soll sich die Zahl der Aus

länder nach der Funktionsfähigkeit der sozialen Infrastruk

tur einer Region richten. Derartige regionale Zieldaten

zum Ausländerwachstum müßten sich somit aus "derivativen

Zielen"« die aus Richtwerten für die soziale Infrastruk-

tnrausstattung einer Region gewonnen werden« bestimmen

lassen.

Auf die methodischen Schwierigkeiten« die Auslastung bzw.

Aufnahmefähigkeit der Infrastruktur zu messen« hat STIENS

hingewiesen.

"Vorausgesetzt« begründbare Richtwerte bzw. Aus
stattungsmaßstäbe für einzelne Bereiche der In
frastruktur sind vorhanden« so genügt das allein
noch nicht« eine begründete Aussage darüber zu
treffen« ob die soziale Infrastruktur insgesamt
in einer bestimmten Region so überlastet sei«
daß die Bevölkeinng nicht mehr anwachsen dürfe.
Zur Mängelbestimmung in bezug auf den Gesamt
komplex der Sozialinfrastruktur gehört eine ge
eignete Technik zur zusammenfassenden Ermitt- .i
lung und Bewertung von Infrastrukturbeständen." '

1) STIENS« G.« (a) 1974« S. 51.



- 121 -

Doch bisher liegt noch nicht einmal eine "auch nur in

etwa umfassende Ermittlung der Infrastrukturbestände

einer Volkswirtschaft" vor,^^

Abgesehen von den methodischen Unzulänglichkeiten, die

im "Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung" aufge

stellten Ziele in regionale Richtdaten umzusetzen,

fragt sich, ob die Belastung der sozialen Infrastruk

tur mit einem positiven Ausländerwanderungssaldo kor-

reliert. "Diese Hypothese scheint von ebenso unsicherer

Tragfähigkeit zu sein wie jene, daß diese Verdichtungs
gebiete im Verhältnis zu allen übrigen Räumen die

schlechtesten sozialinfrastrukturellen Bedingungen
speziell auch für die Ausländer aufzuweisen hätten". '

Sieht man die Nachfrage nach ausländischen Arbeitskräften

als eine Folge von "vorauslaufenden privaten Kapital-

lokationen und einer weitgehend darauf ausgerichteten

räumlichen Verteilung der Infrastmkturinvestitionen"

an, läßt sich aus dieser Hypothese folgern, daß öko

nomisch induzierte Ausländerwanderungsgewinne einzelner

Verdichtungsräume nicht zwangsläufig eine Überlastung der
sozialen Infrastruktur mit sich bringen müssen.

Die Festlegung eines regionalen Plafonds zur Ausländer

beschäftigung in Räumen mit zufriedenstellender Infra

strukturausstattung kann aber auch mit raumordnungspo

litischen Zielvorstellungen übereinstimmen. Im Gegen

satz zum Bundesraumordnungsprogramm, welches den Abbau

von regionalen Disparitäten im Versorgungsniveau der

Bevölkerung generell als raumordnungspolitisches Ziel

betont, nennt das Raumordnungsgesetz für Verdichtungs-

1) JANSEN, P.G., TÖPFER, K., 1970, 8. 402.
2) STIENS, G., (b), 1974, 8. 7.
3) Ergebnisbericht zum Informationsseminar Regionali-

sierte Ausländerpolitik in der Bundesforschungsan-
stalt für Landeskunde und Raumordnung vom 26./27.
Juni 1974, 8. 2.
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räume ein Ziel« das auch auf die Interaktion einzelner

sozialer Gruppen bezogen werden kann: Der Verdichtung

von Wohn- und Arbeitsstätten« die zu ungesunden ....

Sozialstrukturen fährt« soll entgegengewirkt werden

(§ 2 Abs. 1 Nr. 6 BOG).

Sofern in diesen Verdichtungsräumen eine Sozialstruktur

vorhanden ist« die dem allgemeinen Leitbild des § 1

Abs. 1 BOG nicht mehr entspricht« sollen in diesen

Bäumen bestehende Bedingunsen und Strukturen soweit not

wendig verbessert werden.^' CHOLEWA und VON DEB HEIDE
sehen unausgewogene Sozialstrukturen als Folge mono

industrieller oder oligoindustrieller Wirtschaftsstmk-

turen an.^^ Als "ungesunde Sozialstruktur" .dürfte je
doch nicht nur eine unausgewogene sozioökonomische

Struktur der Erwerbspersonen zu verstehen sein« sondern

- angesichts wachsender Ausländergettos in Begionen mit

ausgewogenen Wirtschaftsstrukturen - auch eine dissi

milierte Integration einzelner sozialer Gruppen« die

zu räumlicher Segregation oder gar zu sozialen Spannungen

innerhalb eines Verdichtungsraumes führen kann.

Das eigentliche Ziel« dem regionale Zielprojektionen

zur Ausländerwanderung dienen« bleibt somit unklar.

"Geht es darum« die Integrationschancen der anwesenden

Ausländer zu verbessern« oder soll die Infrastruktur

zugunsten der einheimischen Bevölkerung entlastet wer

den?

Im Bahmen dieser Zielanalyse erscheint es durchaus dis

kussionswürdig« ob die Ursache hoher Ausländerkonzen

tration« ihre mangelhafte Integration und die Heraus

bildung von Gettos wirklich ein Problem der sozialen

1) ZINKAHN« W.« BIELENBBBG« W.« 1965« S. 39.

2) Vgl. CHOLEWA« E.W.« VON DEB HEIDE« H.J.« 1969« BOG § 2
Abs. 1 Grundsatz Nr. 6« Erläuterung der Begriffe«
Ziffer 9 b.

3) KOCH« B.« 1974« S. 1.
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Infrastruktur ist. Handelt es sich hierkel nicht um

sozialräumliche Prozesse, von denen verschiedene Min

derheitengruppen erfaßt «erden, die nur am Beispiel
der Ausländer lediglich deutlicher hervortreten und

durch die schnell anwachsende Ausländerzahl in den

letzten Jahren eine quantitative Verstärkung erfahren

haben? Die Antwort auf diese Frage muß kleinräumigen

Untersuchungen zum Ausländerproblem vorbehalten bleiben.

Hegionale Zielprognosen der Ausländerwanderung sollten
sich daher nicht nur an der Aufnahmefähigkeit der

sozialen Infrastruktur orientieren, sondern sich auch

an eine integrationsfähige Bevölkerungsverteilung an

lehnen. Eine zu hohe Konzentration der Ausländer er

schwert sowohl ihre "pluralistische" als auch "inter-

aktionistische" Integration - eine homogene Ausländer

verteilung im Sinne der raumordnungspolitischen Ziel

vorstellungen führt ebenfalls zu Integrationsschwierig
keiten. Bei gegebener disperser Siedlnngsstruktur und

vergleichsweise geringer Bevölkerungsdichte werden in

vielen Fällen nicht die Mindestkonzentrationen an Aus

ländern erreicht, die notwendig sind, um ausländerspe
zifische Infrastmktureinrichtungen, die ihre Einglie
derung erleichtern sollen, zu vertretbaren Kosten an

zubieten (deutscher und heimatsprachlicher Unterricht,
Beratungsstellen, Dolmetscher, Unterhaltungs- und Frei-

zeitangebote, fremdsprachige regionale Zeitungen u.ä.).
Gleichzeitig kann die Geschlossenheit des Sozialmilieus

in den ländlich geprägten, schwachstrukturierten Ge

bieten erheblich größer sein, als in den Verdichtungs-

räumen, wodurch die Integration zusätzlich erschwert

wird.

Um die pluralistische Integration der Ausländer durch

eine geeignete räumliche Verteilung zu unterstützen,

sollte daher nicht ihre Verteilung auf alle Gebietsein

heiten angestrebt werden. Die Ergebnisse der Wanderungs-

verflechtungsanalyse verdeutlichen, daß eine längerfristige

Ansiedlung von Ausländern beispielsweise in den Hegionen
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der Gebietseinheit (19) Trier keine Aassieht aaf Erfolg
zeigt (vgl. Tabelle 17), während die Unterstfltzang be
stehender Wandemngstrends aas Kernräamen mit hohem

Aasländeranteil in verdichtete Regionen des Rahrgebie-

tes mit geringem Aasländeranteil wie beispielsweise die

Regionen (2) Essen oder (4) Bocham erfolgversprechend za
sein scheint (vgl. Tabelle 18).
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9. BEURTEILUNG DER RAUMWIRKSAMKEIT EINER STEUERUNG

DER AUSLÄNDERWANDERUNG

9.1. Administrative Regallerung dar Außenwanderang

Zur Verminderung der Außenwanderungsgewinne der Bundes-
repuLlik werden im "Aktionsprogramm für Ausländerbe
schäftigung" folgende Maßnahmen vorgeschlagen:^^

- spürbare Erhöhung der Gebühr für die Vermittlung aus
ländischer Arbeitnehmer,

- schärfere Überprüfung der vom Arbeitgeber bereitzu
stellenden Unterkünfte für die ausländischen Arbeits

kräfte,

- schärfere Bekämpfung der illegalen Beschäftigung aus
ländischer Arbeitnehmer,

- Entwicklung einer wirtschaftspolitischen Konzeption,
die den Kapitalexport in die Herkunftsländer der Aus

länder begünstigt.

Der Widerspruch zwischen diesem Aktionsprogramm, das keine

Globalplafondierung der Ausländerzahl vorsieht, und den aus-
länderpolitischen Zielsetzungen, auf denen die globalen
Planungsdaten basieren (vgl. Tabelle 23), erklärt sich aus
der im Herbst 1973 einsetzenden Konjunkturkrise, zu deren
Beginn die Bundesregierung am 22.11.1973 einen Anwerbestopp
für ausländische Arbeitskräfte aus den sogenannten Dritt
ländern, die nicht der Europäischen Gemeinschaft angehören,
erließ. "Es handelt sich dabei um eine vorsorgliche Maß
nahme zur Eindämmung der Ausländerbeschäftigung, die für
die ganze Bundesrepublik gilt. Dieser Anwerbestopp ist als
ein politisches Lenkungsinstrument zur Vermeidung von Außen-

wanderungsgewinnen anzusehen, der solange in Kraft bleiben

1) Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung, 1973, S.693 f.
2) Mit Wirkung vom 1.9.1973 wurde die Anwerbepauschale für

die Vermittlung ausländischer Arbeitnehmer von DM 300
auf DM 1.000 erhöht.

3) DER BUNDESMINISTER FÜR ARBEIT UND SOZIALORDNUNG (Hrsg.),
1973, S. 164.
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soll, "wie es nach Lage und Entwicklung auf dem Arheits-

markt angebracht erscheint". Im Gefolge dieses Anwer-

hestopps forciert die Bundesregierung durch administra

tive Maßnahmen und finanzielle Vergünstigungen die Rück

wanderung eines Teils der beschäftigungslosen auslän

dischen Arbeitnehmer.

Das "Aktionsprogramm für Ausländerbeschäftigung" wird

durch den Anwerbestopp nicht außer Kraft gesetzt. Dennoch

dürfte diese mobilitätshemmende Maßnahme das wohl sicht

barste Zeichen eines Umdenkprozesses in der Ausländerpo

litik sein. Der grundlegende Wandel in der Gastarbeiter

politik berührt dabei nicht nur die Bundesrepublik Deutsch

land, sondern alle westeuropäischen Industrieländer (vgl.
Tabelle 24).

1) DER BUNDESMINISTER FÜR ARBEIT UND SOZIALORDNUNG (Hrsg.),
1973, S. 164.
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Tahelle 24; Steaerungsinstramenta der Außenwanderang

europäischer Industriestaaten

Land
Maßnahmen zur
Einschränkung
der Ausländer-!
Beschäftigung '

Mit Wirkung

von bis

Belgien Zuwanderungsstopp Aug.1974 unbefristet

Dänemark Zuwanderungsstopp Nov.1973 unbefristet

Bundesrepublik
Deutschland Zuwanderungsstopp Nov.1973 unbefristet

Frankreich Zuwanderungsstopp Juli 1974 unbefristet

Großbritannien restriktives
Kontrollsystem Jan.1973 unbefristet

Luxemburg keine

Niederlande stoppartige
Kontrollen Dez.1974 unbefristet

Noirwegen Zuwanderungsstopp Feb.l97S Jan.1976

Österreich stoppartige
Kontrollen März 1975 unbefristet

Schweden restriktives
Kontrollsystem Jan.1967 unbefristet

Schweiz stoppartige
Kontrollen Jan.1975 unbefristet

+) Bei skandinavischen Ländern und EG-Staaten jeweils
nur gegenüber StaatshUrgem aus Drittländern.

Quelle; KUNTZE, O.E., 1975, S. 3.

Die Beschränkungen der internationalen Wanderungen und

der zu beobachtende Wandel in den Zielvorstellungen der

Ausländerpolitik lassen darauf schließen, daß es auch

bei einem wirtschaftlichen Aufschwung keine Wiederholung

der vergangenen Immigrationswelle geben wird, wenngleich

der Anwerbestopp unter günstigen konjunkturellen Be

dingungen sicherlich für einzelne Wirtschaftsbranchen
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1)

Trotz der in einigen Verdichtnngsränmen zutage getre
tenen Wachstnmsprobleme wird diese Entwicklung der
künftigen Ausldnderwanderung unter raumordnungspoliti
schen Gesichtspunkten nicht uneingeschränkt positiv be
urteilt. "Bei einer Glohalplafondiemng mit Freizügig
keit für ausländische Arbeitnehmer werden sich für die

Ziele der Baumordnnng und der regionalen Entwicklungs-
fördemng negative Auswirkungen ergeben. Im Bundes-
ranmordnungsprogramm wird die Befürchtung geäußert,
daß die pregnostizierten Wandemngsgewinne einer Reihe
von Gehietseinheiten "in Zukunft durch Abwanderung aus
anderen Gehietseinheiten erreicht werden". Dadurch

wird der Zielerreichungsgrad der ranmordnungspolitischen
Vorstellungen einer ausgewogenen Bevölkerungsverteilung
verringert.

Im Gegensatz zu< diesen Befürchtungen sieht GIERSCH eine

Ursache des wirtschaftlichen Strukturgefälles gerade in
der Ausländerzuwanderang.

"Als ..... die Arbeitskräfte knapp wurden,
vor allem kurz nach dem Bau der Berliner
Mauer und bevor der Gastarbeiterstrom richtig
begann, gab es eine Zwischenphase harmoni-
.scher Regionalentwicklung: Die Industrie
wanderte mit Arbeitsplätzen zu den immobilen.

1) Auf eine Kleine Anfrage der Fraktionen der SPD. FDP
betr. Ausländerbeschäftigung erklärte die Bundesregierung
ein halbes Jahr nach Inkrafttreten des Anwerbestopps,
"daß dieser für einzelne Betriebe und Wirtschaftszweige
Anpassungsschwierigkeiten gebracht hat. Dies gilt vor
allem für saisonabhängige Branchen, die ihren periodischen
Spitzenbedarf an Arbeltskräften vielfach durch Neuanwer
bung von Arbeitnehmern aus dem Ausland deckten". Vgl.
BT-Drucksache 7/2215 vom 10.6.1974. S. 1.

2) MEHRLÄNDER. U.. (b). 1974. S. 3.
3) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda. S. 35.
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alteingesessenen Arbeitskräften in ländlich
und industriell zurückgehIiebenen Regionen.
Der Gastarbeiterzustrom hat diesen Prozeß
beendet und erneut die Ballungsgebiete*be
günstigt." 1)

Diese These wird unter dem Gesichtspunkt der Qualität

der Arbeltsplätze in strukturschwachen Regionen von

KLÖPPEL in Frage gestellt: "Insgesamt gesehen zeigt
die Branchenstruktur der den ländlichen Gebieten zu

kommenden Mobilitätsströme des Kapitals ein unerfreu

liches Bild, das dazu angetan list. die Problemlage

dieser Regionen zu verschärfen.

Schon Mitte der sechziger Jahre haben JOCHIMSEN und

TREUNER festgestellt, daß Wachstumsindustrien wegen
höherer Qualitätsanforderungen an die Arbeitnehmer

schaft Verdichtungsräume und größere Städte bevorzugen,

v^hrend stagnierende Industriezweige den ländlichen Raum

als neuen Standort präferieren.^^ Ferner weisen die bei
den Autoren auf einen Unterschied in der BetriebsStruk

tur zwischen dem ländlichen Raum und verdichteten Sied

lungsgebieten hin. der besonders zu Zeiten konjunktureller

Krisen die regionalen Disparitäten in der Bundesrepublik

beeinflußt hat. Im städtischen Raum sind sowohl die Ver

lagerung als auch die Neugründung von "Verwaltung und

Führung umfassende Betriebe" überproportional vertreten,

im ländlichen Raum dominieren Verlagerung und Neugiründung

von Zweigbetrieben.^^

Dieses Investitionsverhalten der Industrie bestätigt

auch der Raumordnungsbericht 1974. "Standorte mit lei

stungsfähigen Arbeitsmärkten, guter Infrastrukturaus-

1) GIERSCH. H.. 1973. S. 29 f.

2) KLÖPPEL. W.. 1973. S. 133.

3) JOCHIMSEN, R.. TREUNER, P.. 1967. S. 48.
4) Ebenda, S. 50.
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stattung und guten Erreiohliarkeltsverhältnissen" wer

den hevorzugt,^^ "Dagegen suchen meist kleinere Zweig
betriehe mit durchschnittlich SO Arbeitskräften und

- wie aus repräsentativen Einzeluntersuchungen hervor

geht - hohen Anteilen an Arbeitsplätzen für ungelernte
bzw. angelernte Arbeitskräfte weitaus häufiger Standorte

in den dünnbesiedelten peripheren Gebieten auf."^^
Derartige Arbeitsplätze wurden in der Vergangenheit auch

von ausländischen Arbeitnehmern eingenommen. Allerdings

ist hierdurch keine raumordnungspolitisch wünschenswerte

Regionalentwicklung in Gang gesetzt worden.

In Ergänzung zu den relativ immobilen deutschen Erwerbs

personen zogen die Ausländer nach kurzer Zeit innerhalb

der Bundesrepublik in wenige wachstumsträchtige Verdich

tungsräume (vgl. Karte S). Zusätzlich wanderten trotz
hoher Ausländergewinne der expandierenden Verdichtungs

räume "insbesondere die beruflich besser qualifizierten

jüngeren Erwerbspersonen aus den benachteiligten Gebieten

in die expandierenden Wirtschaftsräume ab".^' "Diese ein
seitig ausgerichtete Binnenwanderung wurde vielfach durch

den Zustrom von Ausländern überdeckt.

In Zeiten der wirtschaftlichen Hochkonjunktur wurden durch

die Möglichkeit« auch in strukturschwachen Räumen auslän

dische Arbeitskräfte anzuwerben« die Disparitäten in der

regionalen Wirtschaftsstruktur vielfach nicht wahrgenommen«

da die traditionellen Erfolgsindikatoren regionaler Struk

turpolitik positive Wanderungssalden und hohe Arbeitsplatz

zuwachsraten anzeigten. Diese Entwicklung verleitet

NIKOLINAKOS zu folgendem Schluß:

1) Raumordnungsbericht 1974« S. 68.

2) Ebenda« S. 68.
3) Ebenda, S. 72.
4) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 15.
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"Das Fortschreiten der Industrialisieimng auch

in früher wenig entwickelten Begionen in der

Bundesrepublik Deutschland konnte ... nur dank

der Ausländerheschäftigung stattfinden, und

zwar ohne Einmischung des Staates, der sonst

eine aktive Begionalpolitik hätte betreiben

müssen. ^

Jeweils konjunkturelle Bezessionen verdeutlichen jedoch

das wahre Gefälle in der Wirtschafts- und Beschäftigten

struktur. In Abwandlung der These von NIKOLINAKOS läßt

sich somit feststellen:

Die permanente Zuwanderung von Ausländern

während der letzten 15 Jahre hat die Grün

dung neuer Arbeitsplätze in strukturschwachen

Begionen begünstigt, dadurch aber einen ge

samtwirtschaftlich wünschenswerten regionalen

Strukturwandel hinausgezögert.

Unter strukturpolitischen Gesichtspunkten bewirkte die

Ausländerzuwanderung - in Verbindung mit den günstigen

Währungsverhältnissen - eine partielle "Überindustriali-
sierung"der Bundesrepublik und einen Nachholbedarf an

Dienstleistungen des privaten und staatlichen Sektors.

Während "in den vergleichbaren hochentwickelten Industrie

ländern USA und Schweden der Anteil der Industrie an den

Erwerbstätigen seit Jahren xückläüfig ist", vermochte er

sich in der Bundesrepublik "auf extrem hohem Niveau zu

halten."®^

Zur Drosselung der Ausländerbeschäftigung fordert daher

der Wissenschaftliche Beirat beim Bundesministerium für

1) NIKOLINAKOS, M., 1973, S. 88.

2) Vgl. dazu Baumordnungsbericht 1974, Kap. C. 6.2.4.
Qualität regionaler Arbeitsmärkte.

3) SCHBÖDEB, D., 1975, S. 254 f.
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Wirtschaft einen gesamtwirtschaftlichen Strukturwandel

zu Lasten arheitsintenaiver Industriezweige. "Ein

solcher Strukturwandel in der westdeutschen Wirtschaft

würde ..... erleichtert, wenn man ..... der Auslands

konkurrenz weniger oder keine Einfuhrschranken zu

gunsten von arbeitsintensiv erzeugten Inlandsprodukten
entgegensetzt. Vor allem die Selhsthesehränkungsah-
kommen. die sich gegen Importe aus Ländern mit niedri

gem Lohnniveau richten, passen nicht zu einer Strate

gie. die den Zustrom ausländischer Arbeitskräfte bremsen

soll."^^

Die dieshezflglichen arbeitsintensiven und zumeist

kapitalschwachen Branchen prägen jedoch in starkem Maße

die Wirtschaftsstmktur ländlich geprägter Schwerpunkt
räume. Die Vervrirklichung eines derartigen sektoralen

Strukturwandels wttrde daher die Konflikte in der Regional
struktur zwischen den beiden "konträren Typen" der "Pro-
hlemräume der großräumigen Bevölkerungsverteilung" offen
legen. Seihst wenn es gelingen sollte, "die anpassungs-
fördernde Strukturpolitik mit einer industriellen Stand

ortlenkung zugunsten der bedrängten Problemregionen" zu
verknüpfen, werden die relativ mobilen Ausländer und auch

ein Teil der an sich immobilen deutschen Bevölkerung aus
jenen Regionen abwandern.

Diese Entwicklung widerspricht zwar den raumordnungspo
litischen Zielvorstellungen zur Bevölkerungsverteilung,

jedoch muß eine qualitative Verbesserung der Betriebs

strukturen in den Schwerpunkträumen bei gleichzeitiger

Freisetzung von Arbeitskräften, die in expandierende

Verdichtungsräume abwandern, nicht notwendigerweise ein

Anwachsen regionaler Disparitäten in der Infrastruktur-

Ii Probleme der Ausländerbeschäftigung. Stellungnahme des
Wissenschaftlichen Beirats beim Bundesministerium für
Wirtschaft. 1974. S. 524.

2) Ebenda. S. 574.
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Versorgung der verbleibenden Bevölkerung mit sich brin

gen. Eine rückläufige Bevölkerungsentwicklung braucht

sich nicht zwangsläufig negativ auf die Regionalstruk

turen des Bundesgebietes auszuwirken. Sie bietet viel

mehr die Chance, durch eine Oberprüfung bestehender
Wertvorstellungen, die eine günstige Raumentwicklung

nur bei positiven Wanderungssalden verwirklicht sehen,

neue Ansatzpunkte für ein raumordnungspolitisches In

strumentarium zu finden, welches bei ausbleibenden

Außenwandeirungsgewinnen und rückläufiger Bevölkerungs

zahl im Innern der Bundesrepublik wirkungsvoll einge

setzt werden kann.
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9,2. Beglonal differenzierende Steaerangsinstramente

Die Ergebnisse der regionalen Mobilitätsanalyse zeigen,
daß die Verwirklichung der raumordnungspolitischen

Zielvorstellungen zur Ausländerverteilung ein wirk
sames Steuerungsinstrumentarium voraussetzen würde.

Bei einem Anhalten des Anwerbestopps für ausländische

Arbeitnehmer wird sich die Zahl der Ausländer kaum

nennenswert erhöhen, Ihre Zuwanderung in Säume mit
den besseren Verdienstmöglichkeiten und heute schon

hoher Ausländerdichte wird jedoch andauern. Die Aus

länder werden aus den ländlich geprägten Schwerpunkt
räumen abwandern, ohne daß diese Binnenwanderungsver-
luste wie in der Vergangenheit durch Außenwanderungs-
gewinne ausgeglichen werden können. Bei konstanter Aust

länderzahl wird daher ein noch höherer Grad der Konzen

tration zu erwarten sein.

Es ist in der geographischen Zielanalyse zur Ausländer

wanderung darauf verwiesen, daß eine disperse Ansiedlung
der Ausländer in ländlich strukturierten Gebietseinhei

ten ihrer Integration nicht förderlich wäre. Ferner wur

de festgestellt, daß durch eine verstärkte Ausländerbe

schäftigung in strukturschwachen Regionen keine qualifi
zierten Arbeitsplätze geschaffen werden.

Aber auch die der Raumordnungspolitik zur Verfügung stehen
den Steuerungsinstrumente reichen zur Realisierung derar
tiger Zielprognosen nicht aus, "Die raumordnungspolitischen
Möglichkeiten zur Beeinflussung der Wanderungsbewegung,
z.B. die Umlenkung des knappen Bevölkerungs- und Erwerbs

tätigenpotentials von den Verdichtungsräumen in den länd
lichen Raum" müssen derzeit noch als ungeklärt angesehen
werden,^ ̂

1) HARMS. A,, 1975, S, 66,
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JOCHIMSEN macht auf den "Sanktion!erungscharakter"

derartiger Ziele aufmerksam, die die Freizügigkeit im

Bundesgebiet berühren könnten, Im Baumerdnungshe-

rieht 1974 stellt die Bundesregierung fest, daß In

strumente zur direkten Beeinflussung der großräumigen

Verteilung und Entwicklung der Bevölkerung (z.B. Zu-
zugsverhote) gegen den Grundsatz der Freizügigkeit ver
stoßen würden. Raumordnungspolitik kann daher nur in

direkt über die räumliche Verteilung von Arbeitsplätzen,

der Infrastruktur, der Wohnungen und der Umweltqualität

die angestrebte Bevölkerungsverteilung erreichen.

In einer raumordnungspolitischen Beurteilung alterna

tiver Steuerungskonzepte der Ausländerbeschäftigung

kommen LANGKAU und MEHRLÄNDER zu dem Ergebnis, daß
eine

- regional differenzierte Anwerbepauschale,

- regional gestaffelte Wirtschaftsabgabe,

- administrative Lenkung über das Instrument des
Ausländerrechts

die Ziele der Raumordnungspolitik nicht erhöhen werden.3)

Eine Erhöhung der Anwerbepauschale für ausländische Ar

beitnehmer in expandierenden Räumen mit hohem Ausländer

anteil würde zwar die Nachfrage nach neu anzuwerbenden

ausländischen Arbeitnehmern drosseln; dieser Effekt kann

jedoch durch die Binnenwanderung von Ausländern und Deut
schen aufgehoben werden. "Eine Verbesserung der Beschäfti
gung nach Gebieten und Wirtschaftszweigen erscheint bei
dieser Steuerungskonzeption nicht denkbar, da die Verteu
erung der Anwerbepauschale die Unternehmer nicht zur Ver
lagerung von Investitionen in nicht verdichtete Gebiete

1) JOCHIMSEN, 1972, S. 98, Fußnote 2.

2) Raumordnungsbericht 1974, S. 46.
3) LANGKAU, J., MEHRLÄNDER, U., 1973, S. 141 ff.
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veranlassen dürfte. Eine zu erwartende Al>wanderang von
Dentsehen in Yerdiehtangsräume steht diesem arheitsmarkt-

politisohen Ziel ebenfalls entgegen.

Eine Yertenerang der Aasländerhesehäftigung mittels einer
Wirtsohaftsabgahe in den Waehstumsregionen mit hoher Aas
länderhesehäftigung würde im Gegensatz zur regionalisier-
ten Anwerhepaaschale auch die Ausländer-Binnenwanderang
heeinflnssen. Doch sind anch hei Anwendung dieses Steu
erungsinstrumentes negative Auswirkungen auf die Yerwirk-
lichung der raumordnungspolitischen Zielvorstellungen zu
befürchten. Die Arbeitgeber in den betroffenen Beginnen
"werden verstärkt versuchen, deutsche Arbeitnehmer einzu
stellen. Das könnte sich zunächst in einer stärkeren Fluk

tuation der deutschen Arbeitnehmer in den verdichteten

Bäumen und ihren Bandgebieten niederschlagen. Schließlich
ist aber auch eine vergrößerte Binnenwanderung der Deut
schen zu erwarten. Diese Abwanderung aus vornehmlich länd
lich strukturierten Bäumen ist jedoch aus der Sicht der
Baumordnung unerwünscht."^^

Aber selbst wenn es mit Hilfe dieser Steuerungskonzeption
zu einer verstärkten Lenkung von Arbeitsplatzinvestitionen
in die ländlich geprägten Schwerpunkträume kommen sollte,
dürfte es sich dabei um konjunkturanfällige Arbeitsplätze
für un- bzw. angelernte Arbeitskräfte handeln, wodurch die
regionale Wirtschaftsstruktur der betroffenen Schwerpunkt-
läume nicht nennenswert verbessert wird.

Mit Wirkung vom 1.4.1975 hat sich die Bundesregierung - in
gemeinsamer Absprache mit den Bundesländern - für die ad

ministrative Lenkung der Ausländer - Außen- und Binnenwan

derung über das Instrument des Ausländerrechts entschieden.^^

1) LANGKAÜ. J.. MEHBLÄNDEB. U.. 1975, S. 144.
2) Ebenda. S. 148.

3) Ygl. Kapitel 3.1.
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Im Bahmen des angestrebten Globalplafonds zur Aaslän

derbeschäftigung in der Bandesrepablik (vgl. Tabelle
23) soll die Zuwanderung von Ausländern aus Staaten,
die nicht der EG angehören, in die folgenden Gebiete

begrenzt werden;

Nordrhein-Westfalen: Stadtgebiet von Remscheid;

Hessen: Kreisfreie Städte Frankfurt/Main.
Offenbach (Msin). Landkreis Groß
gerau. Stadt Hanau;

Baden-Württeinberg: Stadtkreise Stuttgart. Ulm. Mannheim.
Pforzheim. Landkreise Ludwigsburg.

Esslingen. Böblingen. Rems-Murr.

Schwarzwald-Baar;

Bayern: Städte München. Ingolstadt. Fürth.

Nürnberg. Augsburg. Landkreise

Dachau. Starnberg. Fürstenfeldbruck.

Ebersberg, München.

Diese Kreise wurden nicht nach Kriterien ausgewählt, die
eine Überlastung ihrer Infrastruktur zum Ausdruck bringen,
sondern allein aufgrund des Anteils der ausländischen Be

völkerung an der gesamten Wohnbevölkerung. Danach wird ein

Kreis bzw. eine kreisfreie Stadt automatisch zum überlaste

ten Siedlungsgebiet erklärt, wenn der Anteil der Ausländer

an der Gesamtbevölkerung 12 % (ca. 100 % über dem Bundes

durchschnitt) und mehr beträgt. In denjenigen Fällen, in
denen die Ausländerq;uoten zwischen 6 und 12 liegen, kaxm

ein Gebiet ebenfalls zum überlasteten Siedlungsgebiet er

klärt werden. In derartig überlasteten Siedlungsgebieten
werden ausländische Arbeitnehmer nur noch im Rahmen des "re

gionalen Ersatzbedarfs" zugelassen.^^

1) Zum Gesamtverfahren zur Regulierung des Zuzugs aus
ländischer Arbeitnehmer in Ballungsgebieten

Vgl. DER BUNDESMINISTER FÜR ARBEIT UND SOZIALORDNUNG
(Hrsg.). 1975. S. 21-24.
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Diese Gebiete sind weder nach ihrem infrastrukturellen

Versorgnngsniveau noch unter Berücksichtigung der Pro

blemräume des Bundesraumordnungsprogramms ausgewählt.

Zwar liegt ein Teil der betroffenen Kreise und kreisfrei

en Städte in den Problemräumen mit Zuwanderungsdruck

"München", "Stuttgart" und "Frankfurt", doch gerade die

Stadt Berlin und der Problemraum "Düsseldorf-Köln", die

beide hohe Binnenwanderungsgewinne an Ausländern aufwei

sen (vgl. Tabelle 9), sind - mit Ausnahme der Stadt Rem
scheid - von der Zuzugsbeschränkung ausgenommen.^^

Als raumordnungspolitisch unerwünschte Nebenwirkung die

ses Steuerungsinstrumentes ist "die Anwerbung von Aus

ländern der EG-Mitgliedsländer direkt durch die Arbeit

geber, ... das Anwachsen der Zahl der illegal beschäftig

ten Ausländer oder ... die Schaffung von größeren Anreizen

für die Zuwanderung deutscher Arbeitnehmer in diese Gebie

te von Seiten der Arbeitgeber" denkbar. Die raumordnungs

politischen Zielvorstellungen einer wünschenswerten Bevöl

kerungsverteilung werden durch diese Steuerungskonzeption

daher nicht erleichtert.

In der raumordnungspolitischen Diskussion über eine re-

gionallsierte Ausländerpolitik wird als Alternative zu der

administrativ gesteuerten Ausländerwanderung eine "lang

fristig wirksame Strukturpolitik unter Koordination aller
3)

wesentlichen raumwirksamen Mittel" angesehen. ' "Aus der

Perspektive des Bundesraumordnungsprogramms lassen sich

spezifische siedlungsstrukturelle Fehlentwicklungen, wie die

Ausländerkonzentration an wenigen Standorten, nur über den
4)

Abbau großräumiger Disparitäten verhindern."

1) In Berlin gilt die Zuzugsbeschränkung für einzelne
Stadtbezirke.

2) LANGKAU, J. und MEHRLÄNDER, U., 1975, S. 164.

3) Ergebnisbericht zum Informationsseminar Regionali-
sierte Ausländerpolitik, 1974, S. 5.

4) HARMS, A., 1974, S. 105.
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Eine raamordnungspolitische Konzeption zur kurzfristigen
Lösung der Integrationsprobleme in den Verdiehtungsräumen

mit hohem Ausländeranteil ist bisher nicht entwickelt wor

den. Darin zeigt sich eine Schwäche raumordnungspolitischen
Handelns, ihren Beitrag zur Lösung sozialräumlicher Pro

bleme innerhalb der Verdichtungsräume zu leisten. Die Baum

ordnungspolitik in der Bundesrepublik sieht es als ihre

einzige Aufgabe an, durch den koordinierten Einsatz raum-

wirksamer Planungen und Maßnahmen einen siedlungsstruk-
turellen Entwicklungsprozeß zu steuern, der die Dispari
täten in den Lebensbedingungen der Bevölkerung konträrer
Banmtypen (Verdichtungsraum - ländlicher Baui^/Baum mit Zu
wanderungsdruck - abwanderungsgefährdeter Baum) fiberwin
den helfen soll. Dieses raumordnungspolitische Leitziel

"Chancengleichheit für alle Bürger in allen Teilräumen"
stellt jedoch die "Vision einer anzustrebenden Gesamtord

nung dar, die - als langfristige Zielvorgabe anzustre

ben ist -, jedoch letztlich unerreichbar sein dürfte.

In der Diskussion über eine regional differenzierende
Ausländerpolitik findet diese Grundhaltung raumordnungs
politischen Denkens ihren Niederschlag. Es wird nicht
die Baumwirksamkeit des Einsatzes von Instrumenten zur
schrittweisen Verbesserung ungesunder Sozialstrukturen
- im Sinne einer schrittweisen pluralistischen Integra
tion - in den betreffenden Verdichtungsräumen getestet,
sondern zur Lösung des Ausländerproblems wird generell
eine verbesserte räumliche Ordnung verlangt.

Durch das Zurückführen der Probleme, die eine hohe Aus
länderkonzentration mit sich bringen, auf "Fehlentwick
lungen in der räumlichen Struktur".^' wird die Ursache
der Ausländerverteilung richtig diagnostiziert. Mit der
alleinigen Forderung, die Probleme der Ausländerbeschäf
tigung durch einen großräumigen Disparitätenabbau zu lö
sen, begibt sich die Baumordnungspolitik jedoch der Mög-

1) ZIMMEBMANN, H., 1966, S. 245.
2) Ergebnisbericht zum Informationsseminar Begionali-

Bierte Ausländerpolitik, 1974, S. 5.
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lichkelt, gezielte, karzfristig wirksame Steuerungsin-

stramente zur Lösung der Integrationsprobleme der Aus
länder zu entwickeln.

Eine Überprüfung der im Bahmen der Ausländerpolitik
praktizierten regionalen Steuerungskonzeption unter

dem sozialräumlichen Gesichtspunkt "Auflockerung von

Gastarbeitergettos ".ist derzeit schwierig, da konkre

tisierte Zielvorstellungen über das Zusammenleben einzel

ner sozialer Gruppen innerhalb der Verdichtungsräume nicht
bestehen. Im Bundesraumordnungsprogramm wird als Ziel für

die Entwicklung der Verdichtungsräume genannt, "ihre Lei

stungsfähigkeit dureh eine Verbesserung der Infrastruktur

und der Umweltbedingungen zu sichern und zu erhöhen";

der Städtebaubericht 1975 beschränkt sich auf die Zielaus

sage, daß in Großstädten der "sozialen Segregation der
Bevölkerung" und dem Entstehen'taeuer einseitiger Sozial-

strukturen"^^ entgegenzuwirken sei. Die Erweiterung des
raumordnungspolitischen Zielsystems um konkretisierte
Zielvorstellungen zur innenstädtischen sozialräumlichen
Entwicklung steht somit noch aus.

Ungeachtet fehlender Zielvorstellungen einer die Inte
gration der Ausländer fördernden Politik, erscheint es
zweifelhaft, ob die praktizierten Zuzugsbeschränkungen

für Ausländer ihre Eingliederung in die jeweilige
Sozialstruktur der Verdichtungsräume unterstützen.

Analog zu den ausländerspezifischen Maßnahmen einzel
ner Kommunen und Länder, "Eingliederungshilfen zu ent

wickeln, die eine soziale Integration hreiter Schichten

dieser Bevölkerung ermöglichen,"^^ dürfte es sinnvoll
sein, derartige Eingliederungsmaßnahmen gemäß den Vor-

1) Bundesraumordnungsprogramm, ebenda, S. 10.

2) Städtebaubericht 1975, S. 19.
3) DER REGIERENDE BÜRGERMEISTER VON BERLIN, SENATSKANZ

LEI PLANUNGSLEITSTELLE (Hrsg.), 1972, S. 7.
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Stellungen des "Aktionsprogramms für Ausländerbeschäfti

gung" bundeseinheitlich zu koordinieren und zu unter

stützen. Innerhalb einer ressortübergreifenden Ein

gliederungspolitik fiele der Baumordnung die Aufgabe

zu.

- auf der Grundlage von Mobilitäts- und weitorgehenden

sozialräumlichen Analysen diejenigen Problemregionen

abzugrenzen, in denen gezielte integrationsfördernde

Maßnahmen eingesetzt werden sollten.

- eine regional differenzierende Steuerungskonzeption

zu erarbeiten, die - unter Achtung der Wanderungs

entscheidungen der Ausländer - durch eine realisti

sche Beeinflussung der regionalen Ausländermobilität

ihre Eingliederung innerhalb einzelner Gemeinden er

leichtern könnte,^

Dieses raumordnungspolitische Handeln im Rahmen einer an

zustrebenden pluralistischen Integrationspolitik wird zwar

die Ursachen regionaler Disparitäten in den Lebensbedingungen

der Bevölkerung - gemessen an Versorgungsstandards zwischen

den Gebietseinheiten - nicht beseitigen; es kann aber die

räumlichen Voraussetzungen für eine weitestgehende Einglie

derung der ausländischen Bevölkerung bestimmen. Derartige

Maßnahmen dienen dem Abbau "ungesunder Sozialstrukturen"

- im Sinne einer die Integration von Minderheitengruppen

fördernde Politik^^ - auch in verdichteten Regionen mit über
durchschnittlich guter Infrastrukturausstattung und günstiger

Wirtschaftsentwicklung und leisten damit einen Beitrag zur

Verwirklichung des allgemeinen Leitbildes des § 1 Abs. 1 ROG.

1) Unter dem spezifischen Gesichtspunkt der anzustreben
den Eingliederung der Ausländer, wäre beispielsweise
eine Integrationsabgabe der Arbeitgeber, die Ausländer
beschäftigen, zu diskutieren. Diese Abgabe müßte sich
an den regional unterschiedlichen Kosten der Einglie
derungshilfen orientieren. Dies hätte zur Folge, daß
nicht nur die Arbeitgeber in Gebieten mit sehr hoher
Ausländerdichte, sondern auch in ländlich geprägten
Schwerpunkträumen mit niedrigem Ausländeranteil über
durchschnittlich durch diese Abgabe belastet würden.

2) Vgl. dazu die Aussagen in Kapitel 8.2.1.
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ZUSAMMENFASSUNG WESENTLICHER UNTERSÜCHUNGSERGEBNISSE

Die vorliegende Studie nntersnoht den Einfluß der Aus

länderwanderung auf die Begionalentwicklung der Bun-
desrepuBlik Deutschland und setzt sich mit den politi
schen Zielvorstellungen einer wünschenswerten Auslän-

derwandemng kritisch auseinander.

Im empirischen Teil der Untersuchung wird nachgewiesen,
daß Außenwanderungsgewinne strukturschwacher Gebiete

ihre regionalen Binnenwanderungsverluste nur statistisch
ausgleichen. Ausländer tragen im Zuge ihrer interregio—
nalen Mobilität innerhalb des Bundesgebietes erheblich
zur tendenziellen Abwanderung aus einer Beihe von Gebiets

einheiten mit Strukturschwächen bei. Durch die Bündelung
ihrer Binnenwanderung vergrößert sich zusätzlich die re

gionale Bevölkerungskonzentration in Troblemräumen mit

Zuwanderungsdruck". Die raumordnungspolitischen Vorstellun
gen einer ausgewogenen Bevölkerungsverteilung werden durch
die Ausländerwanderung somit nicht begünstigt.

Aussagen über die regionale Verteilungsstruktur der Wan

derungsverflechtungen lassen sich mit Hilfe des Entropie
maßes konkretisieren. Die interregionalen Wanderungsströ-
me der Ausländer konzentrieren sich auf die Kernräume der

von ihnen bevorzugten Regionen, diejenigen der Deutschen
- generell durch eine homogenere Verteilung gekennzeichnet
auf die betreffenden Umlandsregionen. Auf diese Weise wird

der räumliche Segregationsprozeß zwischen Ausländern und

Deutschen durch die interregionale Mobilität gefördert.

Eine Analyse der raum-zeitlichen Dynamik des Wandeinngs-
gefälles von den Bandregionen in die zentralen Verdich

tungsräume zeigt - gemessen in Effektivitätsziffern - ein

stärkeres Wanderungsgefälle der Ausländer im Gegensatz
zur deutschen Bevölkerung an und weist - gemessen in mitt
leren Erstdurchlaufzeiten - schnellere Zeiteinheiten für

Ausländer als für Deutsche auf.



- 143 -

Diese empirisch gewonnenen Ergebnisse verdeutlichen

die Schwierigheit einer raumcrdnungspolitischen Stra
tegie, die eine längerfristige Ansiedlang von Auslän

dern in struktursohwachen peripheren Begionen vor

sieht. Zwar ist es in der Vergangenheit gelungen, unter

stützt durch Maßnahmen der Landesplanung und der Regio

nalpolitik, ausländische Arbeitnehmer in strukturschwache

Begionen zu vermitteln; im Zuge einer liberalen Binnen

wanderung bevorzugt die ausländische Bevölkerung jedoch

Begionen mit überdurchschnittlichem Lohnniveau und hoher

Ausländerdichte.

Die in dieser Studie aufgestellte Prognose der Ausländer

entwicklung kommt zu dem Ergebnis, daß - bei Freizügig

keit der Außenwanderung und konjunktureller Wiederbe

lebung - Mitte der achtziger Jahre 5 bis 5,5 Millionen

Ausländer in der Bundesrepublik leben würden. Als Re

sultat dieser Wanderungsbewegung müßten auch norddeut

sche Gebietseinheiten mit überdurchschnittlich hoher Aus

länderdichte rechnen.

Die politischen Zielvorstellungen zur Ausländerentwick
lung und -Verteilung gehen von einer Globalplafondierung
der Ausländerzahl von maximal 4 Millionen aus und befür

worten ihre disperse Verteilung. Diese Zielsetzungen

werden damit begründet, daß

a) die soziale Infrastruktur in den von Ausländern be

vorzugten Zielregionen überlastet sei, und

b) die Ansiedlung von Ausländern in struktursohwachen
Begionen zur Vergrößerung der betreffenden Arbeits
märkte beitrage.

Als Instrument zur Erreichung der globalen Zielprojektion

hat die Bundesregierung einen Anwerbestopp für auslän
dische Arbeitnehmer erlassen. Unter traditionellen raum

ordnungspolitischen Gesichtspunkten wird eine Globalpla
fondierung der Äusländerzahl allerdings zwiespältig betrach

tet. Es wird die Befürchtung geäußert, daß - bei einsetzen

dem Konjunkturaufschwung - ein Anwachsen regionaler Dis-
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Paritäten hervorgerafen würde, wenn eine künftige Nach
frage nach Arheitnehmern in expandierenden Arheitsmärkten
nicht mehr durch Ausländer, sondern durch verstärkte Zu

wanderung von Deutschen gedeckt würde. In der vorliegenden
Studie wird, in Anlehnung an eine Stellungnahme des Wissen
schaftlichen Beirates heim Bundesminister für Wirtschaft,
die Drosselung einer eventuell wiedereinsetzenden Auslän

derzuwanderung weniger durch administrative Maßnahmen als

vielmehr durch einen wirtschaftlichen Struktuirwandel in

der Bundesrepublik zu Lasten arbeitsintensiver Branchen

mit hohem Ausländerbeschäftigungsstand befürwortet.

Die Beschäftigung ausländischer Arbeitnehmer in konjunk
turanfälligen Betrieben hat in den strukturschwachen Re

gionen in Zeiten der Hochkonjunktur und Vollbeschäftigung
das wahre Disparitätengefälle zu den funktionsfähigen Ar
beitsmärkten verdeckt. Alle Regionen wiesen positive Wan
derungssalden, den traditionellen Erfolgsindikator regiona
ler Strukturpolitik auf, auch wenn sie Binnenwanderungsver-
luste von Deutschen und Ausländern zu verzeichnen hatten.
Im Zeichen hoher Außenwanderungsgewinne konnte ein gesamt
wirtschaftlich wünschenswerter regionaler Strukturwandel

hinausgezögert werden.

Eine quantitative Verbesserung verbleibender Betriebs

strukturen bei gleichzeitiger Freisetzung von Arbeits
kräften, die abwandern, muß nicht zwangsläufig ein An
wachsen regionaler Disparitäten mit sich bringen. Regionale
Zielvorstellungen, die eine verstärkte Niederlassung von
Ausländern in strukturschwachen Regionen vorsehen, wer
den daher in dieser Studie nicht befürwortet: femer feh

len auch die zur Verwirklichung derartiger Verteilungsmo
delle notwendigen politischen Steuerungsinstrumente. Eine
Politik, die die Verteilung der Ausländer nach der Aufnah

mefähigkeit der sozialen Infrastruktur vorsieht, muß schon

aus methodischen Gründen einer Quantifizierung und Bewer
tung der regionalen Infrastrukturbestände scheitern.

Die Beeinflussung der Ausländer-Binnenwanderung wird
in dieser Studie nur unter "Integrationsgesichtspunkten"
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befürwortet. Um eine zu starke Gettobildung im Zuge

einer dissimilierten Integration von Ausländern und

Deutschen in den Zielregionen der mobilen Ausländer zu

verhindern, könnte eine regionale Einschränkung der

Ausländerwanderung gebilligt werden, auch wenn die da

von betroffenen Beginnen eine überdurchschnittlich gute
Infrastrukturausstattung aufweisen.

Die vorliegende Studie sieht es als eine raumordnungs

politische Aufgabe an. die Eingliederung der Ausländer
- im Sinne einer pluralistischen Integration - zu unter

stützen. nicht aber über die Steuerung der Ausländer-

wandemng regionale Disparitäten abzubauen. Aus der

Zielanalyse zur regionalen Mobilität der Ausländer

zieht die vorliegende Studie den Schluß, daß raumbe

deutsame Prozesse heute noch zu sehr unter dem Gesichts

punkt des Disparitäten-Abbaus beurteilt werden. Im
Mittelpunkt raumordnungspolitischer Maßnahmen stehen

strukturschwache Beginnen. Dabei wird übersehen, daß

auch in gut ausgestatteten Verdichtungsräumen sozial

räumliche Probleme einzelner benachteiligter Bevölke

rungsgruppen bestehen, zu deren Lösung die Baumordnungs-

politik beitragen sollte.
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La migraclön de extranjeros como problema de la politica
de la ordenaciön del espaclo en la RFA. Un estudlo

polltico-geogr&fico.

Reafimen de los reaaltadoa m&e Importantea

El pxeaente trabajo eatudla la influencia de la migraclön
de extranjeros sobre el desarrollo regional de la Re-

p&bllca Federal Alemana y anallza las flnalldadea polltlcaa
de ana deaeable migraclön de extranjeros crltlcamente.

En la parte empfrlca del estudlo se demuestra que las
gananclas de migraclön exterlor de terrltorloa de estructura

döbll solamente Igualan aus pördldas de migraclön Interna
estadistlcamente. Los extranjeros contrlbuyen conslderablemente
a la emlgraclön tendenclal de una serle de unldades terri

toriales con debllldades estructurales debldo a. su mobllldad

Interregional dentro del terrltorlo de la Repöbllca. Debldo
al aglomeramlento de su migraclön Interna se amplla ademös
la concentraclön de poblaclön regional en "espaclos pro-
blemötlcos con preslön de afluencla". Las Ideas de la po
litica de la ordenaciön del espaclo sobre una repartlclön de
poblaclön balanceada no son favorecldas per la migraclön de
extranjeros.

Con ayuda de la medlda de entropia se dejan concretlzar

aflrmaclones sobre la estructura de repartlclön regional de
los entrelazamlentos de migraclön. Las corrlentes de oalgraclön

Interregionales de los extranjeros se concentran en los espaclos

nucleares de las reglones per ellos preferldas, las de los
alemanes - que son marcadas generalmente por una repartlclön

homogönea - en las respectlvas reglones clrcundantes. De esta

manera se promueve el proceso de segregaclön espaclal entre

extranjeros y alemanes por medlo de la mobllldad Interregional.

Un anällsls de la dlnömlca espaclo-temporal del decllve de
migraclön de las reglones llmitrofes en los espaclos centrales
de concentraclön muestra - medldo en clfras de efectlvidad -
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an mayor declive de mlgraci6n de los extranjeros a

diferencia de la pöbleci6n alemana 7 muestra - medido

en "Mean First Passage Time" - unidades de tiempo m&s
r&pidas para extranjeros que para alemanes.

Estos resultados ganados empiricamente aclaran los
problemas de ana estrategia de polftica de ordenaci6n
del espaeio, que prevee una colonizaci6n a largo plazo
de extranjeros en regiones perifbricas de estructura

dbbil. Aunque en el pasado se haya logrado, apoyado per
medidas de la planificaci6n estatal y de la polftica
regional, introducir a trabajadores extranjeros en re
giones de estructura d&bil; debido a una migraci6n interna
liberal prefiere la poblaci6n extranjera regiones con un
nivel salarial sobre el promedio y con alta densidad de

extranjeros.

La prognosis sobre el desarrollo de extranjeros propuesta
en este estudio llega a la conclusi6n de que, con libertad

de migraciön extema y revivencia conjuntural, en la mitad

de los anos ochenta vivirän de cinco a cinco punto cinco

millones de extranjeros en la Repüblica Federal Alemana.

Como resultado de este movimiento migratorio tendrian que
contar tambibn unidades territoriales del norte de Alemania

con una densidad de extranjeros sobre el promedio.

Las finalidades politicas respecto al desarrollo de

extranjeros y su repartici6n parten de una fijaci&n global

de lfmites del nfimero de extranjeros de m&ximo cuatro
millones y afirma su reparticiön dispersa. Estos fines son

fundados en que:

a) la infraestructura social de las regiones preferidas
per extranjeros est& sobrecargada y que

b) la colonizaci6n de extranjeros en regiones de
estructura dbbil contribuya al ampliamiento de los

mercados de trabajo afectados.
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Como Intrumento para aloanzar la proyecciön global del

objetlvo deoretö el Gobierno alemän un paro de empleo
para trabajadores extranjeros. Bajo aspectos tradicionales

de la polltica de la ordenaclön del espacio no entanto se
consldera una fijacl6n global del limlte del ndmero de
extranjeros oomo discrepante. Se teme que, comenzando a

subir la oonjuntara, se orease un crecimlento de las

dlsparidades regionales cuando una pr6xima demanda de

trabajadores en mercados de trabajo que se expanslonen

ya no se cubra m&s con extranjeros, slno con una mayor

afluencia de alemanes. En el presente estudio - apoyado
per una toma de posicl6n de la junta consultiva cientlfica

del ministro de economia - se afirma el estrangulamiento
de una tal vez reestableciente afluencia de extranjeros,

menos con medidas administrativas, que per medio de un

candiio de estructura econbmica en la Repüblica Federal

Alemana a costa de ramos intensives de trabajo con un

elevado grado de ocupaciön de extranjeros.

La ocupacibn de trabajadores extranjeros en empresas de
declive conjuntural ocultaron en territorlos de estructura

dbbil en tiempos de gran prosperidad y de ocupaci6n general

el verdadero declive de dlsparidades a los mercados de

trabajo eficazes. Todas las regiones presentaron saldos de

migracibn positives, el tradicional indicador de bxito de

la estructural polltica regional, tambibn cuando hübe
p8rdidas de migraciön interna de alemanes y extranjeros.

Bajo el signo de altas ganancias de migraciön exterior

se pudo demorar un deseable cambio regional estructural

para la economia general.

Una mejora cuantitativa de estructuras empresarias

permaneoientes con al mismo tiempo liberaciön de mano de

obra que emigra, no necesita traer consigo necesariamente

un crecimlento de dlsparidades regionales. Finalidades

regionales, que preveen una reforzada colonizaciön de

extranjeros en territorlos de estructura döbil, no se

afirman por ello en este estudio; ademös faltan tambiön
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los instramentos de conducei6n pol£tloos para la
reallzaciön de tales modelos de repartlciön. Una

polftloa que prevee la repartiol6n de extranjeros
segün la capaoidad de la infraestraotura sooial, debe

fracasar ya per motlvos metödlccs de una caantiflcaol6n

7 yalorizael6n de lo existente de la infraestraotura

regional.

La influenciaci6n da la migraci6n interna de extranjeros

solamente se afirma en este estadio com "puntos de vista

de integraeiön". Para evitar una demasiado fuerte

formaci6n de suburbios debido a una evitada integraeibn

de extranjeros y alemanes en las regiones metas de los

extranjeros mbbiles, podrfa ser aceptada una limitaciön
regional de la migraci6n de extranjeros, tambibn cuando

las regiones afectadas posean un equipamiento infraestruc-
tural sobre el promedio.

El presente estudio ve como una tarea polftica de la
ordenaeibn del espacio apoyar la integracibn de los

extranjeros - la misma vista como una integracibn

pluralfstica - , pero no reducir disparidades regionales
sobre la conduccibn de la migracibn de extranjeros. Del

an&lisis de las finalidades sobre la mobilidad regional

de los extranjeros saca el presente estudio la conclusi6n
de que procesos importantes para el espacio hoy en dia se
juzgan adn demasiado bajo el punto de vista de la re-

duccidn de disparidades. En el centro de las medidas

polfticas de la ordenacidn del espacio se encuentran re
giones de estructura dbbil. Alli pero no se ve que tambibn
en espacios de concentracidn bien equipados subsisten pro-

blemas socio-espaciales de algunos grupos de poblacidn

perjudicados. para ouya soluciön deberia contribuir la
polftica de la ordenacidn del espacio.
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